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Zu den Ereigniſſen der letzten Woche.
Es ſind genug große Ereigniſſe auf dem Welttheater, die uns

in Atem halten und wohl auch einmal den Blick von den kleinen,
quälenden wirtſchaftlichen Sorgen ablenken. Die vergangene Woche
hat manches gebracht, was in den Annalen der Geſchichte verzeichnet
ſtehen wird. Die Abwickelung der Schatzwechſelübergabe vollzog ſich
reibungslos, desgleichen die Empfangsbeſtätigung. Zwar bemühte ſich
in letzter Stunde noch einmal die chauviniſtiſche Preſſe der Gegner,
Unfrieden zu ſäen und ſprengte Gerüchte aus, die Repko werde Auf
ſchlüſſe über den Jnhalt des Havenſteinvertrags verlangen. Der
artiges mag in ihren Sitzungen erwogen worden ſein, das Verlangen
aber iſt nicht geſtellt worden, und heute verbreitet WTB. die Nach
richt, daß Belgien zufrieden iſt. Die Wechſel ſind ihm diskontiert
worden. Hervorzuheben iſt übrigens entgegen der nicht gerade die
deutſchen Intereſſen fördernden Haltung der Rechtspreſſe noch
während der Havenſteinverhandlungen in London, daß der letzte
Reichsbankausweis das engliſche Golddepot der Reichsbank als „un
belaſtet“ bezeichnet.

Die Reparationsfrage wird durch den Wechſel im Vorſitz, die
Perſonenfrage iſt noch nicht entſchieden, gewiß berührt werden. Die
Woche brachte den Rücktritt von Dubois und Laurent. Für uns iſt
dieſer Perſonenwechſel nicht ſehr bedeutend, da der Ppincarismus
weiter herrſcht. Daß es mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
kein gedeihliches Zuſammenarbeiten gibt, wie die Lage zeigt, konnten
wir uns ſchon vorher denken. Dieſer Mann iſt nicht nur das Unglück
ſeiner Mitarbeiter, er iſt das Unglück Europas.

Vielleicht aber wirken die unterdeſſen noch vermehrten Sach
lieferungsabkommen doch ſtärker als der Phraſenkodex der franzöſiſchen
Regierungspolitiker. Man müßte annehmen, daß Frankreich bei einer

auch viel ehrlicher an unſerer

Sa an doTruſt, von Jnveſtierung deutſchen Kapitals in franzöſiſchen Bekrieben,
was eine Art auch politiſche Rückverſicherung anbahnen würde, aber
all dieſe Gerüchte ſind nebelhaft. Gleichwohl gilt es, im Auge zu
behalten, ob die Wirtſchaftsverträge nicht doch einmal die Politik be
ſtimmen werden und nicht umgekehrt.

Die Reparationsfrage, die in Europa heillos verwirrt iſt und
hoffentlich auf der Brüſſeler Konferenz im Dezember wenigſtens etwas
geklärt iſt, erlebt jetzt ihre zweite Auflage im Orient, wo Angora von
Griechenland Reparationen fordert. Uber die Wetterecke an den
Dardanellen könnte man Bände ſchreiben. Wie über Nacht iſt aus
dem kranken der ſtarke Mann am Bosporus geworden, der dicht vor
dem engliſchen Drahtverhau ſteht und die „Neutralität“ der Alliierten
Zone überritten hat. Das ſtolze England in Verlegenheit angeſichts
der Bajonette türkiſcher Soldaten! Aber dieſe Bajonette bedeuten
mehr als türkiſchen Nationalismus, ſie bedeuten die letzte Offenſive
des Mohammedanismus. Jn dieſen Tagen ſteht da unten alles auf
des Schwertes Schneide. Bald werden wir ſehen, ob es einen
Dardanellenkrieg gibt oder nicht.

Jmmerhin, der Einſpruch der Alliierten hat den Griechen etwas
Zeit gelaſſen. Sie haben ſie zu einer Revolution benutzt, die weiter
nichts iſt als eine nationaliſtiſche Veranſtaltung zur Zuſammenfaſſung
der Kräfte, zur „Erhebung der Maſſen“ wie in Frankreich nach
Sedan. Es gilt, Thrazien zu erhalten. Ob aber das Ländchen ſein
auseinandergelaufenes Heer zuſammenkriegt, iſt doch recht fraglich.
Mit Spießen und mit Stangen läßt ſich heute kein Krieg führen.
Nur wenn es zum Dardanellenkrieg großen Stils kommt, dann wird
Griechenland die Ehre haben, von England wieder Geld und Material
zu bekommen und für den Briten kämpfen zu dürfen.

So droht im Oſten jeden Augenblick die Flamme lichterloh hoch

zuſchlagen, während wir in Deutſchland angeſichts der ſteigenden Not
ſchon beinahe zu ſtumpfer Ergebung geneigt ſind. Der Preußiſche
Landtag bot in ſeinen beiden erſten Sitzungen ein getreues Bild der
Stimmung im Lande. Hervorragende Wirtſchaftler haben es dem
Volke wiederholt mit aller Schärfe geſagt, nur wenn ihr Charakter
zeigt, könnt ihr euch retten. Die Geſtaltung der Handelsbilanz
iſt mehr eine Frage der Kaufdiſziplin als der Zwangsmaßnahmen der
Regierung. Nicht nur dieſe trägt die Verantwortung, alle tragen ſie
in jedem Augenblick. Tauſendmal ausgeſprochene Wahrheiten. Werden
ſie immer wieder ungehört verhallen? Jſt es endgültig Herbſt ge
worden für Deutſchland? Jſt es morſch geworden Eine durchaus

perſönliche Frage für den einzelnen Br.
Die Revolution in Athen.

Der unglückliche Ausgang des griechiſch türkiſchen Krieges nimmt
eine Enkwicklung, die in der Geſchichte nicht ſelten iſt, aber in ihren Er
ſcheinungsformen immer gleich intereſſant bleibt. Die Niederlage des
griechiſchen Heeres hat eine Revolution in Athen ausgelöſt, die aber nach
ällein, was man bisher darüber hört, nichts mit dem vulgären Begriff
der Revolution zu tun hat, e ſchlechthin die nationale Konzen
tration aller Parteilager darſtellt. Oberſtes Ziel iſt die Rettung des
Vaterlandes, und es iſt bezeichnend für die gewaltige nationale Welle,
die durch Griechenland brauſt, daß ſich in dieſem Ziele der nativnaken
Union die extremſten Royaliſten mit den Mitgliedern der revolitivnären
Parket zuſammenfinden. So iſt es auch durchaus verſtändſich, daß dieſe
Revolution bisher gänzlich unblutig verlaufen iſt, und daß als ihr ein
giges Opfer die Abdankung des Königs Konſtantin zu verzeichnen iſt.
Merkwürdigerweiſe hat dieſe Revolution durchaus nicht, wie man dies
vor einigen Tagen noch glauben durfte, eine antimvnarchiſche Spitze,
denn in dem Ultimatum der revolutionären Armee an die Regierung
wird die Abdankung des Königs zugunſten des Thronfolgers Georg ge
fordert. Ob freilich das Revolutionskomitee ſein Ziel erreichen wird,

Vielleicht

Um den Preis: Weſtthrazien und des Kalifen Gtadt!
Paris, 30. Sept. (WTB.) Nach einer Meldung der „Chicago

Tribune“ aus Smyrna hat Muſtafa Kemal vorgeſtern nach langen Be
ratungen beſchloſſen, mit den Alliierten in einer Vorkonſerenz zuſammen
zutreffen, die Anfang nächſter Woche ſtattfinden, die Waffſenſtillſtands
bedingungen erörtern und eine weitere Konferenz in Venedig vder
ſonſtwo in Jtalien beſchließen ſoll. Laut Meldung der Blätter iſt ſol
gende Kundgebung ausgegeben worden: Die Regierung der größen Na
tionalverſammlung von Angora erklärte ſich mit den in der Note der
Alliierten zum Ausdruck gebrachten Wünſchen unter folgenden Bedin
gungen gern einverſtanden: Konſtantinvpel und Weſtthrazien ſind ſofort
der nativngaliſtiſchen Regierung zu übertragen. Die Regierung erklärt
ſich gern bereit. zu einer Beſprechung mit den Alliierten in Mudanig
e des Marimnarameeres, nordweſtlich von Bruſſa) zuſamnrenzu
ommen, in der den künftigen Konferenzen vorgegrbeitet werden ſoll.
Dieſe Beſchlüſſe wurden geſtern gefaßt unter dem Vorbehalt, daß ſte von
der großen Nativnalverſamnmlung zu ratifizieren ſind.

Hierzu drahtet noch unſere Berliner Redaktion:
Aus Smhrung wird gemeldet, daß der franzöſiſche Unterhändler

Franklin Bouillon geſtern dort eingetroffen ſei. Ein Abdjudant
Muſtafa Kemal Paſchas empfing ihn. Am Abend fand dann noch
eine Beſprechung mit Kemal Paſcha ſelbſt ſtatt.

Letzter Widerſtandsverſuch der Griechen
Paris, 30. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Havas meldet heute aus Konſtantinopel daß neue griechiſche Truppen
verſtärkungen in Thrazien eingetroffen ſeien. Die Truppen ſollen ſich
aber in einem ſehr ſchlechten Zuſtand befinden. Die Athentſche Revo-

lutionsregiernng hat den General Polymanthos als Oberbefehlshaber
in Thrazien eingeſetzt. Weiter wird aus Paris gemeldet daß der
Exkönig Konſtantin mit ſeiner Familie geſtern abend auf einen Kreu
zer den Hafen von Athen verlaſſen habe.

Der kluge Mann baut vor.
Paris 30. Sept. WaB) Petit Pariſien“ teilt mit, die eng

e Regie en

ſteht auf einem anderen Bhatte. Zwar verlangt es auch die Auflöſung
der Nationalverſammlung und Neuwahlen unker einer Regierung, die
nicht nur dem griechiſchen Volke, ſondern auch den Ententemächten ver
trautenswürdig erſcheint, und ruft auch den bei der Entente beliebten
Venizelos wieder auf die Schanzen. Allein die Dinge ſind denn doch
ſchon zu weit gediehen, als daß viel Ausſicht beſtände, daß dies alles dasShichat Dhragziens noch beeinfluſſen oder gar ändern könnte. Selbſt der

größte griechiſche Patriotismus wird kaum mehr zur Fortſetzung des
Krieges in der Lage ſein, wenn nicht überhaupt vorher die Enbente
mächke ſich zu einem Machtwort aufſchwingen.

Der neue König.
Athen, 30. Sept. (WTB.) Der Kronprinz hat als Georg II.

vor dem Rat der zurückgetretenen Miniſter geſtern den Eid geleiſtet
Die üblichen Opfer.

Paris, 30. Sept. (Havas Nach einer Meldung aus Athen
ſind die Miniſter des ehemaligen Kabinetts Gunaris, Stratss, Protv
Papaluskis, Gudas und Theytokis feſtgenommen worden. Die öffentliche
Meinung mache ſie für die Vorgänge in Kleinaſien verantwortlich und
verlange ihre Aburteilung. Die Militärkommiſſton, welche die vorläufige
Regierungsgewalt übernommen hat, hat mit den venizeliſtiſchen Führern
Fühlung genommen. Es iſt aber nicht gelungen über die Bildung des
neuen Kabinetts zu einer Einigung zu kommen.

Venizelos, der Wettermann, erſcheint.
Paris 30. Sept. Eine Havasmeldung beſtätigt das Eintreffen

Venizelos. Dieſer erhielt folgendes Telegramm Der revolutionäre
Ausſchuß ſpricht Jhnen ſein ganzes Vertrauen aus, Ihnen die Ver
teidigung der nationalen Sache zu übertragen, und erſucht um Jhre ſo
fortige Mithilfe. Das Telegramm iſt von fünf Oberſten und fünf Ober
leutnants unterzeichnet.

Die Einheitsfront.
„Athen, 30. Sept. (WTB.) In einer vom Präſidenten des revo

lutivnären Ausſchuſſes veröffentlichten Erklärung heißt es: Wir haben
revoltiert, um Thrazien nicht zu verlieren. Wir wollen die vollſtändige
Reorganiſterung der militäriſchen Streikräfte, die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und das Aufhören der inneren Streitigkeiten. Wir
wollen dem Lande eine Regierung geben, dir ſo weit wie möglich abſeits
von den verſchiedenen Parteien ſteht.

Auf des Meſſers Schneide.
Die Türken am engliſchen Drahtverhau!

Paris, 29 Sept. (WTB.) Reuter meldet aus Konſtantinopel,
Kemal Paſcha erklärte in ſeiner Note an General Harrington, daß ſeine
Druppen nicht weiter vorrücken würden. Die Lage in Tſchanak ſei un
verändert. Die Mehrzahl der türkiſchen Kavalleriſten in der neutralen
er durch Jnfanterie abgelöſt worden. Bisher haben keine Zu
ammenſtöße zwiſchen türkiſchen und britiſchen Truppen ſtattgefunden.
Nach dem Star iſt mehr als die Hälfte der neutralen Zone von den
Türken beſetzt.

Schwere Gorgen der Englünder.

London, 29. Sept. (WB) Das britiſche Kabinett hielt heute
wieder eine zweiſtündige Sitzung ab, an der auch die Militärs, Flotten
und Luſtzeugberater teilnahmen. Das Kabinett iſt nach wie vor der An
ſicht, daß die türkiſchen Truppen unter den gegenwärtigen Umſtänden

nicht über die Meerengen
nach Eurvpa gehen dürſten. Die britiſche Regierung ſtehe zu ihren
Abkommen mit Frankreich und Jtalien und werde davon nicht gbkontmen
ohne ſich mit den beiden Ländern darüber geeinigt zu haben. Zwei
weitere Bataillone ſind heute nach dem Weſten agbgegangen, weitere
bote und Zerſthrer befinden ſich auf dem Wege nach den Dardanellen.

rWohnungefragen und Markſturz.
Jm preußiſchen Staatsrat hat man ſich ſoeben ſehr ausführlich

mit dem Problem der Finanzierung des Wohnungsbaues beſchäftigt

nene e 4 O VAagrz eeDollar heute 1630 (getern 1665).
e
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Und es iſt nicht ohne allgemeines öffentliches Jntereſſe, das Ergebnis

49. Jahrg.

Ernte Stimmung in England
London, 30, Sept. (WaB) Die Außerungen der Morgen

e ſpiegeln den außer ordentlichen Ernſt der Lage im nahen Orient
wieder.

„Dailt Chronicle tritt in einem Leitartikel für Einigkeit ein.
Das Blatt weiſt darauf hin, daß in den letzten Tagen eine Anderung
im Tone der Oppoſition eingetreten ſei. Sowohl die Times“ als
auch die „Morning Poſt“ geben jetzt zu, daß die Regierung nationale
Intereſſen verteidige und ein Recht auf die Unterſtützung aller guten
Bürger habe.

Jonnart lehnt ab.
Paris, 30. Sept. (Briv. Tel.) Jonnart hat es trotz der Bitte

Poincarss abgelehnt, der Nachfolger Dubois als Vorſitzender der
Reparationskommiſſion zu werden. Er fühlt ſich für dieſe an
ſtrengende Tätigkeit nicht mehr jung genug. Der neue Vorſitzende
ſoll nun im Laufe der nächſten Woche ernannt werden. Dubvis hat
noch einmal erklärt, daß ſein Entſchluß ungbänderlich ſei. Hingegen
wird dementiert. daß Sir Bradbury die Kommiſſion verlaſſen will.
Er habe dieſen Wunſch zwar wiederholt ausgeſprochen, aber ein offi-
zielles Demiſſionsgeſuch nicht eingereicht; man hoffe, daß er ſein Amt
weiter verwalten werde.

Re engliſchen Arbeiter gegen den Krieg
London, 30. Sept. (WTB) Der Natibnalrat der unabhän

gigen Arbeiterpartei veröffentlicht ein Maniſeſt, in dem die Orientpolitik
verurteilt wird, die geeignet ſei, den Intereſſen der Kapitaliſten zu
dienen. Die Rechte der Türken müßten guf der Konferenz, zu der Ruß
länd, Georgien, die Ukraine und Bulgarien eingeladen werden müßten,
anerkannt werden. Das Manifeſt ſchließt. Kein Krieg mehr, weg mit
der Regierung!

Zuckerzwangswirtſchaſt?

Berlin, 30. Sept. (WTB) Das Gutachten des Untergus
ſchuſſes für Landwirtſchaft und Ernährung vom 22. September über
d twurf einer Verordnung über den Verkehr mit d im Be

dieſer Beſchäftigung näher zu betrachten Namens der Regierung
wurde nämlich ziemlich deutlich geſagt, daß die Bautätigkeit des näch
ſten Jahres die dex letzten Zeit in keiner Weiſe erreiche, ja, daß ſie
ſo gut wie zum Stillſtand kommen würde. Natürlich lautete der
Regierungsbeſcheid nicht genau in dieſen Worten, aber wenn man

hört, daß die dStaatszuſchüſſe um das Zehnfache erhöht werden
müſſen, wenn überhaupt gebaut werden ſolle und könne, und wenn
man ſich vor Augen hält, wie die Finanzlage des Reiches ſich dauernd
verſchlechtert hat und weiter verſchlechtert, ſo wird man kaum die
Hoffnung hegen, daß die endgültig ins Unerträgliche geſteigerte Woh
nungsnot irgendwie fühlbar gemildert werden könnte. Jm übrigen
kommt. noch hinzu, daß zu den Vorausſetzungen einer Löſung der

de e t e e e ne rerer vet n Undwer wollte wohl glauben, daß dafür in abſehbarer Zeit irgendwelche
Ausſicht beſteht

„Die Ehre Frankreichs
Der „Temps“ für ſofortige Rückgabe der Gvethe-

Religquien.
Paris 30. Sept. (Priv.-Telegr.) Der Temps“ tritt in einem

Artikel „Der Fauſt von Lyon“ mit großer Entſchiedenheit dafür ein, daß
die Gvethe-Reliquten ſofort an das Frankfurter Grethe Haus zurück
gegeben werden müßten. „Der Verlauf iſt für den 28. Oktober ange
ordnet. Die Ehre Frankreichs duldet es nicht, daßdieſer Skandalſich vollzieht. Der Einwand, daß Deutſchland
erſt die im Krieg geraubten Kunſtwerke zurückgeben ſoll, kann in dieſem
Falle nicht gelten. Man ſoll Deutſchland zwingen, dieſe Werke heraus
zugeben, aber dieſe Angelegenheit hat mit Goethe nichts zu tun.

Gvethe darf nicht Kaufgegen ſtand werden.
Auch wenn es ſich um Schiller vder Kant oder Leibniz handelt, müßte
die Anſicht jedes Franzoſen feſtſtehen. Die Gegenſtände ſind uns anver
traut worden. Sie waren uns gus Gefälligkeit überlaſſen. Das geſchah
im Frieden. Sie können den Beſtimmungen des Krieges nicht unterWworfen ſein. e

Auch belgiſche Zeitungen ſchreiben gegen den Raub von Lyvn.

Weltkirchliche Beſtrebungen.
Um dieſelbe Zeit, da die verfaſſunggebende Verſammlung der preu

Hiſchen Landeskirche tagt, wird der Bericht bekannt, den eine Ver
ſchmelzungs- Konferenz der engliſchen kirchlichen Gemeinſchaften, näm
lich der Church of England und der nonkonformiſtiſchen Freikirchen,
über das Ergebnis ihrer Beratungen ausgegeben hat. Der weſent
lichſte Unterſchied zwiſchen den Verhandlungen in Berlin und denen
in London beſteht darin, daß bei uns gleich in der Eingangsformel
des Verfaſſungsentwurfes eine Einigung über die Stellung zu dem
Dogma geſcheitert iſt ſo daß eine ſolche Formel vorläufig ganz weg
gelaſſen werden mußte während die engliſche Konferenz der Be
kenntnisfrage ſogar einen ſehr weiten Raum gewährt hat. Dieſes
verſchiedene Jntereſſe ſteht natürlich in enger Beziehung zu der un
gkeichen Bedentung, die hüben und drüben das kirchliche Weſen im
Leben des Volkes beſitzt. Jn England mag es noch möglich ſein, eine
iberwältigende Mehrheit des Kirchenvolkes guf beſtimmte Glaubens
ſätze zu vereinigen. Ob indeſſen die Anziehungskraft auf nichtangel-
ſächſiſche kirchliche Gemeinſchaften, die von einem Zuſammenſchluſſe der
engliſch(amerikantſchen) Kirchen erhofftk wird, wirklich ſtark genug ſein
Wwird, um jahrtauſendjährige Differenzen zu überbrücken An ſich iſt
ja der Gedanke einer „Weltkirche“ der einzig wahrhaft chriſtliche
Gerade in der Uberwindung des völkertrennenden Nationalgottkultus
liegt der höchſte geſchichtliche Beruf des Chriſtentums beſchloſſen, und
die weitverbreitete Abwendung von dieſer Religion in den Ländern des
urvpäiſchen Kulturgehietes trägt einen großen Teil der Mitſchuld an
den unerfreulichen politiſchen Huſtänden der Gegenwart. Aber wir
meinen, da Tore einer chriſtlichen Weltkirche nicht weit genug ge
ffnet werden Konnen. Das Kirchenhaus wohnlich auszubauen, bleibt
bie Aufgabe
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Außenpolltiſche Aberſicht.

n Belgien zufrieden.
Paris, 29. Sept. (WTB.) Der Bruſſler Korreſpondent der

Temps meldet, es verlaute, daß die belgiſche Regierung die auf die Dis
kontierung der 6 monatlichen deutſchen Schatzwechſel bezüglichen Maß
nahmen zu einem befriedigenden Abſchluß geführt habe. Die am
15. Auguſt und 15. Sept. füllig gewordenen 106 Millionen Goldmnark,
die in 10 Wechſel eingeteilt ſind, konnten an verſchiedenen engliſchen,
amerikaniſchen und ſchweizeriſchen Banken diskontiert werden. Die
Namen dieſer Jnſtitute und der Diskontſchatz ſind noch micht bekannt.

Reues Flüchtlingselend.
Sofiga, 29 Sept. (WTB.) Wie die bulgariſche Tekegraphen

agentur meldet, ſammeln ſich Flüchtlinge türkiſcher Nationalität maſſen
weiſe an der Südgrenze Bulgariens. Viele griechiſche, armeniſche urd
jüdiſche Flüchtlinge aus Konmſtantinopel, Brusca und anderen Orten
bitten um die Einreiſe nach Bulgarien Sie haben ſo ſchnell flüchten
müſſen, daß es ihnen unmöglich war, die zur Reiſe erforderlichen Unter
lagen zu beſchaffen. Die bulgariſche Regierung wies die Grenzbehörden
an alle Flüchtlinge ohne Unterſchied der Nationalität die Grenze über
ſchreiten zu laſſen und ihnen alle mögliche Hülfe zu gewähren. Unge
achtet der ſchwierigen Lage will Bulgarien den Flüchtlingen Gaſtfreund
ſchaft und Hilfe gewähren

Eine ſaule Ausrede.
Poincaré hat auf eine Anfrage der „Liga für Menſchenrechte“

geanrwortet, daß er nicht erklären Wnune, weshalb der franzöſiſche
Außenminiſter Viviani am Spätnachmittag des 81. Juli 1914 noch
nichts von der am 30. Juli befohlenen allgemeinen ruſſiſchen Mobil
We gewußt habe; das Telegramm des franzöſiſchen Botſchafters
in Petersburg ſei aus unerklärlichen Gründen zweifellos wegen ber
füllung der Linien, erſt ginn Spätabend des 31. Jnli in Paris ein
getroffen. Aber, ſo ſchreibt man uns dazu, ein Telegramm aus Ber
lin an den deutſchen Botſchafter iſt dieſem am 31. Juli bereits nach
einer Stunde zugeſtellt worden, die Kberfüllung der Linien kann alſo
nur eine faule Ausrede ſein. Außerdem erklärt ſie nicht, warum der
er Botſchafter in Petersburg erft am 31. Juli telegraphiert
haben ſoll, obwohl der Befehl zur ruſſiſchen Mobilmachung bereits am
80. Juli mittags gegeben und um 6 Uhr abends telegraphiſch ver

breitet worden war. Auch hat laut Prawda“ Jswolsky nach Peters-
burg berichtet, daß die umſtrittene Depeſche bereits am Frühmorgen
des g Juli in Paris eingetroffen ſei. Widerſprüche über Wider

Vene Wahernng in Litauen
Kswuo, 29. Sept. (Litamiſche Teleg.-Agentur.) Am 1. Oktober

wird die neue Währung eingeführt. Werteinheit iſt der Litas. Zum
Direktor der Emiſſtonsbank iſt der bisherige Miniſter des Auswärtigen
Jurgutis ernannt worden. Das Mirtiſterinm des Auswärtgen übernimmt der Miniſterpräſtvent Sapanguskas. Die Stadt Wilna begeht
heute die Feier 606 jahrigen Beſtehens

Aus der Gewerkſchaſtsbewegnns.

Berlin, 30. Sept. Priv.-Telegr.) Der Ausſchuß des All
T ma Deutſchen Gewerkſchaftsbundes faßte in ſeiner geſtrigen

itzung eine Entſchließung zur wirtſchaftlichen Lage, in der eine
Anderung der Wirtſchaftspolitik in der Richtung zur Gemeinwirtſchaft
gefordert wird. Es ſei eine Wirtſchaftsorganiſation herbeizuführen,
die der kapitaliſtiſchen Ausbeutung durch Privatmonopole ein Ende
mache und den wahren einer organiſierten Wirtſchaft, dieDeckung des Bedarfs der Geſamtbevölkerung, zur Erfüllung bringe
Eine zweite Entſchließung wendet ſich z die kommnuniſtiſchen Ge

r r ſ. daß a 35 kontnuniſtiſchen
Parteizwecken dienen ſolle S

Der Allgemeine
Anugeſtelltenbund und die
einer gemeinſamen Kundgebung,

den von der Kommuniſtiſchen Partei für Sonntag dengeplanten Demonſtrationen auf den Straßen unb Sffentn

nichts zu tun habe
Her Finamansgleich.

Das KReichsfinangzminiſterinm hat dem Reichswirtſch einen
nenen Entwurf zum Landesſtenergeſetz vorgelegt, der den Kenen
de ausgleich zwiſchen dem Reiche, den Ländern und den Gemeinden

iführen ſoll. Entwurf gewährleiſtet Ländern a e er
unä orozent auf 22 Prozent erhöht werden; von

Gewerkſchaftskommiſſion Berlin erklärt inv du deutſchen Gewerkſchaften mit

i Oktoberchen Plätzen

eine ſtärkere Beteiligung an den Reichsſteuerbeträgen.
die Umſatzſtener von 2
ihren Erträgniſſen erhalten die Lnder 10 Prozent, die Gemeinden
20 Prozent bisher 5 Prozent). Aus der Einkommenſteuer erhalten
Länder und Gemeinden Dreiviertel (bisher Zweidrittel) des Ertrages,
alſo 45 Milligrden, aus der Körperſchaftsſtener 45 Milliarden, die
erſt Grunderwerbsſtener mit 690 Millionen, die volle Steuer für

n und Rennwetten mit 450 Millisnen wird den Ländern
t. Den Gemeinden wird ferner geſtattet, Ortsſteuern zu er

änke und für Schaukverzehr und für das Haltken

80. September.

Das offene Tor. Das Notgels und feine Szmbolik. Lokalnotiz
auns 1950. Die Stimme des Volks. Günſtige Konjunnktur!
Der r iſt aufgehben! Und zwar weder in

Athen, noch in Soſfig oder Konſtantinopel ſondern in Merſeburg.
Das Stacheldrahtverhan fiel, die Feſtungstore nach der Fallbrücke

ingen weit auf und der Beſucher des Schloßgartens iſt um einPläſter ärmer, nämlich darüber zu räſonieren, daß das bewußte Tor
zwiſchen Schloßgarten und gärtchen verrammelt war. (Wegen der
Weltrevolution Nun iſt es auf und man kann nicht mehr ſchimpfen,
und das iſt doch nun mal des Deutſchen Lieblingsſport. Schade.
Vielleicht macht man nun wenigſtens mal ein anderes Türchen zu,
um den Räſonierbedürfniſſen der Bevölkerung zu entſprechen

e

Mit dem neuen Stadtnotgels hat es ſo ſeine Bewandtnis. Leſe
ich da, die Stadt will der Kleingelbnot abhelfen. Das intereſſierte
mich natürlich koloſſal. Man intereſſiert ſich bekanntlich immer dafür,
was man gerade nicht hat. Kleingeld habe ich niemals nicht und
immer keins Alſo auf zum Magiſtrat, der hat welches! Aber da
fielen mir die ganzen arithmetiſchen Grundbegriffe ein. Ja, hieß es,
Kleingeld können Sie haben, ſo viel Sie wollen. Beſcheidenheit iſt
eine Zier, und darum ſagte ich geflifſfentlich: Wenn ich wenigſtens
um einen Fünfer bitten dürfte! Aber ſehr gern, hieß es, und da
lag ein funkelnagelneuer. Bitte: fünfhunderkundvier Mark.

Ja, ich denke, Sie wollen der Kleingeldnot abhelfen Und ſo
weiter. Jch wurde natürlich heransgeworfen.

Aber noch auf der Treppe konnte ich es nicht begreifen: 500 504
100 104, nach Merſeburger Arithmetik. Geſetzt, ſo meditierte ich
betrübt, ich hätte Kleingeld, und wollte trotzdem meiner Kleingeld-
not abhelfen, dann müßte ich alſo welches kaufen Nun, das
wäre unlogiſch. Aber vielleicht löſt ſich das Rätſel gerade von einer
unlogiſchen Vorausſetzung aus. Wenn ich alſo jetzt 504 A Kleingeld
hätte, dann könnte ich damit für 500 A Stadtnotgeld kaufen. Ein
blendendes Geſchäft! Auf dieſem Papierchen ſteht nun zu leſen
Fünfhundert Mark zahlt die Stadtkaſſe für dieſen uſw. Jch kann alſo
der Stadt 4 ſchenken, ohne ins goldene Buch der Stifter zu
kommen. Die Sache lohnt ſich. Jeder Schein verzinſt ſich ſozuſagen
mit minus Prozent, d. h. einer zu Fünfhundert. Während einer
zu Hundert minus 4 Prozent abwirft Eine pikante Sache, die
ſich kein echter Patriot entgehen laſſen darf.

Aber damit iſt der Wert des Notgeldes nicht etwa erſchöpft! Man
muß ſich nun auch mal anſehen, wie es gemacht iſt! Es liegt eine
tiefe Shmbolik in ſeinem Ausſehen. Die Geldſcheine ſehen nämlich

F troſt los aus. Wer wollte keugnen, daß das zeit gemäß iſt
Und hinten ſind ſie leer, nichts ſagend. Wer wollte lengnen,
daß 500 A heute nichtsſagend ſind Dann noch eine weitere tief

Deutſche Gewerkfchaftsbund, der Allgemeine Freie Kaufm

Merſehurger Wochenchronik

Zum RathenauProzeß.

Leipzi g, 830. Sept. Bisher iſt von den d im RathenauMordprozeß unr Ernſt Salomon, der der Beihilfe zum Mord be
ſchuldigt iſt, nach Leipzig übergeführt worden. Er befindet ſich im
Gewahrſam der Leipziger Polizei. Als mediziniſcher Sachverſtändiger
wird im Prozeß der Geh. Medizinalrat Dr. Straßmann aus Berlin
fungieren. Als Beweismittel werden die Bekleidungsſtücke des er
mordeten Reichsminiſters Rathenau eine Rolle ſpielen. Zu dem Prozeß
n jetzt dreißig Zeugen geladen. Die Zahl der Zeugen frteigt

Seeverkehr Swinemünde Pillan.
Berlin, 29. Sept. Die Fortſetzung des Seeverkehrs von

Swinemünde nach Pillan (Oftpreußen) über den 80. September hinaus
iſt einſtweilen doch noch geſichert, Kachdem es dem Reichsverkehrs-
miniſterium gelungen iſt, mit der Firma J. F. Braeunlich- Stettin
eine vorläufige Vereinbarung zuſtande zu bringen. nächſte
Dampfer wird am 3. Oktober nach dem bisherigen Fahrplan Swine
münde verlaſſen. Neufahrwaſſer wird auf dem Hin und Rückweg
angelaufen werden, ſobald der neue Winterfahrplan in Kraft

Hrovinz und Nachbarländer.
Die Plünderungen auf dem lachen Lande

Halle, 30. Sept. Eine aus 50 Perſonen beſtehende Diebesbande
ans Lichtenfels drang mit Handwagen in die Gemarkung Uetzing ein
und begann hier, die Obſternte zu „beſchlagnahmen“. Die Banern
Uetzings gingen mit Revolvern und Knüppeln vor, wobei es zu einer
regelrechten Schlacht kam, in deren Verlauf zwei Perſonen ſchwer und
ſechs Perſonen leichter verletzt wurden. Die inzwiſchen alarmierte
Gendarmerie verhaftete die Rädelsführer der Diebesbande.

Kleine Nundſchau.
Das Töchterchen des Arbeiter Spelz in Spickendorf geriet
in ein Pferdegeſpann, das eine Ringelwalze zog. Er wurde über
fahren und war auf der Stelle tot. Bei Niederſachs werfen
verſuchten Autofahrer einen jungen Mann zu veranlaſſen, in das
Auto einzuſteigen. Dieſer ſchöpfte aber Verdacht und ging mit dem
Meſſer auf einen ausgeſtiegenen Paſſagier los und verletzte ihn am
HKopfe. Auf Umwegen konnte er ſeine Heimat erreichen, während die
Antvmobiliſten mit dem Verletzten zu tun hatten. Zu einem teuren
Trunk wurde einem auswärtigen Fleiſcher eine nächtliche Einkehr in
e

Wochen Abholerkarten
zum Preiſe von 28. Mk. das Stück.

„Merſehurger Korreſpondent“.

n v eaS e S 8 Seine Wirtſchaft in Halle. Von ſeinem draußen haltenden
ihm unterdeſſ

Wahrſchein
Alle Ermitte

Merſeburg und Amgegend.

30. September.

Erutedank.
Der Stadtmenſch, der die Natur wie ein Panorama betrachtet, zu
dem ihm gegen ein teueres Fahrgeld auf der Vorortbahn oder auf der
Straßenbahn der Zutritt geſtattet iſt, hat längſt den innigen, den

Er liebt ſie, wie

und Zw
u S

auf Wertpapiere ſchreiben.
Der Geheimniſſe ſind noch mehr. Welch treffliches Format. Die

Brieftaſche möchte ich ſehen, die dazu paßt. Weder geknickt noch glatt
gehen ſie richtig hinein, und das iſt erziehlich! Man ſoll ihn fünfmal
umdrehen, ehe man ihn einſteckt, und beſſer noch, ihn gleich wieder
ausgeben. Von wegen des Kleingeldmangels, und weil man keine
Geldſcheine nicht hamſtern ſoll.

Es ſteckt alles mögliche hinter ſo einen Stadknotgeldſchein, man
muß es nur verſtehen das uötige hineinzulegen und dann wieder

herauszuholen. Alſo dasſelbe tun, was man im Europa dieſes
erlenchteten Jahrhunderts Politik treiben nennt. Nämlich ſo lange
Stunden über eine Sache reden, bis kein Menſch mehr an ihre
eigentliche Bedeutung denkt. Mit dem Fachausdruck: „Taktik“ treiben.

Mit protziger Faſſade und leerer Rückſeite.

Lokalnotiz aus dem Jahre 1959.
Gerechte Strafe Heute fand eine Jubiläumsſitzung des

ſtädtiſchen Jugendgerichtshofes unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters
ſtatt. Es galt, ſchwere Vergehen zu ahnden, die im Intereſſe der
öffentlichen Moral verſchwiegen ſein ſollen. Der Urteilsſpruch fiel
ſcharf aus, zumal die Angeklagten nicht geſtändig waren. Sie wurden
verurteilt, nach dreizehnjähriger Schulbildung vier Jahre zu ſtu
dieren, darauf ſämtliche Fachprüfungen abzulegen und dem Staate
unentgeltlich als Lehrlinge ſo lange zur Verfügung zu ſtehen, wie
es dem betreffenden Dezernenten tunlich erſcheint.

Die Angeklagten zeigten ſich nach dem Urteilsſpruch ſeeliſch ge
brochen. Sie erklärten ſich den Anſtrengungen einer ſolchen Hunger
kur von vornherein nicht gewachſen und baten dringend um Zulaſſung
zu dem höheren Stande ungelernter Arbeiter. Der Vorſitzende wies
eine ſolche Anmaßung ſtreng zurück und verhängte als Ordnungs-
ſtrafe ſofort noch den Zwang zum Erwerb auffgllender Titel, damit
die ihrer verdienten Strafe entgegenſehenden Verurteilten dauernd
und leicht erkennbar in den gebührenden Einkommensſchranken ge
halten werden können. Wir aber rufen den Richtern zu: Recht ſo!

Die Lokalredaktion ſchaltet hier folgenden Briefwechſel ein:
A. An den Korvreſpondenten, Hier

mal ſo Unſinn in den Wochenmarktbericht
ſchreiben, beſtelle ich ab. Was wiſſen Sie denn von teuer? Wir

Wo Se unchen Sie noch

u

7 ab im Verordnungswege

kunft zu ſichern.

Es klingt wie Heimatklänge und Kinderlieder in ſeinem Herzen, daß
er ſelber We und übermütig wird; aber die ſeeliſchen en die ihn
mit jedem Weſen der Natur verbinden ſollen, ſind zerriſſen. Er hört
in den Konzertſälen Lieder von Berg und Tal und vom blauen Meere,
er lieſt Reiſeberichte, unternimmt den vorſchriftsmäßigen Ausflug in
den Baumblüten und den üblichen Herbſt und Abſchiedsbummel. Aber
er kommt nicht mehr recht zu dem naiven Bewußtſein, daß er mitten
in dieſes freie und fröhliche Wachstum hineingehört, daß er ſelber
nicht viel mehr iſt, als der Baum und der ſingende Vogel in den Lüften,
daß ihm alles Lebendige verbrüdert und er ſelber ein Kind der Natur
iſt, dem neben der Kraft des Wachſens und dem Trieb zur Lebens
entfaltung noch eine unirdiſche Seele gegeben wurde, die ihn von den
Erdenfeſſeln befreien und an die Quellen des Lebens führen ſoll. Der
moderne Großſtadtmenſch hat alles das vergeſſen.

Und auch der Landmann und Kleinſtädter iſt in ſeinem täglichen
Verkehr mit der Natur erſtarrt. Aber der Landmann hat eines vor
dem Menſchen der großſtädtiſchen Maſſe vorgus: er ſieht die Früchte
ſeiner Arbeit reifen, er ſieht und fühlt das Blühen, das Werden und
das Wachſen und erntet im Herbſt ſeinen Lohn und ſeine Freude. Der
ſtädtiſche Arbeitsmenſch verſchwindet in dem Rieſenprozeß des Er
werbs. In den Fabriken entſtehen Wunderwerke der Technik, aber
der Einzelne fühlt keine Schöpferfreude in ſich, weil er nur Teilarbeit
verrichtet, weil er oft garnicht weiß, daß er mit der Beſcheidenheit
e Handarbeit an großen Dingen beteiligt iſt. Die Arbeitsteilung

großſtädtiſchen Maſſenbetriebes hat die innere Teilnahme an der
Arbeit abgetötet und den Menſchen zu einer ſtumpfſinnigen Maſchine
gemacht, die nur auf Antrieb in Gang kommt und deren Räder immer
dieſelben eintönigen Drehungen unternehmen müſſen. Der Großſtadt-
menſch hat das Gefühl ſeines Wertes, ſeiner Bedeutung im Wirtſchafts
prozeß verloren. Für ihn iſt die Arbeit nur noch ein Geldverdienen,
ein Ringen ohne Seele, eine Sklavenarbeit, deren wirtſchaftliche, ſoziale
und politiſche Nachwirkungen ſich gerade in den ren nach dem
Kriege verhängnisvoll bemerkbar gemacht haben.

Der Landmann ſieht im Herbſt den Segen ſeiner Arbeit vor den
Augen. Seine Scheuern ſind gefüllt, ihn braucht vor einem ent
behrungsreichen Winter weniger zu bangen. Und dieſer ſichtbare
Arbeitsſegen gibt ſittliche Kraft, die ſich der Großſtädter erſt durch eine
ſeeliſche Einſtellung zu ſeiner Arbeit mühſam erkämpfen muß.
Menſch, ſo klein und unſcheinbar auch ſeine Arbeit ſein mag, kann den
hohen Segen der Arbeit verſpüren, aber er wächſt nicht immer wie die
Frucht auf dem Acker, er muß geſucht werden mit den Augen des
Sehenden.

Nun feiert der Landmann, nachdem das Jahr ihm ſeine reichen
Gaben geſchenkt hat, Erntedankfeſt. Das iſt mehr als ein kirchlicher
Brauch. Denn Erntedank iſt eine uralte Ehrfurchtsbezeugung vor dem
ewigen Werden, vor der Weisheit, vor der Größe des Geheimniſſes,
das uns umſchwebt. Und man erfaßt den Sinn des Pſalmenwortes
dann erſt richtig: Herr, wie ſind Deine Werke ſo groß und viel!

Frachtermäßigung für Lebensmittel. Die Reichsbahn führt
ſofort Frachtermäßigungen für Kartoffeln, Obſt- und Teigwaren ein.
Der Ausnahmetarif für friſche Kartofſfeln, der für Stückgut in
Wagenladungen gilt, ermäßigt die Normalfracht um 20 Prozent der
jetzigen Fracht. Die am I. Oktober eintretende Gütertariferhöhung
findet auf friſche Kartoffeln keine Anwendung, für friſches Obſt wer
den die Sätze des bereits beſtehenden Ausnahmetarifs dergeſtalt weiter
ermäßigt, daß anſtelle der Frachtberechnung der Wagenklaſſe A die
der Wagenklaſſe S für Stückgut eine Ermäßigung von 50 Prozent
für bisher 40 Prozent tritt. Auch für dieſen Ausnahmetarif bleiben
die Septembertarife nach dem 1. Oktober beſtehen. Für Teigwaren,
Nudeln, Makkaroni, kochfertige Suppen, Suppenwürfel, Fleiſchbrüh-
würfel und Suppenwürze in Wagenladungen tritt vom 1. Oktober ab
ein Frachtnachlaß von 15 Prozent der normalen Oktoberfrachtpreiſe.
Die Reichsbahn hofft, dieſe Vergünſtigung bis zum 31. Dezember
beſtehen laſſen zu können. Jhren Maßnahmen liegt die Voraus
ſetzung zugrunde, daß die Tarifermäßigung ſich in den Kleinhandels-
preiſen der Erzeugniſſe bemerkbar machen wird. Andernfalls wäre
eine derartige Frachtvergünſtigung, die als Notſtandsmaßnahme an
zuſehen iſt, nicht zu rechtfertigen.

Tenerungsmaßnaghmen für Militärrentner. Der Reichs
arbeitsminiſter hat mit e des Reichsrats vom 1. September

Militärrentner weſentlich erhöht. Sie betragen nunmehr
monatlich für einen Schwerbeſchädigten bei einer Minderung der Er
werbstätigkeit um 50-80 v. H. 800 um mehr als 80 v. H. 1200
für eine Witwe 800 für eine vaterloſe Wajſe 400 für eine eltern
loſe Waiſe 500 für einen Elternteil 600 und für ein Elternpgar
1000 für Empfänger eines Übergangsgeldes vder eines Hausgeldes
und für Empfängerinnen einer Witwenbeihilfe 800 A. Schwer-
beſchädigte, die nur auf die Rente angewieſen und nachweislich einen
Erwerb auszuüben nicht imſtande ſind, erhalten 1600 eine Witwe
unter den gleichen Vorausſetzungen 1200 K. Für Kinder von Schwer
beſchädigten und Hausgeldempfängern wird ein Zuſchuß von 350
gewährt.

Die Schwerkriegsbeſchädigten im Reiſeverkehr. Seit längerer
Zeit m in den Perſonenzügen beſondere Abteile für Schwerkriegs-
beſchädigte geſchaffen. Von verſchiedenen Seiten wurde der Wunſch ge
äußert, dieſe Einrichtung auch in den Eile und D-Zügen zu ſchaffen.
Das Reichsverkehrsminiſterium hält dieſe Erweiterung der Vergünſti
gung nicht für notwendig. Die Eiſenbahndirektionen haben feſtgeſtellt,
daß dieſe Abteile in Eile und D-Zügen nur ſehr ſelten benutzt würden.
Das Zugperſonal iſt deshalb angewieſen worden, in jedem einzelnen
Falle den Schwerkriegsbeſchädigten auf der Reiſe behilflich r ſein und
für ſte auch in den Eile und D-Zügen Sitzplätze und angemeſſene Unter

n
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ſollen wohl alles verſchenken? Wenn Sie immer die niedrigſten
Preiſe angeben, dann wollen Sie bloß die Geſchäftsleute ſchädigen,
und dann können Sie ja meinetwegen mit Gemüſe und Eiern
handeln. Sie ſind das reine Kommuniſtenblatt und ſollten ſich
ſchämen mit ihrer Preisdrückerei. Das merken Sie ſich.

Achtungsvoll
Falſchname.

B. An den Korreſpondenten, Hier.
Mit Jhren Wochenmarktsberichten bin ich nun fertig. Wenn

Sie noch mal ſo was bringen, dann ſollen Sie mal ſehen! So
denkt die ganze Nachbarſchaft! Sie mit Jhren Höchſtpreiſen machen
das ganze Treiben verrückt, das laſſen wir uns nicht mehr gefallen.
Sie treiben ja alles künſtlich hoch! Was kriegen Sie denn davor
Sie ſind ja das reine Kapitaliſtenblatt mit Jhrer Preistreiberei!

Achtungsvoll

Antwort: vorSehr geehrter Herr! Jhr Schreiben vom haben wir
erhalten. Beſonders hat uns Jhr höflicher Ton erfreut. Sie
haben natürlich vollkommen recht. Die Preisdrückerei (treiberei) iſt
ein unerhörter Übelſtand“! Der Kaufmanns-, Beamten, Hand
werker, Arbeiterſtand leidet darunter ungemeſſen. Dem muß ab
geholfen werden. Jhre Bemerkung, wir ſeien ein Kommuniſten
(Kapitaliſten-) Blatt haben wir mit Jntereſſe als wertvolles Urteil
zur Kenntnis genommen. Andere Stimmen ſagen das Gegenteil.
Ausnahmen beſtätigen die Regel.

Hochachtungsvoll
Die Schriftltg.

Nichtgewünſchtes bitte durchzuſtreichen.

Leider müſſen wir für heute unſere Betrachtungen abbrechen,
denn heute iſt ein ſchwerer Tag, iſt wieder mal der letzte Tag.
Nämlich vor allen möglichen Tariferhöhungen. Alſo, teurer Leſer,
ſei dankbar, daß ich Dich daran erinnere. Morgen iſt alles keurer.
Zum Beiſpiel das Eiſenbahnfahren. Leg ſchnell den Korreſpondenten
weg und fahre nochmal bis Naumburg und zurück. Das klappt
gerade noch. Nie wieder ſo billig zu haben! Und noch ſchnell auf
die Poſt geſauſt und telegraphiert, an Tante Frieda und Tante
Emmy uſw. Etwa: „Nehmen herzlich teil,“ ein General-Neutral-
Telegramm. Paßt für alle Gelegenheiten. Oder verlobe dich ſchnell
und teile es noch vor Mitternacht überallhin mik. Zum mindeſten
die Schwiegermutter wird dieſen deinen Schritt angenehm empfinden
Auf, teure Leſer und Leſerinnen, zu Bahn und Poſt, Eiſenbahn
kilometer und Telegramme zu hamſtern, ſie ſind nie, nie wieder ſo
billig!' Telegraphiert meinetwegen auch an Chronos, aber bitte Rück
antwort bezahlt. Nützet die Konjunkkur aus. Konjunktur iſt alles
Denn es iſt ein Fremdwort, wobei man ſich nichts denken kann
und dann iſt ja alles, alles gut. Chronos.

dig Teuerungszuſchüſſe für de
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Das 25 jährige Dienſtjuhiläum feiert gaun I. Oktober der Pro
kuriſt und Reiſende Julius Sturm der Firma Arthur Kornacker.
Der Jubilar, dem aus di Anbaß von der Firma und von W
Mikarbeitern die herzlichſten Slüchwünſche darge warden Brit
dem Aufſtieg der genannten Papiervergrbeitunreiſe e e e er e eIn dem K der Kunden,
liebtheit.

Jn der heutigen SemeſterſchlußfeierVom Domgymnaſtnm.
verabſchiedete Studiendirektor Hr. Pilling den leider abweſenden)
langzährigen Lehrer der Anſtalt Profeſſor v Fiſcher der
in den Ruheſtand tritt, ſowie die Studienaſſeſſoren Mo je urd Gent

t M. G. B. Bezirk Halle. Der rk HallBezirkskonzert B. irk e i edes Deutſchen Mandoliniſten- und Gitarriſtenbundes rei am

Sonntag den 1. Oktober 1922 nachmittags 4 Uhr im Tivolt in Merſe
burg ſein erſtes Bezirkskongert unter Mitwirkung des I. ria Man
doltnen-Orcheſters, des MandolinenBerelerg aenen rrd Man
dolinen Vereins Merſeburg. Es gelangen Maſſenchöre unter Leitungdes Bundeskehrers und Bezirksdirigenten Hubert Könige Merſeburg zur
Aufführung, auch werden die veteilighen Vereine einzeln auftreten Hie

Jugendabtellung des Mandolinen n eburg, die erſt vor
einigen Monaten gegründet worden iſt, wird bei dieſer Geb t erſt
malig vor die Offentlichkeit treten. 8 Konzert verſpricht ein Genußfür die Anhänger der n werden, weshalb auch mit
g r n gerechnet wird. dem Konzert findet noch ein

bal
Bom Merfebnrger Chriſtignen-Watſenhans. Freundliche Liebes

gaben für unſer netleibendes Chrifttanen- Waiſenhaus ſind wieder einHegaregen als ein lebendiges Zeugnis
wie man in Stabt und Land

ierer eben Watſenkinder ga20 Tanger be Zuhſch in Niederbeumnag ſpendete 60 Treb
witzer g n 275 A. t Gaßmann urd Richter ſtifte

und die T Polizei Handerſſchaſt bei Gelegenheit eines
re 920 509 All be l Gaben ſind

449-454 der Geberliſte einſchließlich der bereits gemeldeten 250
von ber Tangſtunde Mal 1922. an Bäckermeiſter P. ſpendete zwei
al 4 Brot und ein andeyer lieber Gönner erfreute durch eine will
onnnerte Nehllieſerung. Am 22. September zum Stiſtungsfeſt am Ge
bharrtetag der ifberin t üftiang, geb. am 22. Sep
keneber 1684, waren die Walſenkinder nach Frankleben eingekgden, wo
ihnen don freundl. r und Händen allerlei Ergötzlichkeit bereitetward in Gpetſe und Trant Es war eine liebevolle Auſnohre Fröh
lich umd wohlgemut und mit Dank im Herzen kehrten die Kinder heim
in dem Bewußtſein Es gibt gute Menſ. Weidere freundliche Gaben
werden entgegengenommen im Chriſtianen-Waiſenhaus, in der Ge
ſchetsſtelle dieſer Zeihung und von mir. Allen heben Gebern ein herz
chſtes „Schöndanthab“

r Die Stabtnotgeldſcheine werden mit Aufgeld von 4 pro
Schein ausgegeben (Druckkoſten!). Die Ausgabe erfolgt ſo, daß zu
Fünfhunderkntark tand Einhundertmarknoken ausgegeben werden

Schwierigkeiten im Verkehr mit neuem Nolgels ſind geſtern
von verſchiedenen hieſigen Geſchäften gemacht worden. Das Miß
tranen, das man den neuen Zahlungsmitteln entgegenbringt, ift voll
kommen unbegründet, da die Scheine nach unſeren Jnformationen an
allen Kaſſen auch von der Reichsbank angenommen werden. Die
Annahmeſtellen der Poſt und der Bahn ſind ebenfalls erſucht worden
die neuen Notgeldſcheine anzunehmen. Da geſtern viele induſtrielle
und kaufmänniſche Unternehmungen ihren Arbeitern den Lohn nur
in Notgeldſcheinen auszahlen konnten, ſo iſt es umſo unverſtändlicher,
wenn man dem einfachen Mann, der aus der Hand in den Mund
lebt, die Möglichkeit des Einkaufes nimmt. Genau wie bei den Noten
des Reiches wird man natürlich auch bei den ſtädtiſchen Noten auf
merkſam in müſſen, um keine Fälſchungen in die Hand zu bekommen.
Dieſe Gefahr iſt aber bei den neuen Scheinen deshalb nicht ſo groß,
weil ſie ſchon Ende November wieder eingezogen werden und weil ſie
ja vor allem nur in einem verhältnismäßig kleinen Bezirk Geltung
haben. Würden einmal Fälſchungen feſtgeſtellt ſein jett in den
erſten Tagen darf man ſie überhaupt kaum erwarten ſo würde ſich
auch leicht ihre Herkunft feſtſtellen laſſen. Daß ſich von dieſem Ge
ſichkspunkte qus die zweiſeitig bedruckten Scheine des Leungwerkes
einer größeren Beliebtheit erfreuen als die der Stadt Merſeburg,
das iſt wohl natürlich.

Ausländiſche kandwirtſ i rbeiter. Wir werden gebeten

t ung ver Legitkimierungi aufmerkſam zu mm
beiter bis zum 8.

der hieſigen Polizeiverwaltung zu erfolgen heh achen, er ausländiſchen land wirtſchaftlichen

Die Pachtſtreitigkeiten ſind heute infolge der raſend fortſchreitenden Geldentwertitng und des ſich durch verringerte e en henen

ein getragen unter

immer mehr bemerkbar machenden Landhungers eine alltägliche Er
ſchein ung. Die zum Schutze der Pachtung erkaſſenen Verordnungen Kind

en Kreiſen unbekannt, ſo daß die unſinnigſten Kbergriffe möglich
Auf der einen Seite befinden ſich oft Aerne Verpächter in einer

en Notlage, während der Pächter große Gewinne erzielt, auf der
an Seite werden durch die unſinnigſte Pachtpreisſteigerung viele
Pachtwirtſchaften in ihrer Exiſtenz geſährdet. Hinzu kommt daß es ſichhierbei weniger um Rechtsfragen ſendet in denen der Rechtsanwalt

die Vertretung übernehmen kann, als um rein handwirtſchaftkiche Dinge,
die nur von Fachleuten richtig beurteilt werden können. Die nicht not
wendigen Preisſteigerungen verteuern die dringendſten Lebensmittel in
unverantwortlicher Weiſe. Verpächter und Pächter ſollten ſich darüber
aufklären laſſen. Koſtenloſe Auskunft wird in dieſen Fragen in der
Geſchäftsſtelle der Vereinigten Siedlungsgenoſſenſchaften, Weißen
felſerſtt. 2 gegeben.

Das letzte alte Hänschen der Dammſtraße iſt dieſer Tage von
der Bildfläche verſchwunden. Es ſtand noch auf dem Maler
Gaißerſchen Grundſtück und erinnerte die älteren Merſeburger ſtets
an die Zeiten, wo der Damm noch nicht durchſtochen und die erſte
hieſige Gasanſtalt noch nicht gebaut war. Damals ſäumten die Damm
ſtraße auf beiden Seiten lauter ſolch kleine Häuſer ein, von denen
nur einzelne einen bewohnbaren Erker über dem niedrigen Erdgeſchoß
aufzuweiſen hatten. Auch die kleinen Tümpel, die beim Bau der
Bahnhofsſtraße zugefüllt wurden, gehörten zur alten Staffage der
Dammſtraße und boten den Enten und Gänſen ihrer Bewohner eine
willkommene Schwimmgelegenheit.

Unſere Unterhaltungsbeilage „Am hänslichen Herd“ muß aus
techniſchen Gründen für die Montagsnummer zurückgeſtellt werden.

Nyokokomuſik. Wir machen nochmals auf den am Montag ſtatt
findenden Bildungsabend aufmerkſam und verweiſen auf das heutige
Jnſerat, in dem eine Aufführung für Schüler und Jngendliche am
Nachmittag desſelben Tages angekündigt wird.

r

Aus der Deutſchen Volkspartei
Die Deutſche Volkspartei verſammelte ihre Mitglieder am Don

nerstag den 28. d. M. im Tivoli. Nach Erledigung geſchäftlicher An
gelegenheiten nahm Generalſekretär Dr. Herrmann Halle das Wort zu
längeren Ausführungen über die politiſche Lage. Er berückſichtigte bei
ſeinem Referat beſonders die Ergebniſſe der großen Parteitagungen
von Breslau und Jeng, auf den die Politik der Partei gebilligt und
die Bildung der Arbeitsgemeinſchaft einſtimmig e notwendig erachtet
wurde. Eingehend behandelte der Redner das Geſetz zum Schute der
Republik, bei dem die Partei aus vaterländiſchen Gründen mitgearbeitet
hat. Andererſeits ſei die Partei der Anſicht, daß die Auswirkungen
des Geſetzes vor allem in Mitteldeutſchland nicht zu ertragen ſind und
deshalb habe auch der Zentralvorſtand der Partei in Breslau die ent
ſprechenben Schritte bei den maßgebenden Juſtanzen eingeleitet, dieauf eine Beſeitigung der Ansnahmebeſtimmnngen ſür die Preſſe, für

die Verſammlungen und Vereine hingauslaufen. Der Reduer beſprach
ferner eingehend das Verhälfnis zu der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei und hob hervor, daß e jetzt eine
endgültige Klärung in der Partei noch nicht erfolgt ſei, es vielmehr
den Anſchein habe, als b man mit dem extremen e r Flügel zu
einer e gekommen ſei. Scharfe Kritik übte Dr. Herrmann
an der Perſonalpolitik der preußiſchen Regierung und bedauerte ins
beſondere die Amtsentlaſſung vieler hervorragender Beamter, u. a.
des hochverdienten Regierungspräſidenten v. Gersdorff in Merſe-
burg. Das Stinnesabkommen und die Verhältniſſe im fernen Orient
ren ven Schluß ſeiner mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus
ührungen

Nach gfolgrer Ausſprache berichtete der Vorſtand über den am
14. und 15. Oktober in Halle ſtattfindenden Landesparteitag der
Wahlkreiſe Halle- Merſeburg. Für den Vortrag des Vorſitzenden der
Partei Dr. Streſemann am Sonntag den 15. Oktober nach
mittags 4 Uhr, können ſchon jetzt die Karten in der Geſchäftsſtelle,
Dammſtraße 6, beſtellt werden. Anſchließend an den Landesparkteitag
wird am 16. Oktober im Tivoli, abends 8 Uhr, der Reichstagsabge-
ordnete Dr. Cremer über ſeine Erfahrungen bei ſeinem Aufenthalt
in Rußland im Auguſt d. J. ſprechen. Zum Schluß veranſtalteten
die Mitglieder unter ſich eine Sammlung zum Beſten des Vereins
der Kriegsblinden in der Provinz Sachſen, die ein erfreuliches Ergeb

gebnis anfwies. Dr. H.

ober be a

Profeſſor Friedrich Fiſcher Merſeburg
tritt mit dem heutigen Tage in den Ruhbeſtand. Er ſchließt damit
eine lange Lehrerlaufbahn ab. Seine früheren Schüler entſinnen
ſich gern ſeiner geiſtvollen Art, die antiken Schriſtſteller auszulegen.
Er tat das mit dem vichteriſchen Schwung, der ihm eigen war und
den er auch bewahrte, als ihn ſchwere Krankheit niederbengte. Un
vergeßlich wird ſeinen Schülern auch ſeine Vortragskun ſt
bleiben. Wie wußte er Balladen vorzutragen! Lange Jahre leitete
er den geſamten Zeichenunterricht des Gymnaſiums mit Umſicht,
Energie und feinem Verſtändnis für die bildende Kunſt. Er verſtand
es, über die Grenzen des Zeichennnterrichts hinaus künſtleriſche An
ſchaunng zu wecken. Sein künſtleriſches Können zeigte er einer
breiteren Offentlichkeit als der Schulgemeinde in ſeinen Gedicht
händen. Seine Sammlung „Bom alten Fritz iſt volkstümlich
geworden. Seine „Gedichte“ enthalten manches feine Stück.
(Wir kommen darauf zurück.) Auch von den Zeichnungen Profeſſor
Fiſchers ſind eine Reihe vervielfältigt und gehören zu dem eiſernen
Beſtande Merſeburger Heimatkunſt. Profeſſor Fiſcher iſt ſchon ſeit
Jahren ſchwer leidend und weilt auch jetzt im Bade. Wir wünſchen
ihm, der unſerer Zeitung manchen Beitrag ſeiner allzeit gewandten
r eleganten Feder geliefert hat, von Herzen Linderung ſeiner

Hundertjghrige Erinnerungen
1822 in MeeſeburJm Schloß reſidierte König Frierrich Wilhelm n

größte Teil der Stiſtshande am

Bor 100
Manöver.

Torein
von 1822

Lengefeld im
Sächſtſchen Erzgebirge als Sohn eines armen Leinewebers und war inſeiner Bern ſelbſt LeineweberGeſell. Vom Leineweber- Geſellen zum

Stifts Superintendenten iſt gewiß ein ſelkener Weg und d

Nau ger gern zu ſeinen Predigten, inſonderheit guch die Mitglieder
des Oberlandesgerichts. Die Tokenfeſt- und die Friedensfeſt Predigten
von 1815 und 1816 waren von be wurden zumDruck verlangt und durch Oberlandesgerichts Präſident von Gärtner
dem König r Wilhelm III. überreicht denKönig ſo an, daß

t chon

1817 und 1818 hatte König Friedrich Wilhelm III. ihn perſönlich
kennen gelernt und noch mehr geſchah es vor 100 Jahren beim Herbſt
Manöver 1822 in Merſeburg. Glanzvoll war Neanders Talent in Pre
digt, Seelſorge und Kirchen Verwaltung. Jn den Merſebur Ver
ältniſſen wirkte er verſöhnend zuſammen mit Generalfeldmarſchall Graf

So e Nollendorf und RegierungsPräſident Moritz Haubold von
berg
Kultusminiſter Freiherr von Altenſtein glaubt die Kraft Neanders

ben höchſten Aufgaben gewachſen. Am 21. April 1823 vollzog König
Friedrich Wilhelm II. Neanders Beftalung zum Oberkonſiſtvriakrat
und Propſt an St. Petri in Berlin. 1829 ward Neander General
fuperintendent der Kurmark. 1830 erhielt er den Titel Biſchof 1833
ward er Mitglied des Stagtsrakes 94
18. November 1869 in Berlin. Sein Bild und ſeine

imoatmu e es ſeine Merſeburger
ar.

Goldenen Sonne

vorhanden.
der Zeiten ein und aus gegangen

e

Tageskalender.
Sonnabend 30. September.

Männer Turnverein: Ehrenabend.
Bezirkskonzert der Mandoliniſten.
Beginn des Oktober-Volksfeſtes.

Sonntag, 1. Oktober.
Beth: Operettenabend.
Ratskeller Merſeburg: Künſtlerkonzert.
Kleinkunſtbühne Neues Schützenhans: Oktoberprogramm.
Park Cafés Künſtlermuſik.
Radfahrer-Club Allemannia: Merſeburger Radrennen.
Kaffeehaus Meuſchan: Tänzchen und Preiskegeln.

Montag, 2. Oktober.
158. Bildungsabend im Schlaßgartenſalon.

Dienstag, 3. Oktober.
Neu Röffen: Vokksliederabend im Caſino.

Mittwoch 4. Oktober.
Verein zur Hebung der Geflügelzucht: Monatsverſammlung.

Donnerstag, 5. Oktober.
Philharm. Orcheſter-Verein: 1. Konzert (lilag Karten).

Freitag, 6. Oktober.
Philharm. OrcheſterVerein: 1. Konzert (grüne Karten).

Männer Geſangverein

Weniger
Bild. Fürſt Gremin

hre alt ſtarv Reander an
Beſte ſtehen im
Nichte Auguſte

Markt e e „Zurr en

Halleſches Kunſtleben.
Achalkwety. Eunen Aen um

e giet ſo der e
weiten

chnee efahren fein,n Aut en der ſt ſtoralen denem Aufrauſchen e n Paſtoralenn

Die Menſ

auftreten
eine

Ruſſen Dſchaikow t

beiden

Pfitzners ſchönem Wort die e di

forderungen diefer Muſik gerecht. Leider war Friß Kerz mann in derorprei des

es das überaus bange Sols des zweiten Bildes ſtets feſſelnd zu ge
tie Stelle der Olga mit mädchenh.

Die Amme (Henriette Boehm er) fügte gut ein
de machten Cornelius Barcks Lobeshhmnen im ſechſten

iſt ſicher ein Gemütsmenſch. Aber ein ſolcher
Biedermann nun I doch nicht, wie B. ihn gab Der Chor ent
wicheht ſich erfreulich rit aufſteigender Spielzeit, da wird wohl viel
Arbeit hinter den Kuliſſen geleiſtet werden! Die Volksſzenen damen gut
heraus. H. Siegles Spielleitung ſchuf aus den vorhandenen Mitteln
einige hübſche Bühnenbilder

Der „Eugen Onegin“ wird ſich auf der Bühne halten. Die Oper
ſtellt keine W eren Anſprüche an die Hörer als den der naiven Hingabe
und macht doch dem Hörer mit ihrer miſtkaliſchen Fülle und Weichheit,
mit ihren volkstümlichen Weiſen viel Freude B.

Bermiſchte Nachrichten

„Mafſenunglädkbeieinen Auntemsbilansflug.

n e ſnee
Korreſpondet entnommenenS ne le ſchden

mitgeteilt: Fleſch war nur wegen veran e Se hatbe an zwei gleichalterige zwei
i Beanm gewandt, e denen er im Baltikum zu

efen war, und den Verſuch cht, von dem einen der
ttentäter Ankermann, zu erlangenr zeiden 3000 angeblich für denSein Freund kraute ihm aber nicht. Er ließ ſich von Fleſch eine Outt

dem Ankermann abltefern
das Geld nicht und ver
der andere ſeiner Bekannten

ausſtellen, e das Geld3 wurde Fleſ e na
e e re m a hin. Er hat alſt keint mmen laſfen, le ahm. ſo eGeld n ſomit auch nichts für ſich verwendet. Zum windeſeen

lag Rücktritt vom Verſuch vor der s iſt. Deshalb der
Vertreter der Staatsanwaltſchaft Freiſprechung des Angeklagten,
die nach dieſem Ergebnis der Verhandlung auch gen mußte. Das

der am Tage der Ermordung Rathenaus Herrn Dr.iſt der ManS e n nen trat mit ſchwarz weiß roter
Auf der Spur großer Radinmſchiebungen

Einer telegraphiſchen Meldung aus München zufolge wurde dort
der Kaufmann Götz Köpp ans Köln unter dem Verdacht, an weitver
zweigten Radiumſchiebungen beteiligt zu ſein, verhaftet. Das Radiumi von Wien nach Holland gebracht werden. Außer Köpp befindet
ch noch ein zweiter Mann in Unterſuchungshaft, auch in Köln und

Düſſeldorf wurden in dieſer Angelegenheit mehrere Verhaftungen
vorgenommen

Die Sonnenfinſternis auf den Weihnachtsinſeln. S
Nach einem Telegramm aus Walhalla in Weſtauſtralien kam es

zum erſten Kontakt um 12 Uhr 3 Min,, eine halbe Stunde wurde es
dunkler und dunkler. Das Thermometer fiel. Um 3 Uhr, gerade als
die Totalikät eingetreten war, entſtand eine prächtige Corong, ſie zeigte
ſehr lange Ausläufer, von denen einer eine Höhe von 2 500 000 Meilen
vom Mittelpunkt der Sonne aus gerechnet, erreichte. Die Dauer derTotalität war kürzer, als gerechnet worden war, und trat 15 Sekunden
ſpäter ein, als man erwarkete. Die anweſenden Beobachter der ameri
kaniſchen Lick-Obſervation zeigten ſich äußerſt befriedigt über den ErfolgGSledſungstermine. ren e n en S r n iner Zeit hat es den A in, als ob die bi recht Feſtung an der Küſte von Weſtauſtralien, entwickell Es wird einigeten de an e len ehe von n Wenn n wen e Wochen dauern, bis es möglich ſein wird, die Ergebniſſe an der Ein

noch durchgeführt werden ſoll. Nachdem den gangen Sommer auf ſteinſchen Theorie nachzuprüfen. Nach einem Telegramm aus Brisbane
dieſen Gebiete wenig, von manchen Kukturämtern nichts geleiſtet
wurde, ſind in den letzten Tagen verſchiedene Landbeſchaffungskermine
abgehalten worden. So wurden in Wegwiß 36 Morgen Land an
kleine Leute zur Verfügung geſtellt. Jn Albesroda (Kr. Querfurt)
und Ederslebhen (Kr. Sangerhauſen) wurden in Einleitungster
minen die Bedürfniſſe der Antragſteller im Sinne des Geſetzes geprüft,
fo daß die endgültige Regelung der Anträge demnächſt zu erwarten iſt
Eine größere Anzahl weiterer Termine wird im Laufe des nächſten
Monats abgehalten werden. Die Intereſſen der Siedler werden von
den Vereinigten Siedlungsgenoſſenſchaften in Merſeburg wahrge
nommen.

Schwere Diebſtähle in Geufa.
Geuuſa, 30. Sept. Nach einem gemeinſamen Pkan haben in der

Nacht zum 28. zwei Diebe gearbeitet“ Der eine hat von einer Loko
mobile, die in einer Feldſcheune des Rittergutes Geuſa ſtand, ſämtliche
Medallteile abgeſchlagen, während der andere bei der Firma Linges-
leben Werkzeuge und Kleidungsſtücke entwendete. In beiden Fällen
werden die Beſitzer des geſtohlenen Gutes um etwa 50 000 e hat
Die Poligeiverwaltung warnt vor dem Ankauf von Meſſingtei en

8 Lützen, 29. Sept. Der Hilfsprediger Konrad Schnabel iſt
als Diakonus hierſelbſt beſtätigt worden.

S Lützen, 30. Sept. Geſtern fand hier in der Guſtav Adolf- Kapelle
eine Gedächtnisfeier ſtatt, welche den Abſchluß des Deutſchen Pfarrer
tages in Leipzig bildete. Die Feier, begünſtigt durch prächtiges Herbſt
wetter, war äußerſt zahlreich beſucht. Anſprachen hielken der Vor
ſitzende des Zenkralvorſtandes vom Guſtav Adolf-Verein, Herr Geheim-
rat Profeſſor D. Rendtorff, ſowie der eigens nach Leipzig entſandte
Kanzleiſekrekär der Univerſität Stockholm Herr Otto Croneberg.

s Kötſchau, 30. Sept. Die hier beſtehende Nebenſtelle derAllgemeinen Hriskrakken kaſſe Lützen wird mit Ende
dieſes Mongts aufgelöſt. Die Mitglieder werden der Nebenſtelle
Dürrenberg überwieſen

W

waren auch dort die Bedingungen der Beobachtung ideal
Der erſte Orden SowjetNitßlands.

Die ruſſiſche Räterepublik entwickelt ſich immer mehr in der Rich-
tung des Ehrgeizes und der Eitelkeiten der ſo heftig bekämpften bürger
lichkapitaliſtiſchen Staaten. Sie verleiht ſetzt ihren „treuen Bürgern“
auch einen Orden, den Orden der roten Fahne Er iſt eine
recht große und dicke Medaille aus Emaille in Rot und Gold, in einer
roten Bandroſette gefaßt, im Knopfloch oder an der Bruſt zu tragen.
Das Emailleſeld zeigt eine rote Fahne und die Emblemen der Arbeit.
Die Urkunde, die mit dem Orden ausgeſtellt wird, iſt ein ſchön litho
graphiertes und gezeichnetes Dokument, deſſen ruſſiſcher Text lautet:

e

c S c r

h
9So

e 9e e
Leitung Franz Rößne r.BVerantwortliſch: r. phit. Stegfried Berger für den polttiſchen Teil

und Feutilteton; Kurt Weinhold für roving. Wkales. Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Franz Gomm für den Anzeigen und eklameteit,

5 ſämtlich in Merſeburg
m u e Berlin-Wilmersdort, Vvaltbacher Str. 35.

Wiina Th. Rößtz mer in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

e

Berkiner Vertrek ung Walter e
Druck und Verlag der
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Keine Musterabgabe

Mengenabgabe vorbehalten.

ne Textſlgesellschaft

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung).

ientag en Oktober SESCHIGSSeB. Beginn es werkanſs Dienstag frün 9 Dr.

Täglicher Eingang von noch alten Abschlüssen:
Mocd. Anzugstoffen Flauschstoffen

Homespunstoffen Schlüpferstoffen
Kammgarnstoffen Ulsterstoffen

Karos uncdh Streifen
Blusenstreifen

Besichtigen Sie unsere Schaufenster Halle a, S., Große Ulrichstraße 12 und 52.

Marengostoffen

S ort weiseSieienS h
An Heeresbeſänden
bieten wir enorm billig an
Kummetgesehlrre, neu, m. Kreuzl. 6000 p. Paar
S Aummetgesehirre, geb., m. De 3500 p. Paar
Spltzkummetgesehirre. m. Leder

ſträngen für kl. Ruſſenpferde 2400 p. Stck.geſongesenltre, leicht, f. Ruſſenpf. 800 p. Paar

Slelengesehlrre, beſtes gelbes r 800
mit KreuzleineI wamnmgeckeol, beſtes gelbes Leder

S Slanltrossen mit Lederbezug
S Strähnengürts, neu 50 p. Stck.S Poeltschen M. 60 ſpan. Brotheuts! 735. Stck.
I sgestr. Sonntagshosen, gute Qual. 1650 p. Stck.
neues Arbeſtsschung, beſtes Leder 2100 p. Paar

reden men 15 gebr. Halſter M. 195 St.
Verſand gegen Nachnahme ſoweit Vorrat.

p. PaarSia
325 p. Paar

ftenformer,Haar uſw. u Reyaratueer und Korſett
wäſche. Stoffe in guten Qualitäten vorhanden.
Fertige Korſetts in allen Preislagen

Frau Lotte Aſche, Karlſtr. 34
Amahmeftunden von 10—3 Uhr.

O 8H

V S d
laufend jeden Fosten

Lagernher
JapierAt iset e

(Gur gegen Ausweis)

lassenFeſte aiie Sorter
Ah
freue re X n u
Jheurimg

er
Srette Strau 6 el. 663

C SBraere5 III eZum Todeverurteilt ſind
in Stunde unter Garantie

SFlöhe, Brut bei M TLünſe, Wanzen, e dent
100 000 mal bewährt.

J

99

r e See

Vorm. geh Meg -nat r. sehr d s Heltinsttten r
Gesohlechtsieiden, sex. Schwäche
Haut- Beine st. Hönensonne, Elutunterg neun

als ür, Wirienstrage ä, P. Tel. 8497.Sprsch7. tägl. 19-1 7, a Mit sonnab.
i. Gotrenme Wartergams. e

Astla Kae Leipzig s
werden gonette l

u entoff. angefertigtd le n

FrIseur Wenzel, Ghere Burgstr. 6. 4

Die Ereignisse der letzten Wochen haben eine Erhöhung der

Niemals fos el dein Orion chv h er oliHewnnten. G (ernkes Waosch- und Sleſch- Socic).

Löhne und Materialpreise im Tischlereigewerbe zur Folge
gehabt, die leider dauernd. im Steigen begriffen ist. Außer

Speise- Zimmern

gewöhnliche Vorteile bietet Ihnen trotzdem mein neuerltches

Ausnahme- Angebot

Herren- Zimmern

Anmoerkung:
Teuerung zu decken, bin ich bereit,

Um auch der minderbemittelten Bevölkerung Gelegenheit zu
geben, ihren Bedarf an Möbeln noch vor Rintritt einer weiteren

meinen geschätzten Kunden bei einer an-
gemessenen Kaufanzahlung die Tilgung der Restsumme bis zur Lieferung zu stunden,

Kostenlose Aufbewahrung bis zum Gebrauch.

Spezialhaus für Wohningseinriehtungen

Schlaf- Zimmern

Fetme Amgſe!Der Emaillekitt „Lieber Heinrich kittet durchgebrannte
Kochtöpfe, zerbrochene Glas und Porzellangegenſtände

waſſer u. feuerfeſt. Pak. zu M. 8.00 haben alle Drogerien
DHauptniederlage bei: H. Emanuel, GotthardtOrogerie.

Von Sonntag, I. 10. ab ſtehen jge., ſchw. Altmärk. trag

Kühen. Kalben
ſowie friſchmilchende Kühe ſehr preis
wert zum VerkaufAlbert Zeger, Schkeuditz Fernr. Nr. 369

Bon Montag den 2. Oktober ab ſteht wieder ein
friſcher Transport allerbeſter und ſchwerſter, hoch
tragender, ſowie neumilchender

n Merſebveg im „Selsenen Hahn“ preiswert zum

Verkauf.Robert Amling Otto Heilmann.

junge hochtragende u.

ragende Järſen, ſow.
auch pa. Zuchtbullen

Herr
K. Köwing,

Gött. ſchreibt

Meine

tabe ich durch
Schaumauf
lage von

Obermeyer's Medizinal
„eſeitigt. Zur Nachbehandlung iſt geh
Hersa-Creme beſond. zu empfehlen er e
Zu haben in allen Apotheken Drog.
und Parfümerien. S

Von Sonntag, den 1. 2 an bere ich einen ſeh
großen Transport e
heſtes oftfrieſ.

Milchvieh,

friſchmilchende Kühe
mit Kälbern, ſchöne

mit Urſprungszeugniszum Verkauf. Empfehle ſelbiges Veſonders ren

Telephon 39.

h

c

e

Künſtliche Zähne, Plomben,
Amarbeiten ſchlechtſitzender Gebiſſe,

Zahnziehen faſt völlig ſchmerzlos,
Kronen und Brückenarbeit

Frau D. aſtraße 26.

Denken Sie daran
bei dem anBettwä äſche

wie billig wir ſind!Heltbellbenige 1400,- 1565, 1600,

nur in guten Stoffen,

Kopfkiſſen 240, 285, 325,
Bettlaken 750, 825,- 850,- uſw.
Wäſcheſtoffe 175, 195,- 220,- uſw.

Sichern Sie ſich durch Anzahlung
gekaufte Waren zur ſpäteren Abholung.

Berliner Bettwäſchefahriken
Verkaufsſtelle Halle, Ludw. Wuchererſt. 28

nit

mittags von 2——,6 Ahy).
on

5H. Hehdenreich h Sampa b Müchel ein

Telephon 39. e

ine Flaſche Jhres

Mittwoch, den
Donnerstag, den 10. (vormittags von 8--12, nach

Leder und Curt

Kommen Sie zur Unterſuchung un bringen See

Morgen Arins
und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt, und

wie Sie durch Hpinöopathie und Katurheiltunde
wieder geſund werden können.

Sprechſtunde a Halle, im Hotel Stadt Leipzig,
10. (nachm. von 2—8 Uhr) und

Die Sprechſtunden finden
jetzt ab 14tägig (Mittwoch und Donnerstag) ſtatt.

Paul Bohn, Naturheilkundiger.

Landwirtsbedarf!
Neu eingetroffen:

C tili Arbeitsbekleidung, ſämtlicheTextilien: nen Hünge
mäntel (grau und grün), Gummimäntel,Winterjoppen, Schloſſeranzüge, Unterwäſche

Joppen, Winterſchals, Fingerhandſchuhe,
Pulswärmer, Decken, Handtücher, Taſchen
tücher 2c. k; Kavallerie u. Snfanterie-

uhwer ſtiefeln (ſchwarz u. braun),
Jagdſchnürſchuhe, braune u. ſchwarze Herren
ſchuhe, Arbeitsſchnürſchuhe, Filzüberzieh
ſchuhe, Pantoffeln c.

Sielen Geſchirre,
Bruſtblätter, Um

gänge, Militärſtebbkummete, Lederkreuzleinen,
Halftern, Curtwaſſertrenſen 2e.

Holzbeile, Frankft. Schaufeln,Perhzeng: Spe 2e.
Diver es. Salhe Stecen ne ger

o Schlöſſer, Striegein un
tätſchen, Säcke, Tierarzneimittel, Stockpeitſchen 2e.Lagerbeſuch lohnend Kein Kaufzwangi
Verkauf tägl. 8--3 Uhr. Sonnabend 8—-12 Uhr.

Mittwochs geſchloſſen.

Hans Eikner, en. rwyg
Abhreilg. La öwirtsbedarf: e
geräteftelle u. Aufſicht des landw. Kreisverens

Zeipzi, e 13 Telephon 2992.
e

e h

e
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Bisher un veröffentlicht
(Copyright 1922 by the AMaclure Newspaper-Syndicate.

Aus den Erinnerungen Wilhelins
Mit Erlaubnis des Verlages.)

Publicationand Translation Rights Beserved, Ineluding Seandinavian, Reprodue-

S
J

tion in Whole or in Part Without Permission Prohibited.)
Vom Verläge der Erinnerungen Wilhelm II. (A. F. Köhler-Leip

zig) wird uns ein bisher noch nicht veröffentlichtes Bruchſtück über
die „Exrwerbung Kiautſchous“ zur Verfügung geſtellt; das intereſſante
Kapitel Kolpnialgeſchichte gibt zugleich einen Eindruck von dem Stil,
in dem dieſe Memorien geſchrieben ſind und der bedeutenden Rolle
der Kriegsvorgeſchichte.

Die Erwerbung Kiautſchous.
Bei der Erwerbung von Tſingtau hat Fürſt Hohenlohe

beſonderen Anteil genommen. Auch er war der Anſicht, daß Deutſch
land für ſeine Schiffe notwendig eigene Kohlenſtationen brauche, und
daß das Drängen der Handelskreiſe, die Gelegenheit der Aufſchließung
Chinas für den internationalen Handel nicht vorübergehen zu laſſen,
berechtigt ſei. Es ſollte unter Wahrung der chineſiſchen Reichshoheit
und Bezahlung des Likins ein Handelsplaß mit marttimer Kohlen
ſtation als Schutz gegründet werden, wobei China die größtmögliche
Mitwirkung zugedacht war. Die Station ſollte vor allem dem Handel
zugute kommen, der militäriſche Teil nur den Schuß für die Ent
wicklung der Handelsſtadt gewähren, nicht aber Selbſtzweck oder Baſis
für weitergehende militäriſche Unternehmungen werden.

S waren ſchon verſchiedene Pläte ins Auge gefaßt worden, die
ſich aber bei näherer Betrachtung als nicht geeignet erwieſen, zumeiſt,
weil ſie ſchlechte oder gar keine Verbindung mit dem Hinterland be
ſaßen, handelspolitiſch nicht ausſichtsreich oder nicht frei von fremden
Vorrechten waren. Auf Grund der Berichte des Admirals Tirph,
der damals Chef der oſtaſiatiſchen Kreuzerdiviſion war, und des Ur
teils des Gevgraphen Freiherrn von Richthofen, der auf eine
Anfrage hin ein vielverſprechendes Bild der Entwicklungsmöglichkeit
in Shantung gegeben hatte, einigte man ſich ſchließlich auf die Grün
dung einer Niederlaſſung in der Bucht von Kiautſchou
Es wurden nun ſeitens des Kanzlers Orientierungen eingezogen
über die politiſchen Fragen, die dabei auftauchten und zu berück-
ſichtigen waren. Insbeſondere galt es, Rußland nicht in die Quere
zu kommen oder zu ſtören. Auch bei unſerer oſtaſiatiſchen Diviſion
wurden weitere Erkundigungen angeordnet. Von ihr liefen gute
Meldungen ein über Ankergrund und Eisfreiheit der Bucht von Kiau
tſchou und über die Ausſichten eines etwa dort zu gründenden Hafen
platzes. Bei dem Verkehr mit der ruſſiſchen Chinadiviſion war aus
Geſprächen der Führer miteinander bekannt geworden, daß der ruſſi
ſche Admiral auf Befehl ſeiner Regierung einen Winter in der Bucht
geankert, dieſe aber ſo öde und entſeßlich einſam geſunden habe es
gab keine Teehäuſer mit japaniſchen Geiſhas, die von den Ruſſen als
für den Winteraufenthalt unbedingt nötig angeſehen wurden daß
das vuſſiſche Geſchwader niemals wieder dorthin gehen werde. Auch
habe der ruſſiſche Admiral ſeiner Regierung auf das dringendſte ab
geraten, die Jdee, ſich in dieſerr Bucht feſtzuſetzen, weiter zu verfolgen,
weil dort abſolut nichts zu holen ſei. Alſo die Ruſſen hätten dort keine
Abſichten.

Dieſe letzte Auskunft traf ziemlich gleichzeitig mit der Antwort
des ruſſiſchen Außenminiſters Grafen Muraview an den deut
ſchen Botſchafter auf die vom Kanzler veranlaßten Sondierungen ein.
Muraview ließ wiſſen, Rußland habe zwar keine direkten vertraglichen
Anſprüche auf die Bucht durch Abkommen mit Ching, es erhebe jedoch
Beſitzanſpruch auf Grund des „droit du premier moufilege“
Recht der erſten Ankerun weil die ruſſiſchen Schiffe dort
zu allererſt vor anderen Flotten geankert hätten. Dieſe Antwort ſtand
alſo im Gegenſatz zu dem Bericht unſerer oſtaſiatiſchen Diviſion über
die Außerungen des ruſſiſchen Admirals

Als ich mit Hollmann beim Kanzler zuſammen kam, um dieſe
Ankwort zu diskutieren, begleitete der Fürſt deren Verleſung mit
ne feinen ironiſchen Lächeln und fügte ſodann hinzu er habe im

Marine vielleicht dazu in der Lage ſei Admiral Hollinann erklärte
auf Grund ſeiner Erfahrung im Auslandsdienſt, daß er niemals etwas
davon gehört habe das ſei Unſinn und eine Erfindung Muraview's,
der nur nicht wolle, daß ein anderes Volk ſich dort etabliere. Jch
empfahl, um die Frage zu klären, den damals noch lebenden berühmte
ten Kenner des internationalen Seerechts, Geheimen Admiralitäts
rat Perels, eine anerkannte Autorität auf dieſem Gebiet, zu einem
Gutachten aufzufordern. Das geſchah. Das Gutachten lautete ver
nichtend für Muraview's Anſicht, beſtätigte die Hollmanns und
e er mit der Legende vom „äroit du premter moufſiage gründ
ich auf.

So gingen die Monate hin, und mein Beſuch in Peterhof im
Auguſt 1897 ſtand bevor. Jn Übereinſtimmung mit dem fürſtlichen
Oheim beſchloß ich, mit dem Zaren perſönlich und offen die ganze Frage
zu beſprechen, und wenn möglich den Muraviewſchen Noten und Aus
flüchten ein Ende zu bereiten. Die Ausſprache fand in Peterhof ſtatt.
Der Zar erklärte, er habe an den Landesteilen ſüdlich der Linie
TientſinPeking kein Jntereſſe, alſo ſei kein Grund für ihn vor
handen, uns in Shankung Hinderniſſe zu bereiten. Sein Intereſſekonzentriere ſich auf die Landesteile am Halu, Port Arthur uſw. e
dem die Engländer ihm in Molpo Schwierigkeiten gemacht hätten. Er
werde ſich ſogar freuen, wenn Deutſchland in Zukunft auf der anderen
Seite des Golfes von Tſchili als Rußlands gern geſehener Nachbar
erſcheine. Nachher hatte ich ein Geſpräch mit Muravielp. Er wandte
glle ſeine Tricks an, drehte und wendete ſich und brachte endlich ſein
berühmtes „droit du premier mouillage“ vor. Jch hatte bloß auf
dieſen Augenblick gewartet und ging nun meinerſeits zur Offenſive

r vAuf Koltenhauſen.
Original-Roman von E. Krickeberg.

81. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Ich will meiner armen, kleinen Komteſſe ihre Jugend und ihr
Glück retten gegen ihren eigenen Willen. Denn kroß aller Angſt
vor einem tragiſchen Geſchick in der Zukunft iſt bei ihrer Trägheit
und Harmloſigkeit durch die Liebe zum Baron Stefft ihr Leben er
träglich, und ich würde mich nicht einmiſchen, wenn auch nur die ge
ringſte Hoffnung wäre, daß ihr ihr Scheingkück erhalten bliebe. Aber
nichts im Leben iſt beſtändig, und hier kann es ſich nur zum Schlimme
ren wenden. Es wird heiße Kämpfe geben, und vielleicht vin ich
eines Tages einmal plötzlich bei Dir in unſerem geliebten Schlößchen
Denn ich ſtehe allein hier und habe mich nicht nur gegen böſe Slief-
mütter und falſche Prinzen, ſondern auch gegen tückiſche Zwerge,
„Mauſefallenhändler“ und ſpukende weiße Frauen zu wehren, und
wenn mir auch ein Rieſe ſeine Hilfe angeboten hat, ſo will ich davon
doch lieber keinen Gebrauch machen, denn ich bin ſicher, daß er ein
verkappter Raubritter iſt. Der Gedanke, einem „ruſſiſchen Windhund“
zu wehren, auf deutſchem Grund und Boden zu jagen, genügt, mir
Kraft und Ausdauer zu geben. Das iſt der „höhere Geſichtspuntt“, den
Du, liebe Großmamga, gelten laſſen wirſt. Es wächſt der Menſch mit
ſeinen Zwecken Du würdeſt Deine „temnperamentloſe Enkelin“ hier
gar nicht wieder erkennen.

Daß Du nach Berchtesgaden gehen und dort mit Prinz Georg
Wilhelm zuſammentreffen wirſt, freut mich herzlich für Dich, aber ich
kann mir denken, wie veinlich es Dir ſein wird, Se. Hoheit einzuge
ſtehen, daß die Enkelin ſeines durchlauchtigſten Bruders „Geſell-
ſchafterin“ bei einer kleinen Komteſſe iſt. Und doch habe ich das Ver
trauen, daß gerade Prinz Georg Wilhelm mich verſtehen wird. Er
iſt immer feine eigenen Wege gegangen.“

Da ſie Zeit hatte, trug ſie den Brief wieder ſelber zur Eiſenbahn
ſtation, und als ſie zurückkam, begab ſte ſich zu Frau Hiltesheimer.

Sie ſaß, mit einer feinen Filetarbeit beſchäftigt, in ihrem Zim
mer, das ganz vollgepfropft war mit entzückenden Rokokomöbeln, gra
ziöſen Bildern, tauſenderlei hübſchen Nippes, Seidenvorhängen in ver
blichener Pracht, in ihrem braunen Seidenkleid mit den weißen
Spißenkragen und Manſchetten ſelber ein zierliches Rokokodämchen.
Zu ihren Füßen lagen auf weichen Kiſſen die verwöhnten Lieblinge
der Komteſſe.

„Sie waren ſo laut, und Komteſſe iſt ſehr abgeſpannt nach der
großen Anſtrengung.“

„Aber liebſte Frau Hiltersheimer, was iſt denn das für eine An
ſtrengung für ein junges Menſchenkind, ein paar Stunden im ve

wart des Kanzlers Mitteilung

ärtigen Amt keinen Juriſten kindet können, der ihm über dieſerliche Behauptung hätte Auskunft e en e e dah

über indem ich ihm gründlich mit dem Perelsſchen Gutachten zu Leibe
rückte. Als ich ihm ſchließlich, wie der Zar es gewünſcht hatte, das
Ergebnis des Geſprächs der beiden Sonberäne mitteilte, wurde der
Diplomat noch mehr betreken, verlor ſeine gekünſtelte Ruhe und
kapitulierte.
So wär der Boden politiſch vorbereitet. Jm Herbſt kam die Nach

richt des Biſchofs Anzer über die Ermordung der veiden
deutſchen katholiſchen Miſſionare in Shantung. Die
ganze deutſche katholiſche Welt, beſonders die „Kolonialen“ in der
Zentrumspartei, verlangte energiſche Maßnahmen. Der Kanzler
ſchlug mir ſofortiges Einſchreiten vor. Auf der Winkerſagd in Le
lingen beriet ich in einem der einen Türme des Schloſſes mit ihm
die zu ergreifenden Schritte. Der Fürſt machte den Vorſchlag, den
anweſenden Prinzen Heinrich von Preußen mit dem Kommando des
zur Verſtärkung der oſtaſiatiſchen Diviſton hinauszuſendenden Ge
ſchwaders zu bekrauen. Jch machte meinem Bruder hiervon in Gegen

Der Prinz und die anweſendenHerren waren hocherfreut. Der Kanſler ſandte die Mitteilung an das
Auswärkige Amt und an den auf Reiſen befindlichen neuen Staats
ſekretär des Außeren, Herrn von Bülow

Jm November 1897 wurde Kiautſchou beſetzt. Jm Dezember des
Jahres ging Prinz Heinrich mit ſeiner Dibiſton an Bord der Deutſch
land“ nach Oſtaſien hinaus wo er ſpäter das Kommando über das
geſamte vſtaſtatiſche Geſchwader übernahm. Am 6. März 1898 wurde
der Pachtvertrag über Kiautſchou mit China unkerzeichnet. Hur ſelben
Zeit regte Mr. Chamberlain in London beim japaniſchen Geſandten
Baron Kato den Gedanken des Abſchluſſes eines engliſch japaniſchen
Bündniſſes an, um dem Vordringen Rußlands im Oſten einen Riegel
vorzuſchieben.

Man wird naturgemäß fragen, warum bei unſerem kühnen Vor
gehen nicht auch von England die Rede iſt, das doch weſentlich daran
intereſſtert war. Aber ein Vorſpiel mit England war bereits vor
ausgegangen. Jch hatte, um dem Mangel an deutſchen Kohlenſtationen
abzuhelfen, die Abſicht gehabt, ſolche möglichſt im Einverſtandnis mit
England zu gründen, zu pachten oder käuflich zu erwerben. Da mein
Hheim, der Kanzler, als Hohenlohe ein Verwandter der Königin
Viktoria, Jhrer Majeſtät, von früher her perſönlich bekannt und von
ihr ſehr geſchätzt war, ſo erhoffte ich hiervon einige Erleichterung in
den Verhandlungen, die zu dem erwähnten Zweck mit der engliſchen
Regierung geführt wurden. Dieſe Hoffnung erwies ſich als trüge-
riſch. Die Verhandlungen zogen ſich in die Länge, ohne Ausſicht auf
erfolgreichen Abſchluß zu vieten.

Jch nahm daher auf Wunſch des Kanzlers Veranlaſſung, die An
gelegenheit mit dem engliſchen Botſchafter in Berlin durchzuſprechen.
Jch beklagte mich über die Behandlung ſeitens der engliſchen Regie
rung, die ſich überall ſelbſt den berechtigſten deutſchen Wünſchen ent
gegenſtellte. Der Botſchafter gab dies unumwunden zu und äußerte
ſein Erſtaunen darüber, daß man in England ſo wenig entgegen
kommend und ſo kurzſichtig ſei. Denn wenn eine junge aufſtrebende
Nation wie Deutſchland, deren Entwicklung doch nicht aufzuhalten ſei,
ſtatt friſchweg zuzugreiſen oder ſich mit anderem Nationen zu ver
binden, ſich direkt an England wende, um mit deſſen Einverſtändnis
Er werbungen vorzunehmen, ſo ſei das eigentlich ſchon mehr, als Eng
land verlangen könne. Und, da England faſt ſchon die ganze Welt ge
höre, könne es doch wohl eine Stelle finden, wo es Deutſchland ge
ſatte, ſich eine Station zu etablieren. Er verſtehe die Herren in

Downingſtreet nicht. Wenn Deutſchland die Anlagen nicht mit Eng
lands Beiſtand erhalte, werde es ſich vorausſichtlich ſelbſtändig ge
eignete Stellen nehmen, denn irgendein Recht, es daran zu hindern,
gäbe es ſchließlich nicht. e e

Ich betonte, daß dies durchaus meine Auffaſſung ſei, und faßte
um Schluß dem Botſchafter gegenüber meinen Standpunkt nochmals

ahin zuſammen Deutſchland ſet das einzige Land der Welt, das
tros ſeinem Kolonialbeſitz und ſetnem ſich raſch aus
dehnenden Handel noch keine Kohlenſtation habe.
Wir wollten ſolche gern im Einvernehmen mit England erwerben.
Weigere ſich England, Verſtändnis für unſere Lage und Entgegen
kommen zu zeigen, ſo müßten wir uns an eine andere Großmacht
wenden, um mit deren Hilfe Niederlaſſungen zu gründen. Auch dieſes
Geſpräch nußtzte nichts. Schließlich wurden die Verhandlungen von
England in ziemlich unhöflicher Form ohne Reſultat abgebrochen
r entſchloſſen ſich der Kanzler und ich, uns an Rußland zu
wenden.

Die Beſetzung von Kiautſchou löſte bei der engliſchen RegierungUberraſchung und Arger aus. Sie hatte bei ihrer hen beſtimmt
darauf gerechnet, daß niemand Deutſchland zum Ziele helfen werde.
Nun war es anders gekommen, und Rekriminativnen aus London
blieben nicht aus. Als der engliſche Botſchafter dieſen Ausdruck ver
lieh, wurde er auf das Geſpräch mit mir hingewieſen, und es wurde
ihm klar gemacht, daß es allein die Schuld ſeiner Regierung war,
wenn es zu keinem Arrangement mit Deutſchland gekommen ſei.

Die ablehnende Haltung Englands hat uns damals befremdet.
Ein Vorgang, der mir zu jener Zeit noch nicht bekannt geweſen iſt,
dürfte geeignet ſein, jeht Licht in die Angelegenheit zu bringen. Jn
einer Publikation „Fhe Problem of Japan“, die im Jahre 1918
ganonhm im Haag erſchienen iſt und von einem „Exdiplomaten aus
dem fernen Oſten“ geſchrieben ſein ſoll, wird ein Auszug aus einem

9 Deutſche Ausgabe: „Das Problem Japans Leipzig 1920(K. J. Kohler

h e e n egquemen Wagen auszufahren! Sie dürfen den Hang der Komteſſe zur
en e noch unterſtüßen, denn ehrlich geſagt, ſie iſt ſünd-
haft faul.“

„Fräulein Schmitter, Fräulein Schmitter, Sie haben eine ſehr
unumwundene Art, Jhre Meinung auszuſprechen, die nicht recht in
Jhre Umgebung hier paßt.“

„Warum denn nicht, Frau Hiltesheimer? Die Wahrheit ehrlich
zu ſagen, paßt an jedem Drt. Sie tun der Komteſſe keinen Gefallen,
wenn Sie ſie in einen Glaskaſten ſetzen gegen Jhre eigene Uber
zeugung. Denn Sie müſſen ſich ſelber ſagen, daß es für einen jungen
Menſchen ungeſund iſt, bei ſo herrlichen Wetter im geſchloſſenen
Zimmer inmikten von Polſtern und Teppichen zu hocken.“

Frau Hiltesheimer ſeuſzte. „Sie würde mir ja doch nicht folgen,
wenn ich es ihr ausreden wollte. Und man hat, dann immer die
Angſt, daß ſie doch vielleicht recht hat, und man könnte ihr mit dem
allerbeſten Willen ſchaden. Wer möchte denn wohl die Verantwortung
auf ſich nehmen

„Jch verſtehe das ſehr gut, aber mit dieſer Angſt iſt von denen,
die es am beſten mit ihr meinen“, gerade am meiſten an ihr geſündigt
worden. Schlimm iſt's, daß Graf Detlef nicht größeren Einfluß auf
ihr Leben hat. Da wir gerade davon ſprechen wie iſt es eigentlich
gekommen, daß der Junker von Jugend auf ſo ſehr mit ſeinem Vater
zerfallen war? Ach, liebe Frau Hiltesheimer, ſehen Sie doch nicht
ſo hilflos unglücklich aus! Se. Exlaucht ſelber hat mich an Sie ver
wieſen, damit Sie mir über alles, was ich zu wiſſen wünſche, Auf
klärung geben. Sie begehen alſo keinen Vertrauensbruch, wenn Sie
mir antworten Habe ich recht, wenn ich meine, die gegenſeitige Ab
e wiſchen Vater und Sohn rühre von der Mutter Sr. Er
aucht her

„Sie ſprechen da gleich wieder von Abneigung! Die beiden Herren
verſtanden ſich nicht und konnten ſich nicht verſtehen, weil ſie grund
verſchieden waren, und dann freilich, ſtand die Mutter wiſchen
jhnen. Sie wiſſen vielleicht noch nicht, daß Graf Leukhardt ein
jüngerer Sohn war, der für die Erbfolge in der Reichsgrafſchaſt
erſt in Betracht kam, als ſeine beiden älteren Brüder im Kriege 1870
gefallen waren. So hatte man ihn ungeſtört ſeinen Neigungen lehen
laſſen, die ihn zur Muſik und zum Studium der Künſte zogen, wäh
rend er für den in der Familie traditionellen Offiziersberuf und alle
Leibesübungen nicht die geringſte Luſt beſaß. Wenn er nicht plötz
lich das Fideikvmmiß hätte übernehmen müſſen, würde ſein Daſein in
den ruhigen Bahnen eines reichen Privatgelehrten aus vornehmem
Stande gefloſſen ſein.

Nun aber kraten auf einmal Pflichten an ihn heran, die ihm
fremd und unbequein waren, und darunter die ihm widerwäxtigſte, als
letzter Winningen-Koltenhauſen für den Fortbeſtand ſeines Geſchlechts

Werke des Profeſſors der Geſchichte an der Waſhingtoner Univerſität
in St. Louis, Roland Uſher, veröffentlicht. Uſher iſt, ebenſo wie Gr
früherer Kollege Profeſſor John Baſſett Mosre von der Columbia
Univerſität in New York, des öfteren vom Staats-Departement in
Waſhington als Ratgeber auf dem Gebiete auswärtiger Beziehungen
herangezbgen worden, da er wie wenige Männer in Amerika eine ein

gehende Kenntnis der internationalen Fragen, die auf die Vereinigten
Staaten Bezug haben, beſitzt. Profeſſor Uſher hat in ſeinem 1913 er
ſchienenen Werke zum erſten Male das Vorhandenſein und den Jn
halt eines Abkommens geheimer Natur zwiſchen Eng
hand, Amerika und Frankreich aus dem Frühjahr 1897 be
kannt gegeben. Jn dieſem Agrement war vereinbart, daß falls
Deutſchland oder Oſterreich oder beide einen Krieg um des „Panger
manismus“ (Alldeutſchtums) willen beginnen würden, die Vereinigten
Staaten ſich ſofort für England und Frankreich erklären und alle
Kräfte aufbieten ſollten, dieſen beiden Mächten beizuſtehen. Profeſſor
Uſher führt des längeren alle Gründe, auch kolonialer Natur an, die
es für die Vereinigten Staaten zwingend machten, ſich unbedingt auf
ſeiten Englands und Frankreichs an einem Kriege gegen Deutſchland

bereiligen, den Profeſſor Uſher 1913 als bald bevorſtehend voraus
a

Der ungenannte Verfaſſer von Thee Problem of Japan“ hat ſich
der Mühe unkerzogen, die Abmachungen zwiſchen England, Frank
reich und Amerika von 1897 tabellariſch zu rubrigieren und dadurch
das Maß der gegenſeitigen Verpflichtungen in greifbarer Geſtalt dar
zulegen. Das Kapitel iſt außerordentlich leſenswert und gibt einen
Namen Bntente cordiale auftrat. Der Exdiplomat bemerkt hierzu:
Hier hat man einen Vertrag, von dem Profeſſor Uſher behauptet, er
ſei ſchvn Anno 1897 geſchloſſen worden, in welchem jede Phaſe der
Anteilnahme und Betätigung Englands, Frankreichs und Amerikas
bei zukünftigen Ereigniſſen ſchon vorgeſehen iſt, einſchließlich der Ex
berung der ſpaniſchen Kolonien, der Kontrolle über Mexiko und
Zentralamerika, der Offnung Chinas und der Annektion von Kohlen
ſtativnen. Profeſſor Uſher will uns nun glauben machen, daß alle
dieſe Maßnahmen getroffen wurden, um die Welt vor dem „Pan-
germanismus“ zu ſchützen.“

„Es iſt überflüſſig fährt der Exrdiplomat fort, Profeſſor Uſher
daran zu erinnern, daß, wenn wir wirklich annehmen wollen, daß das
Geſpenſt des Pangermanismus“ überhaupt exiſtiert, doch 1897 be
ſtimmt noch niemand etwas davon gehört hatte denn zu dieſer Zeit
hatte Deutſchland noch nicht einmal ſein großes Flottenprogramm auf
geſtellt das überhaupt erſt 1898 verlautbart wurde. Wenn es alſo
wahr iſt, daß England, Frankreich und die Vereinigten Staaten die
gemeinſamen Pläne hegten, die Profeſſor Uſher ihnen nachſagt, und
daß ſie ein Bündnis zu deren Durchführung ſchloſſen, ſo wird es
kaum angehen, die Konzeption zu dieſent Gedanken und den Antrieb
zu ſeiner Durchführung einem ſo ſchwachen Vorwand wie dem Auf
kommen des „Pangermanismus“ zuzuſchreiben.“ Soweit der Ex
diplomat.

Man muß ſtaunen. Ein direkter Aufteilungsvertrag gegen
Spanien, Deutſchland uſw. wird von Galliern und Angelſachſen im
tiefſten Frieden bis in die Details gexegelt, abgeſchloſſen, vhne jede
Gewiſſensbiſſe, zum Zwecke Deutſchland-Oſterreich zu zertrümmern und
ihre Konkurrensz vom Weltmarkt auszuſchließen! 17 Jahre vor Be
ginnn des Weltkrieges iſt dieſer Vertrag von den vereinigten Gallo
Angelſachſen geſchloſſen und ſein Ziel Hſtematiſch durch dieſe ganze
Zeitperiode hindurch vorbereitet worden! Nun begreift man auch die
Leichtigkeit, mit der König Eduard VII. ſeine Einkreiſungspolitik be
treiben konnte; die Hauptakteure waren ſchon lange einig und bereit.
Als er den Pakt „Bntente cordiale“ taufte, war dieſe Erſcheinung
für die Welt, zumal für die deutſche, ein unangenehmes Novum, für
drüben war es nur die offigzielle Anerkennung der dort längſt be
kannten Tatſachen

Angeſichts dieſes Agrements verſteht man nun auch den Wider
ſtand Englands im Jahre 1897 gegen ein Abkommen mit Deutſchland
über Kohlenſtationen und den Arger darüber, daß es Deutſchland mit
ruſſiſchem Einverſtändnis gelungen war, feſten Fuß in China zu faſſen,
über deſſen Ausnutzung ohne Deutſchlands Mitwirkung man ſich eben
zu dritt geeinigt hatte. Uſher hat aus der Schule geplaudert undger bewieſen,

bet wem die Schuld am Weltkrieg wirklich liegt.
Es iſt der gegen Deutſchland gerichtete Verkrag SGentlemens
agreement“ uweilen genannt vom Frühjahr 1897, der die Grund

lage, den Ausgangspunkt bildet und von den Ententeländern durch
17 Jahre ſyſtemattſch ausgebildet wurde. Als es ihnen gelungen war
auch Rußland und Japan für ſich zu gewinnen, ſchlugen ſie los nach
dem Serbien den Mord von Serajewo inſzentert und damit die Lunke
in das ſorgfältig gefüllte Pulverfaß geſchleudert hatte.

Profeſſor Uſhers Mitteilungen bedeuten aber auch eine glatte Ab
fertigung für alle die Leute, die während des Krieges in einzelnen
militäriſchen Handlungen ſeitens Deutſchlands, wie z. B. dem Luſi
taniafall, der Verſchärfung des UBookkrieges uſw., den Grund für
die Teilnahme der Vereinigten Staaten am Kriege ſuchen zu müſſen
glaubten. Nichts von alledem iſt richtig. Das jüngſt erſchienene vor
kreffliche Buch von John Kenneth Turner „Shall it be again weiſt
auf Grund überzeugenden Beweismatertals nach, daß Wilſons angeb
liche Kriegsgründe und ziele nicht die wirklichen geweſen ſind. Amerika

oder richtiger ſein Präſident Wilſon war wohl von u an,
jedenfalls ſeit 1915, entſchloſſen, gegen Deutſchland Stellung zu nehmen
und zu fechten Das letztere kat es unter dem Vorwand des UBvot
krieges, in Wirklichkeit unter dem Einfluß mächtiger Finanzgruppen
und auf das Drängen und Bitten ſeines Partners Frankreich, deſſen
Menſchenmaterial ſich mehr und mehr erſchöpfte. Amerika wollte das
geſchwächte Frankreich nicht allein mit England laſſen, deſſen
Annexionsgelüſte auf Calgis, Dünkirchen uſw. ihm wohlbekannt waren.

ſchon gegen Deutſchland vereinigte, wenn ſie auch noch nicht unter dem

„Sagen Sie mir noch eins liebe Frau Hiltesheimer. Wie iſt
Graf Leukhardt zu dieſer ach bitte, erſchrecken Sie nicht ſchon im
voraus, ich ſage ganz artig zu ſeiner dritten Gemahlin gekommen

„Eben durch ſeine Ritterlichkeit. Jn Prag, wo die Baronin als
Wikwe in halber Verbannung lebte hat Se. Erlaucht ſie kennen ge
rnt. Jhr Gemahl, ein Pole ruſſiſcher Nativnalität und ein fanga-
liſcher Politiker, hatte ſich durch revolutivnäre Umtriebe in ſeinem
Vakerlande unmöglich gemacht. Man ſagt, es habe ſogar ein Prozeß
wegen Hochverrats gegen ihn geſchwebt, und er hat ſich den Folgen
durch ſeinen Tod entzogen offiziell heißt es er ſei im Duell gefallen,
aber das beſtreitet Graf Detlef guf das entſchieden ſte. Die Baronin
war alſo Witwe, lebke in denkbar ungünſtigſten Vermögensverhält
niſſen und ſchien zudem mit der Glorie einer Mätyrerin umgeben.

(Jorkſetzung folgt.
re S
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Immer daran denken
muß die vpraktiſche Hausfran, daß es zum Järben von Kleidern,
Bluſen, Gardinen uſw. nichts Beſſeres gibt, als die weltberühmten e
h „Heltmantt's Sarben“ Marke „Juchskopf im Stern“. Erhält-
lich bei Gotthardt- Drogerie Hermann Emanitel, Merſeburg
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völligen Anſpruchsloſigkeit.

Seite t Denngbend den 80. September 191x3. Merſedneger Korreſpondent Webenansgare Echafftädter Jettungh. Kr. 230.
fehlt freilich noch die geſetzliche Verpflichtung, daß der Boden ſpekulativZur gefälligen Veachtung! Gſehtiges vom Cage nicht ausgenützt, ſondern im Dienſte der Volk sgeſemtheit an be

e r r e ſt J 9 See der r t v die t er n Bodeneinen Au zu den Bezugspreiſen zu erheben. iſt ſo reformer, vom 28. September bis 2. i 8 tagt,bemeſſen ne niöglich und ſicht in keinem Vergleich zu den Der Völkerbund hält heute ſeine legte Sitzung ab. Die wahren will ſich vor allem mit der pratktiſchen Durchführung e 38
ſonſtigen allgemeinen Verteuerungen.

Der Bezugspreis der e Zeitungen beträgt für Oktober
115 einſchließlich Trägerlohn.

Lehr und Lernmittelnot.
Zu jeder Arbeit gehört auch Handwerks Es gibt Plunder

und Schundarbeit, wenn der Tiſchler ſtumpfe Hobel und ſchlechten Leim
hat und der Schmied mit wackligen Hämmern und abgenutzten Nägeln
arbeitet. Auch die Schule braucht ihr Handwerkszeug: Lehrmittel, an
denen die Kinder die jenſeits des Erlebnis und Erwanderungskreiſes
liegenden Dinge ſchauen und erkennen oder die für die eigentliche
Unterrichtsarbeit völlig unentbehrlich ſind: Wandtafel, Zirkel, ein
fachſte Turngeräte, Wandkarte, Globus, Anſchauungsbilder um nur
einiges zu nennen. Lernmittel, die die Schüler ſelbſt in der Hand
haben, um ſich an ihnen und aus ihnen Wiſſen und Können zu er
arbeiten: Buch, Heft, Tafel, Schreibgerät, Materialien zum Darſtellen
in verſchiedener Technik. Dieſes Handwerksmaterial der deutſchen
Schule iſt er und morſch und ſchlecht geworden, es iſt abgenutzt,
verbraucht, zerriſſen, viele Kinder ſind ohne erkzeug und Gerät. Wir
leiden ſchwere Lehr und Lernmittelnot!

Nun iſt ganz beſtimmt vichtig, daß das Lehrmittelgut einer Schule
noch nicht gute Arbeit garantiert, daß auch mit wenigem bei Fleiß
und Treue, bei Findigkeit und Geſchicklichkeit viel geleiſtet werden kann,
richtig e daß der Not durch e Arbeit, durch Selbſtherſtellung,
durch Sachproduktion, durch Ausbeſſerung en n terte werden
kann. Das wird heute aus äußerlichen Notgründen und inneren s
gründen überall getan, der Arbeitsſchulgedanke hat auch in dieſer Ri
tung ſein Gutes. Aber auch dem beſten Willen und der größten Ge
ſchicklichkeit ſind Grenzen geſteckt, wir können nicht wieder zurück zur

Das Geſetz, daß dem Einzelhaushalt gilt,
daß er verlumpt bei Ausſetzung aller Jnſtandhaltung und aller Neu
anſchaffungen, trifft auch für den Haushalt der Schule zu: Kriegs
und Nachkriegsjahre haben den alten Lehrmittelſchatz unergänzt und

unverbeſſert gelaſſen, ſetzt leidet die Gegenwart den bitteren Schaden
Die Erziehungs pflichtigen Staat, Land, Gemeinde, Einzelſchule,

Elternſchaft haben hier eine wichtige unaufſchiebbare Aufgabe zu
exfüllen. Das Reichsmüniſterium des Jnnern hat in den

Entwurf zum Reichshaushaltsplan für 1928 eine namhafte Summe

loſenunterſtützungDeviſen und gegen den
Von allen übrigen Fraktionen liegen große Anfragen und Anträge vor.

eingeſetzt als Beitrag des Reiches zur Durchführung des Art. 145 der
Reichsverfaſſung, wonach die Lernmittel in den Volks und Fortbil-
dungsſchulen unentgeltlich ſind. Dieſer Reichszuſchuß, übrigens
nur ein erſter zager Schritt auf dem Wege zur Lernmittelunentgeltlich-
keit ſoll ſolchen Ländern und Gemeinden gewährt werden, die auch aus
eigenen Mitteln die völlige oder teilweiſe Unentgeltlichkeit der Lehr
und Lernmittel durchzuführen beſtrebt ſind. Wir hoffen, daß er bil-
dungsfrohen Ländern und Gemeinden den Entſchluß erleichtert, ihrer-
G die Lernmittelnot zu beſeitigen. Auch die Elternſchaft und die

lternbeiräte müſſen die in Ausſicht ſtehende Gewährung eines Reichs
r uſſes zu einem kräftigen Vorſtoß in ihrer Gemeinde nach dieſer

ichtung benutzen. Der Landtag des Freiſtaats Mecklenburg Schwerin
hat vor kurzem ben Beſchluß gefaßt, daß noch im Laufe des Jahres
1922 die Gemeinden zur Anſchaffung der geſetzlich notwendigen Lehr
mittel vom Unterrichtsminiſterium anzuhalten ſind und den Gemeinden
Front zu e iſt. Es a allerorts ein Kampf fürehr- und Lernmitteleinſetzen, wenn die Schule ihre
Arbeit leiſten ſoll.

Tenerungsdebatte im Preußiſchen Landtag.
Berlin, 30. September.

der en Tagesorbd g ſteh Anfragen demeenee Mahnohmen c r er
Lebensmitteltenuerung, zur Erhöhung der Erwerb s-

gegen die wilde Spekulation inüſcher und gegen die Wohnungsnot.

Abg. Limbertz (Soz.) begründet die großen Anfragen ſeinerV Die jetzige ſchwere Notlage ſei perſ worden durch die
olitik der herrſchenden Klaſſen und den verlorenen Krieg, nicht durch

die Revolution und die Erfüllungspolitik Die Erfüllungspolttik hat
nicht bankerotk gemacht. Ohne ſie wären wir längſt im Chaos angelangt.
Deutſchlands Stellung wird erſchwert durch

das Auftreten der Rechtsbolſchewiſten.
Wir wollen die breiteſten Maſſen für den Schutz der demokratiſchen
T Iik ſammeln. Darum haben wir uns mit den Unabhängigen ver
einigt enn es wahr iſt, daß die preußiſche Regierung durch ihre Ver
treter im Reichsrat den Ausſchlag gegeben hat für die

Erhöhung der Getreidepreiſe,
dann muß man verlangen, daß endlich der Skandal aufhört, daß
Preußen im Reichsrat durch Beamte vertreten iſt, die mit ihrem ganzen
un noch im wilhelminiſchen Syſtem wurzeln. (Lebhafte Zu
immung.) Die Klagen der Landwirte über ihre Notlage kann doch kein
Menſch ernſt r (Sehr richtigl) Die Düngemittelfabriken müſſen
e dern en, denn ſie ſind ja zum großen Teil aus Reichsmitteln
er worden. geſetze und

e

Anhänger einer internationalen Organiſation der Welt werden von
dieſer Tagung ebenſo wenig befriedigt ſein, wie von den vorher
gegangenen. Was er bisher geleiſtet hat, iſt vor ſeiner Begründung
auf internationalen Kongreſſen ebenſo gut oder vielleicht beſſer geleiſtet worden, in allen großen Problemen hat er völlig verſagt.

Graf Brockdorff-Rantzau iſt zum Botſchafter in Moskau ernannt
worden. Während des Krieges war er Geſandter in Kopenhagen.
Seine ſehr klugen Berichte ſchilderten die Lage ſtets zutreffend, fanden
aber deshalb nicht immer den Beifall der Oberſten Heeresleitung. Als
Staatsſekretär des Auswärtigen hielt er in Verſailles die l Ver
teidigungsrede gegen die Anſchuldigungen der Sieger. Er legte ſein
Amt nieder, weil er den Vertrag nicht unterzeichnen wollte.

Der energiſche Vorkämpfer des Deutſchtums in Südtirol, Pera
thoner, iſt nicht wieder als Bürgermeiſter von Bozen beſtätigt worden.
Es iſt in dieſem Vorgehen der italieniſchen Regierung ein Erfolg der
Faſziſten zu ſehen. Wie überall durchkreuzen auch in Jtalien die
Chauviniſten eine vernünftige Regierungsppolitik.

Die Hamburger Bürgerſchaft bewilligte 357 Millionen für Hafen
Age antee Der tapfere Hanſegatengeiſt läßt ſich nicht unter
rücken.

e

Jn Chemnitz hatten tſchecho-ſlowakiſche Vereine die Uberlaſſung
von Räumen zum tſchechiſchen Sprachunterricht für die Kinder ver
langt. Die ſächſiſche Regierung hat dieſe Forderung abgelehnt. So
lange die deutſche Sprache in der Tſchecho-Slowakei verfolgt wird,
können die Tſchechen wirklich nicht beanſpruchen, daß Deutſchland ihrer
nationalen Bewegung Unterſtützung gewährt.

Nach einer Meldung der „Köln. Zeitung“ hat der frühere demo-
kratiſche Abgeordnete Heckſcher ſeinen UÜbertritt zur Deutſchen Volks
partei mit der Begründung vollzogen, daß nach der Einigung der
ſozialdemokratiſchen Parteien eine bürgerliche Sammlung unter
Führung der Deutſchen Volkspartei das Notwendigſte ſei.

Die Hauptverſammlung des Bundes deutſcher Bodenreformer
wurde geſtern durch eine Anſprache des Vorſitzenden Dr. Damaſchke
in Karlsruhe eröffnet.

Um die Verſorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln ſicher zu
ſtellen, werden die Reichseiſenbahnen in der erſten Hälfte des Oktober
Kartoffeln für Jnduſtriezwecke nicht befördern.
e

Abg. Metzinger (Zentr.): So lange das Verſailler Friedens
diktat auf uns laſtet, wird die Not unſeres Volkes nicht aufhören.
Leider gibt es bei uns immer noch Lertte, die aus der Not ein Geſchäft
machen wollen, wenn auch nur ein politiſches Geſchäft. (Sehr wahr!)
Wir wollen der gemeinſamen Not ein Ende machen durch

gemeinſames Zuſammenwirken aller Stände.
Wenn nicht Wandel geſchaffen wird, dann werden im kommenden

Winter zehntauſende unſerer beſten Volksgenoſſen an Hunger zugrunde
gehen. Die unerhörte Preistreiberei in Deutſchland entſpringt dem Be
ſtreben des Großhandels, in autsländiſcher Währung auch im Jnlande
zit verkaufen. Dieſer für unſere Währung ungeheuer gefährlichen Ent
wicklung muß die Regierung energiſch entgegentreten.

Die Bevölkerung müßte ſich endlich auf die Pflicht beſinnen, die vom
Ausland eingeführten entbehrlichen Waren zu mei den. Selbſthilfe
wirkt hier viel beſſer als alle behördlichen Verbote. Der deutſche Handel
ſollte den ausländiſchen Schiebern, die uns auskaufen wollen, die Türen
verſchließen

Jn der Zuckerwirtſchaft beſtehen troſtloſe Zuſtände. Geradezu
wucheriſche Zuckerpreiſe ſind verlangt worden. Die Zuckerproduktion iſt
heute bet uns größer als in der Vorkriegszeit, ſie muß alſo zur un
verſorgung ausreichen. Keinesfalls darf Jnlandszucker zur Schokolade
fabrikation verbraucht n de ſollte ſich beherrſchen und keine
Schokolade mehr kaufen. An das Bangewerbe muß die Mahnung ge
richtet werden:

Schafft mehr Wohnungen,
ſelbſt wenn einmal über acht Stunden gearbeitet werden muß!! Der
unberechtigten Preistreiberei auf dem Bauſtoffmarkt muß ein Ende ge
macht werden. Alle Stände müſſen jetzt gemeinſam ankämpfen gegen die
große Net, unter der wir leiden. (Beifall im Zentrum.)

Deutſchland
Prakiſche Bodenreform.

Der Art. 155 der Deutſchen Reichsverfaſſung enthält Grundſätze
des alten deutſchen Rechts, wie z. B. den, daß Mißbrauch mit dem
Boden ausgeſchloſſen ſein ſoll. Neu iſt in ihm aber der Gedanke,
jedem Deutſchen ein Anrecht an die Heimaterde zu geben. Die
praktiſche Durchführung dieſes Bodenreformartikels der Reichs
verfaſſung ruht noch ganz in den Anfängen. Auf rechtlichem Gebiet
iſt allerdings das Reichsmietengeſetz, dann verſchiedene Pachtſchutz

vor alle

z r e r J h
m das Reichsheimſtättengeſetz vorhanden. Es

beſchäftigen. Jn erſter Linie ſteht hier die Wohnungsfrage. Be
ſonders ſind Wohnungen mit Gartenland herzuſtellen. Die Aus
führungsbeſtimmungen der Länder für die Heimſtättengeſetzgebung
müſſen endlich herauskommen. Schließlich iſt eine gewiſſe Sicherung
der Pächter notwendig, wenn eine richtige Ausnutung des Bodens
e u ſein ſoll. Die Wohnungsfrage und die Ernährungs-
rage ſind Kernprobleme der gegenwärtigen Wirtſchaftsnot. Alle

praktiſchen Verſuche ihrer Löſung müſſen darum begrüßt werden.
Stegerwald fordert tätige Mitarbeit auch von rechts.

n Goslar fand aus Anlaß der Tauſendjahrfeier eine wiſſen
ſchaftliche Woche ſtatt, auf der auch Miniſterpräſident a. D. Steger
wald über die r des deutſchen Staates und den Weg zu ſeiner Geſundung ſprach. Er bezeichnete als die zwei größten übet, an denen

Deutſchland krankt, den Verſailler Vertrag und unſere paſſive Han
delsbilanz. Die einzige Möglichkeit zur Geſundung ſieht Stegerwald
in größerer politiſcher Einigung. Er führte etwa ausDer Streit über die Staatsform hat gar keinen Zweck. Augenblicklich
iſt die Republik die beſtehende Form, mit der wir uns abfinden ſollten.
Und jeder, der kein Freund der Republik iſt, ſollte dennoch am Wie
deraufbau aktiv mitwirken aus Vaterlandsliebe. Staat und Wirt
ſchaft können nicht geſunden, ſolange ſich Koalition und Oppoſition
gegenüber ſtehen. Für uns iſt nur eine politiſche Einheitsfront das
richtige. Heute iſt es genau ſo falſch, daß man die Kräfte von
rechts an der tätigen Mitarbeit ausſchließt, wie man früher die
Sozialdemokratie von der Arbeit am Staat ferngehalten hat. Wir
müſſen uns bemühen, tatſächlich ein einiges Volk zu werden, müſſen
volksmäßig denken lernen, anſtatt in en Klaſſen und Parteien
uns zu zerſpalten. Auch wirtſchaftlich ſtehen wir vielfach vor neuem
Elend. Aber die tüchtigſten Menſchen ſind diejenigen, die ſich aus
ſchweren Verhältniſſen emporgearbeitet haben. So iſt es auch im
Leben der Völker. Und deshalb iſt unſere Zeit nicht ſo troſtlos. Sie
hat auch etwas Großes an ſich, weil wir die ſchier unlösbaren Pro
bleme zu löſen gezwungen ſind.

VWVerfaſſungsumhildung in Anhalt.
Die in Anhalt bisher aus fünf Staatsräten beſtehende Regie

rung (drei gehörten der mehrheitsſozigliſtiſchen, zwei der demokra
tiſchen Partei an) ſoll in Kürze einer Umbildung unterzogen werden,
indem dieſe mit Ausnahme des Präſidenten, nebenamtlich tätigen
fünf Mitglieder durch drei hauptamtliche erſetzt werden. Die
Gründe dafür liegen in der ſtark geſtiegenen Arbeitslaſt, die neben
amtlich nicht mehr bewältigt werden kann. Die Landesregierung
würde alſo künftig an Stelle des Staatsrats von einem Staats
miniſterium geführt werden, welches durch zwei ſozialiſtiſche
Miniſter und einen Demokraten gebildet werden ſoll.

Da mit der Umwandlung eine Anderung der Verfaſſung not
wendig wird, ſo ſoll der Landtag Anfang Oktober zuſammentreten,
um darüber Beſchluß zu faſſen. Da Sozialdemokraten und Demo
kraten die Mehrheit haben, iſt die Neuerung geſichert, die übrigens
au ſchvon den rechtsſtehenden Parteien, die als Wirtſchaftliche Fraktion
auftreten, ſeit langem gebilligt wird.

Volkswirtſchaftliches.

Kotter nungen vom 29. September.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 29 9. 28./9. In 29. 9. 28./9.Holland 0,3 England 953 0,3Belgien e 0.,7 0,7 Amerika 0.,2 0,2Norwegen 0,4 0,4 Frankreich (0,6 0,6
Dänemark 0,8 0,3 Schweiz 0,2 0,2Schweden 0,2 0,2 Spanien (0,3 0,3Jeglien 1,2 Tſchechoflowakei 1,6 1,6

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe

Weizen, märkiſcher 3350 2450, etwas matter; Roggen, märkiſcher
3000--3050, weſtpreußiſcher 2950-—2975, mecklenburgiſcher 3025, etwas
matter; Gerſte (Wintergerſte) 2900—3000, (Sommergerſte) 3200-3250,
behauptet; Hafer, märkiſcher 3400-3500, ruhig; Mais, ohne Prove-
nienzangabe, loko Berlin 3350-3400, etwas matter; Weizenmehl 9400
bis 10000, ruhig Roggenmehl 7600 8200, behauptet; Weizenkleie
1900, behauptet; Roggenkleie 1900- 1950, behauptet; Raps 43500, feſt
Viktorigerbſen 5700 5900, kleine Speiſeerbſen 4400-4700, Futter
erbſen 3100—2300, Peluſchken, Ackerbohnen 2900—3100, Wicken 3500
bis 3800, blaue Lupinen 1900 2200, Leinkuchen 3200-3300, Trocken
n n et 1850--1900, Zuckerſchnitzel 2300—2500, Torfmelaſſe

e

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

m

Von K. Hemprich,
Nr. 6.

Das Märchenland und ſeine Bedentung für Jugenderziehung und
Volksbilbung.
2. Jortſetzung.

Balv kam vie ariſche Theorie und die bei den Nachfolgern
Grimms ſo üppig ins Kraut geſchoſſene naturmythologiſche Deukung
n e a dehre och L Eeichetgen der Denn der St

nfzig Jahre nach de einen Bandes der Grimmſchen Sammlung wurde dert che Theorie durch die indiſche
abgelöſt.

deutſchen Volksmärchen den
Der Göttinger en e Theodor Benfey ſprach dem

harakter eines ſelbſtändigen Erzeugniſſes
ab und erklärte es als Entlehnung aus dem Märchenſchaß der Jndier.
Zur Zeit der Kreuzzüge und in den folgenden Jahrhunderten ſeien
die indiſchen Märchen nach dem Abendlande gewandert, und auf ſie
ingen alle die deutſchen Märchen zurück. Aber die Fortſchritte dieh Völkerkunde machte, warf dieſe Theorie über den Haufen. Man

fand bei den Griechen Märchen, die viel älter waren als die indiſchen
Sammlungen, man lernte Märchen der afrikaniſchen und auſtraliſchen
Urvölker kennen und fand bei ihnen dieſelbe ſtarke Ahnlichkeit mit
e Märchen, ebenſo bei denen, die aus der neuen Welt zu uns
amen.

So fand man eine neue rn weder die Saſſe noch das
griſche Volk haben das Märchen geſchaffen; es hat
überhaupt keine Heimat, es iſt überall entſtanden.Grimm hat Recht, wenn ex ſagt: „Es gibt Zuſtände, die ſo ein

fach und natürlich ſind, daß ſte überall wiederkehren, wie es Gedanken
gibt, die ſich von ſelbſt einfinden“; es konnten ſich in den verſchieden

herkam, die anthropologiſche Th

ſten Ländern dieſelben oder doch ſehr ähnliche Märchen unabhängig
voneinander erzeugen.

Man nennt dieſe Theorie, die von der vergleichenden Völkerkunde
e o rie. Neuerdings ſagt

die geographiſchehiſtoriſche Methobe folgendes:
Märchen ſind Erzeugniſſe der geſchichtlichen Zeit, die von Ort zu

Ort und von Volk zu Volk wandern. Für jedes Märchen nimmt
man eine beſtimmte Urform an; jedes Märchen iſt urſprünglich eine
feſte Erzählung, die nur einmal an beſtimmter Stelle und zu be
ſtimmter Zeit entſtanden iſt, ſeine Heimat iſt aber nicht bei einem
einzigen Volke zu ſuchen. Ebenſowenig wie unſere Kultur ausſchließ
lich einer Nation und einer Raſſe zu verdanken iſt, ſind die Volks
märchen aus der genialen Tätigkeit eines einzigen Volkes entſtanden.
Die Märchenforſchung hätte demnach die Aufgabe für jedes Märchen
zunächſt die Urform zu ſuchen und dann ſeine Heimat zu ermitteln,
Land und Volk, wo es entſtanden iſt. Ferner müßte jedes Märchen
von den Anderungen und Erweiterungen, die es bei ſeiner Wande
rung betroffen haben, gereinigt werden, um die urſprüngliche Form
herauszufinden;, für dieſe Urform ſind dann Altker, Entſtehungs
Zzeit, Heimat, Entſtehungsort feſtzuſtellen. ſt die geographiſch

hiſtoriſche Methode richtig, ſo ſtände die Märchenforſchung noch in den
erſten Anfängen.

Die Völkerkunde hat erwieſen, daß die Annahme falſch iſt, daß am
Anfang des Menſchheitsbewußtſeins der Göttermythus geſtanden habe
und daß die Märchen Nachhall dieſes Glaubens ſeien.

Jn der Frühzeit waren die Menſchen noch nicht von allgemeinen,
abſtrakten Gedanken und Vorſtellungen beherrſcht, ihre religibſen
Regungen wurden noch nicht von den großen überwältigenden Natur-
eindrücken beeinflußt, ſondern jeder Baum, jeder Strauch, jedes Tier,
Fluß und Quelle, Wind und Wolke, Berg und Fels erſchienen dem
primitiven (einfachen) Menſchen als beſeelt. Dieſem zahlloſen Geiſter-
heere galt ſeine ſurchterfüllte Anbetung, nicht Götterglaube, ſondern
Dämonenverehrung, Fetiſchdienſt und Zauberei war der Anfang der
Religion. Der Glaube an das Belebtſein der ganzen Natur (Animis-
mus) war urſprünglich der weſentliche Beſtandteil der religiöſen Weltanſchauung. Alle Dinge der Natur haben, wie der Menſch ſelbſt, eine

Seele in ſich. Die animiſtiſche Vorſtellung von der Beſeeltheit der
Natur führte dann dazu, der Seele ſelbſt eine Unabhängigkeit von
dem Körper, den ſie bewohnt, zuzuſchreiben und ſie zu einem ſelbſtän
digen Weſen zu machen. (Fortdauer der Seele nach dem Tode, Seelen
wanderung, die Seele findet nicht eher Ruhe, his der Leib beſtattet iſt,
die Seele hat nach dem Tode des Körpers Bedürfnis nach Speiſe und
Trank wie der Leib.) So entſtand dann auch der Glaube an allerlei
Geiſter, deren Rache man fürchtete. Die Seele des Menſchen kann
in Steine, Baum, Tier gebannt ſein. Darum kann der Waſſerſtrahl,
Genuß von Früchten, Fiſchen uſw. Schwangerſchaft hervorrufen. Jm
„ſingenden Knochen“ iſt die Seele verkörpert. Nicht der Götter
mythus ſank allmählich in die Welt des Märchens herab, ſondern die
anze vorzeitliche Geiſterwelt, aus her ſich erſt der Mythus entwickelt

hat, tummelt ſich im Märchen.
Die Hexen und Zauberer, die wunderbaren Dinge, Wunſchhütlein

und Wunſchmantel, Tiſchlein deck dich und Knüppel aus dem Sack, die
Rieſen und Zwerge, das graue Männlein im Walde und die zahnloſe
Alte im Knuſperhäuschen, die ſprechenden Tiere und der goldene
Zaubervogel, das Waſſer des Lebens und die goldenen Apfel, kurz, derganze recht märchenhafte Wunderglaube, dem nichts unmöglich t iſt

ein rechtes Kind jener Zeit, der alles Geſchehen eine Offenbarung
geheimnisvoller Kräfte war und deren kindliche Gläubigkeit keine
Grenze kannte. Das Märchen ſteht auf der unterſten Stufe des
primitiven Geiſteslebens, das ſich exſt in Jahrhunderte und Jahr-
tauſende langer Entwicklung zu der Höhe emporarbeitete, auf der der
Göttermythus möglich ward: „vom Baum einer noch vormythiſchen
Sagenwelt fielen einſt dieſe reif und ſüß gewordenen Früchte, die wir
Märchen nennen; der Baum iſt verkümmert, und die Früchte kommen
in die Kinderſtube“

Wer über alle dieſe Fragen der Entſtehung des Märchens nach
der völkerpſychologiſchen Seite ſich weiter unterrichten will, dem
empfehle ich das treffliche Buch von Spieß, Das deutſche
Volks m ärchen (B. G. Teubner, Leipzig, Aus Natur- und Geiſtes-
welt, Nr. 587). Das Buch gliedert ſich in folgende Abſchnitte: Welt
und Weſen des Märchens. 1. Stoffgemeinſchaft und Märchenmotiv.
2. Aufbau und Technik der Märchenerzählung. 8. Wechſelnde Form

dung, Alter und Herkunft des Märchens,

enſchen Bruſt:
Ach, aus dieſes Tales Gründen,
die der kalte Nebel drückt,
könnt ich doch den Ausgang finden,
ach, wie fühlt ich mich beglückt!
Dort erblick' ich ſchöne Hügel,
v o e n hen e Flägel,i wingen, hätt' i genach den Hügeln zög ich hin.
Harmonien hör' ich klingen,
Töne ſüßer Himmelsruh,
und die leichken Winde bringen
mir der Düfte Balſam zu.
Goldene Früchte ſeh' ich glühen,
winkend e dunklem Laub,
und die Blumen, die dort blühen,
werden keines Winters Raub.

Der Jäger ſchleicht durch den Wald. Wie ſchwer wird es ihm
oft, das Dickicht zu durchdringen, um das Wild zu erlegen. Warum
nur die Tiere ihm immer wieder entwiſchen! Das geht nicht mit
rechten Dingen zu. Das ſind ja gar keine Tiere, es ſind Geiſter,gute und böſe in Tiergeſtalt, es ſind verzauberte Menſchen. Könnte

er nur ſo ſchnell durch den Wald, wie ſie! Hätte er Meilenſtiefel an,
könnte er durch Dickicht und Geſtrüpp aur ſo hindurch!

Da, das wunderſchöne Reh! Er wollte es noch ſchießen, bevor
er nach Hauſe ging, aber es lief immer weiter, und wenn er gerade
r re wollte, ſo war es hinter den Bäumen verſchwunden! Er
gab nicht nach „Nachlaufen tu ich, ſolange mich die Beine tragen.“
Auf einmal ſah er einen ſpiegelhellen See vor ſich, ermüdet ſeht er
ſich nieder, verwundert ſchaut er auf den See, den er auf ſeinen
Streifereien noch nie geſehen; die Wellen plätſchern ſo luſtig. Bald
iſt er eingeſchlummert. Das ſeltſame Reh beſchäftigt feine Träume,
wo es nur blieb, aber jetzt iſt er am See; drei ſchneeweiße Schwän
kommen geflogen und laſſen ſich am Ufer nieder. Die Schwäne ſind
keine Menſchen, verzauberte Jungfrauen ſind es! Richtig, da baden
ja, drei wunderſchöne Jungfrauen im Teich. Eine von ihnen, die
Jüngſte und Schönſte muß dein Weib werden! Dann iſt dein Glück
gemacht! Schnell, ihr das Schwanengewand wegnehmen, dann muß
ſie dir folgen, und das Glück kehrt ein in dein Haus. (Der Jäger und
die Schwanenjungfrauen. Märchen ſeit Grimm. Eugen Diedrichs
Jena.) Aber es heißt auch aufpaſſen: die büſen Waldtiere können ihn
auch auf den gläſernen Berg locken, von dem er dann hinabgeſtürzt
wird und das Glück nicht findet.

(Fortſetzung folgt.)
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der Würinger Alkmeiſter beim Vfe. in Merſeburg

Mit dem Shortklub Erfurt beſucht uns morgen eine der
bekannteſten Mannſchaften Mittelbentſchlands und des ganzen Reiches
Der Verein gehört zu den Pionieren des deutſchen Fußballſports,
er ſchwang ſich bald einſamer Höhe empor und wurde erſt in den
sten Jahren von ſeinen Rivaken eingeholt, nicht aber Kberholt
n faſt unnnterbrochener Reihenfolge hatte der Sportklub Erfurt

die hüringer Meiſterſchaft inne und wiederholt ſtand er
in Entſcheibungskampfe um die mitteldentſche
Meiſterſchaft. Die Mannſchaft, mit der der Altmeiſter dem BſL.

Ruda, ben repräſentativen Mittelläufer, ein wahrer Rieſe, und
Tolke, den wegen feines Bombenſchuſſes ſo gefürchteten Mittelſtürmer,
der ebenfalls wiederholt Mitteldentſchlands Farben vertrat. Der
Torwart Tyezynsky hat in letzter Zeit durch ſeine überragenden
Leiſtungen wiederholt Aufſehen erregt. Merſeburg iſt auf Antrag
e dieſes Spiel von den Verbandskämpfen ſuspendiert. Die Eif
Pielt in gewohnter Aufſtellung ohne Gließmann, der wieder nach
Hamburg zurüdgekehrt iſt.
Form iſt, iſt bekannt. Ob die Beſetzung des rechten Flügels mit
Maltitz Noſt beſſer iſt als bisher, wird der morgige Kampf Zeigen,
der zweifellos zu den interefſanteſten zu zählen ſein wird, die wir

eginn 284 Uhr. Schiedsrichter Hohlrothen Salg e e 8
e

Hie Krefsligaſptete
bringen morgen die Begegnungen:

Boruſſia Halle in HalleWeißenfels 98- Halle in Weißenfels
Sportfreunde Wacker in Halle,
Favorit- Naumburg in Halle

Offen find das erſte und das vierte Spiel vorſtehender Auf
ſtellung. Jn Weißenfels ſollten die 98 er knapp gewinnen und Wacker
müßte mit den Sporkfreunden ſicher fertig werden können.

V.
Spiele für Sountag: Vf.-Platz vorm. 9 Uhr: V. Jngend gegenWacker II.; 10 Khr: T. Jugh Waſſer I.; 3812 Uhr: V. Kvßgſchen TII.;

2 Uhr. IV.--Boruſſig IV. 344 Uhr Liga Jn Halle ſpieken: Keſerve
gegen Preußen Komet Referve 2,36 Uhr; N. gegen 96 III. 339 Uhr.

S Die erſten Junioren tritt auf dem Preußenplat Preußen
J. Junivren vorm. 10 Uhr entgegen. Reſultate vom leßten Sonn
tag: Reſ.Favorit 2:2; III. Wacker I. 0 4; V. Mücheln II.1; I. Jun. Löpitz 8:0; J. Knaben Preußen 4 6; U. Knaben
gegen Warker 1:8 n

Gporkverein von 1899.
Vor dem Spiele mit Germania treffen ſich um 2 Uhr die 2. Mann

ſchaften beider Vereine. Die unteren Mannſchaften des Sportvereins
tragen folgende Verbandsſpiele ans: T. Sportring II Mücheln in

cheir; I. Jun. Germanig T. Jun. Uhr Kaſernenhof)Juni Wacker Halle N. Jnn. und T Jugend Olympio Halle

Jugend v1919 L. Preußen

Daß die Mannſchaft zurzeit in n
8
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iel und Sport.
Junioren mit B. I. Junisren im Verbandsſpiel. Jn Röſſen tritt
die I. Jugendelf gegen die gleiche des Turn und Sport Verein Neu
RPöſſen zum Verbandsſpiel an und um 9 Uhr kämpfen auf dem
ne Preußen I. Knaben und Germania T. Knaben um die

kte.

Germania I Sp. V. 99 1.
Zum erſten Male, ſeit einer Reihe von Jahren, ſtehen ſich am

Sonntag nachm. 24 re beide Mannſchaften auf dem 99 er Platz
im Verbandsſpiel gegenüber Vorher, um 2 Uhr, ſpielen Sp. V. 99 II
gegen Germania II. Auch hier iſt ein ſpannender Kampf 8 erwarten

D SGermanig III fährt nach Querfurt und trägt gegen Querfurt II
das fällige Verbandsſpiel aus. Auf dem Kaſernenhef ſpielt vorm
10 Uhr Sermanig I. Junioren gegen Sp. V. 99 J. Junioren. Vor

her, um 9 Uhr, ſpielen Germania T. Knaben gegen Preußen I. Knaben.

Spielvereinigung 1919.
Jufolge des an Sonntag den 24. 9. 22 herrſchenden ſtarken

Regens konnte von den für Neumark angeſetzten Verbandsſpielen nur
eins zum Austrag kommen und zwar ſpielte nur die I. Mannſchaft
gegen Germania III in e e und gewann 6 2.
m kommenden Sonntag ſtellt Neumark 6 Mannſchaften zu Ver

baubsſpielen. Neumark I ſpielt 4 Uhr in Körbisdorf gegen Körbis
dorf; die II. Mannſchaft empfängt Preußen Merſeburg III, Beginn
gleichfalls 4 Uhr. Die II. Mannſchaft ſpielt 81 Uhr in Merſe-
burg gegen B. IV. Die I. Junioren, die Jugend und die Knaben

am Vormittag gegen die gleichen Mannſchaften von Sportring

m
Spielabteilang des Turn u. Sportvereins Nen Röſſen.

Kommenden Sonntag kommen folgende Spiele zum Austrag
Nachm. 284 Uhr Vorwärts Köhſchen T. Röſſen T. Verbandsſpiel
Vorm. 10 Uhr Preußen Merſeburg J. Jugend Röſſen T. Jugend Ver
bandsſpiel. Die II. und Alte Herrenmannſchaft iſt ſpiekfrei. Obige
Spiele finden auf dem neuen Sportplatz in Göhlitzſch ſtatt.

Männer Taruverein: Bezirkswettſpiele im Fauſtball.
Jn der Auswahlklaſſe tritt morgen vormittag Männer-Turnverein

gegen Allgem. Turnverein an. Die Mannſchaft des Männer Turn
vereins weiſt 3 neue Spieler auf, welche aus der II. Mannſchaft auſ
rücken mußten. Spielbeginn 1020 Uhr auf dem Kaſernenhoſe. Jn der

Klaſſe treffen ſich auf dert Spielplatz der Turneriſchen inigung
chen) um 9 Uhr: M. To. a M.- To. 1 9,0 Uhr:

-Ty. b Turneriſche Vereinigung 1a. 1020 Uhr. M. To. 10
gegen Turneriſche Vereinigung 13. 11 Uhr. M. To. 1 Allg. Ty

r

Radſport.
Kommenden Sonntag veranſtaltet der rührige Radſportklub

„Alemannia“ die erſte Merſeburger Radfernfahrt „Rund um
Merſeburg“, Start früh 10 Uhr am n Rheingold, Strecke über
Wallendorf, Zöſchen, holländiſche Windmühle, Markranſtädt, Lützen,
Weißenfels und zurück nach Rheingold. Ein ſtattliches Bild der
beſten Amatenre, ſogar aus Dresden, Maxkranſtädt, Lätzen, Neu
mark uſw. werden ſich mit den Merſeburgern meſſen. Endziel der
ca. 70 Kilometer langen Strecke wird Café Rheingold ſein, von wo
der Sieger, mit dem Kranz geſchmückt, durch die Stadt gebracht n
Möge der Fahrt ein gutes und dem Veranſtalter ein großer Erfo
beſchieden ſein, damit im nächſten Jahre die Strecke noch länger und
die Zahl der Teilnehmer noch größer wird. Die erſten Fahrer der
ſehr ſcharfen Fahrt landen in ca. 2 Stunden

arsh e e a

in Merſeburg.
Durch Reichsgeſetz vom 14. 9. 22, das am 22. 9. 22

in Kraft getreten iſt, wurde die Berſicherungshöchſtgrenze
für Betriebsbegmte, Angeſtellte in gehobener Stellung uſw.
aetf 204000 M. Jahresarbeitsverdienſt feſtgeſetzt.

Infolge des Reichsgeſetzes vom 12. 9. 22 hat der
Borſtand und der Ausſchuß die Höchſtgrenze des Grund
lohns auf 500 M. täglich feſtgeſetzt. Der in der geſtrigen
Ausſchußſitzung beſchloſſene 10 Satzungsnachtrag Keht

neue Lohnſtufeneinteilung vor wie folgt

Ah

Vereinigten Siedlungs Genoſſenſchaften
Merſeburg

Bermiſchte Nachrichten.
Ein Millionenhalsband geſtohlen

Reiche Beute machte kürzlich wieder einmal ein e ieb inder u re Oper in Berlin. Er ſtahl einer Dame nach uß der
Vorſtellung in der Kleiderablage ein Perlenhalsband im Werte von einer
Million Mark. Erſt ſpäter, als der Dieb ſchon verſchwunden war,
entdeckte die Dame den Verluſt. Die Kette beſteht aus 126 rötlichen
Perlen, die ſich nach beiden Enden zu verjüngen. Das Schloß iſt mit
drei großen und drei kleinen Brillanten beſetzt. Auf die Wiedern des koſtbaren Schmuckſtückes hat die Beſtohlene eine

elohnung von 100 000 A ausgeſetzt.

Was koſtet eine Fahrpreiserhöhung?
Die Erhöhung der Fahrpreiſe ſind für die Reichsbahn ſelbſt mit

hohen Koſten verbunden. Dies erſieht man aus einem Erlaß des
Peichsverkehrsminiſters, durch den mit Rückſicht auf die weitere
Geldentwerkung die Vergütung für das Überſtempeln von Fahrkarten
aus Anlaß von Tariferhöhungen von 12 auf 18 für 1000 Stück
einfache Fahrkarten und von 16 auf 24 ür 1000 Stück Doppel-
karten erhöht wird. Als Vergütung für das Einlegen von 1000 Stück
Druckplatten in die Regina- Maſchinen (Fahrkarten Druckmaſchinen)
werden aus demſelben Grunde 72 A bezahlt

e

Amtliche Bekanntmachungen

Kreis getr
358] Abänderung der Ausführungsvorſchriften
zur Polizeiverordnung über die Hengſtkörnng in der Provinz Sachſen

vom 18. Oktober 1921.
Auf Grund des S. 9 der Polizeiverordnung vom 18. Oktober

1921 beſtimme ich mit Zuſtimmung der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen mit Wirkung vom 20. September 1922, was folgt

Der 8 6 der Ausführungsvorſchriften zur Poligeiverordnung
über die Hengſtkörung in der Provinz Sachſen vom 18. Oktober 1921
erhält folgende Faſſung:

s 6. Körgebühren.
Für jeden zur Körung vorgeführten Hengſt werden am Tageder Körung folgende Gebühren hoben

ür die e 300für die Nachkörung 400
e für beſondere Nachkörungen 600

Findet eine beſondere Nachkörung ſtatt, ſo entſcheidet die Land
wirtſchaftskammer, vb der Hengſtbeſitzer außerdem noch die dem Kör
amt entſtehenden Unkoſten zu kragen hat.

Für den Auszug aus dem Körbuch (Körſchein) 8 4 Ziffer 6
ſind weitere 500 zu entrichten,

Die Körgebühren werden zur Deckung der der Landwirtſchafts
kammer entſtehenden Koſten, ein Kberſchuß zur Förderung der Pferde
zucht in der Provinz Sachſen verwendet.

Magdeburg, den 831. Auguſt 1922
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

Jn Vertretung. gez. Breyer.

Bersffentlicht: eMerſeburg, den 25. September 1923
Der Landrat. Guske.

o. Betriſft. Befugniſſe der Amtsvorſteher.
Gewiſſe Vorgänge geben mir Anlaß, die Kreiseinwohner darauf

aufmerkſam zu machen, daß alle Vorgänge (Polizeivergehen, Betriebs
unfälle uſw.), deren Regelung Aufgabe der Polizei iſt, zunächſt dem
Amlsvorſteher mitzuteilen ſind. Eigentumsvergehen ſind, wenn es not
wendig iſt, zunächſt dem Landjäger und dann dem Amtsvorſteher mitzuteilen

Merſeburg, den 27. Seplember 1922.
Der Landrat. Guske.

Siedlnngs Angelegenheiten

der Pachtland Beſchaffung
nd Pachtſtreitigkeiten

erteikt die

Geſchäſtsſtelle der

Weißenfelſer Steagße Nr. 2 Telephon Nr. 174

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

e e
S S SS S

52

8 S S

d e

Hie Rübenabnahme hat begonnen!
Kamp gneEröſfnung am 5. H

S
S

Du

Srend S
S 8 rhei t rund STägl. Aebeitsverdienſt Klehn S

c e
Lehrlinge ohne Entgelt 8, 3,60 0,60

bis 12540 6803 bis 2 25 1080 1804 bis 40, 40, 18,5 bis 60, 27, 4,59 ds bis 80 80 36 6,7 bis 100, 100, 465, 7,508 bis 120, 120, 54 S9 bis 180, 180 81 135616 bis 240, 246 168, 18,11 bis 300, 300 135, 22,12 bis 360, 360, 162, 27,13 bis 420, 420, 189, 31,5014 über 420, 500, 225, 37,50
Die Erhöhung des Grundlohns und der Beiträge

tritt am 2. 10. 22 in Kraft.

Abteflung: Bisen uad Stahl, Landwirtschaft, Bergban, Wärmewirtschatft,
Verkehr, Textilien, Nahrungsmittel Kommunal- u. Geldwirtschaft, Siedelung,
Sozialfürsorge u. m. 800000 qu Ausestellungsgelände, 40900 un
bebaute Fläche, 11 greese Anestellungshalles, zahlreiche Sonderbauten,

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, die neu der Ber
flicht unterſtellten Beſchaſtigten bis un

2 bei der Kaſſe anzumelden und alle übrigen
r, die z. Zt. einen Arbeitsverdienſt von mehr

M. täglich haben, ſofort umnzumelden.
Merſeburg, den 29. September 1922.

Der Vorſtand. Otto Dietz el.

Freiwillige Auktion!
Mittwoch, den 4. Oktober d. J. vorm. 10 Ahr,
verſteigere ich im Saſthauſe Zur Junkenburg“ in
Merſeburg wegzugs halber aus beſſeren Haushalt öffent
lich meiſtbietend gegen Barzahlung unter anderen

gelſchrank, Kleiderſchränke, davon I aus Eiche
Tiſche, davon 1 Ausziehtiſch f. 18 Perſonen, Rohr-,
Holz und Polſterſtühle, Wickelkommode, große und
kleine Spiegel, Küchenmöbel, darunter großes Küchen
büfett, Garlenmöbel, Bettſtellen mit Matratzen, und
1 kompl. Jederbett, Wanduhr mit Wandkalender,
Kinderſchreibpulte, vieles Kinderſpielzeng, Kronenleuchter,
Portieren, Gardinen, Zinnkrüge, ſilberner Tafelaufſatz,
Humpen, verſch. antike Gegenſtände, Partie Reh
und Hirſchgeweihe, in ſehr gutem Zuſtande befindl.
Blüthner Jlügel (Taxwert 125000 Mk. andere
Wirtſchaftsgegenſtände. Jerner ab 11 Ihr für Land
wirte: Rennſchlitten, 2 P. engl. Kutſchgeſchirre
(1 P. faſt neu), Bock und anderer Sattel, Zügel,
Lederzeug, große Kutſchermantel, 8 röcke, 2 ehoſen
und anderes Beſichtigung ab 9 Uhr.

Albert Jranke beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11.

Kaum 5 Minuten vom Hau ptbahnhof!

Rotguß p. R. M. 230. Messingp. R. M.200.

Blei p. Rg. M. 100. Zink p. o. M. 100.
Zeitungen p. o. M. 20.-

iq Ranstädter gteinveg 28/32.

Hursterkleaoearns Was e

dereGotthardr-strasse29 Fernruf: 227

A. Seller, Leif
Geöffnet v. 2-7 Uhr. Reichsstr. 19. Sonnabds. geschloss.

Dasedhst ADMant aller God- n Slhegr sahen.

Kückfahrt wird vergütet! KRückfahrt wird vergütet!

C

Bücher p. Rg. M. 20.

Geschirr-Zinn p. g. M. 250

i

S S ee
r

1.0Mt hegten
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Möbliertes Zimmer zu
vermieten. Bett u. Wäſche
muß geſtellt werden. Ang.
unter 1021 an die Exp. d. Bl.

Beamter, ledig, ſucht ſof.
eihtach möblfert. Immer

Ang. u. 1028 an die Exp. d. Bl.

S

in der Exp. d

Junge Frau ſucht ganz od.
kellweſge möhl. Immer

mit Kochgelegenh. Betten
vorh. Ang. u. 1029 a. d. Exp.

Zahle 1000 Mark, wer
kinderloſem Ehepaar inöb
liertes Wohn und Schlaf

1 Bett undzimmer abgibt.
Bettwäſche wird geſtellt. Off.
unt. 1032 an die Exped. d. Bl.

Aelterer Jnnggeſelle
ſucht Zimmer bei Dame.
Auf Wunſch gebe Darlehn
oder Hypothek.

Offerten unter 1034 an
die Exped. d. Bl.

Wohnungs -Tauſch.
Suche 3-4-3imm.Wohn.

in Merſeburg geg. ſelb. auf
dem Lande. Garten u. Stall

Angeb.iſt evtl. vorhand.
unt. 1007 a. d. Exp. d. Bl

Abeines Wohnhaus

mit e e gegen bar zu
Angteb. an ekaufen geſucht.

Karl Stark, Johannisſtr. 8

Gartenlanbe
und Gartentnöbel

zu kaufen geſucht. Angeb
unter 1027 an die Exp. d. Bl

Be
zu kaufen geſucht.

Kl. Ritterſtr. 4, Laden

Aufe
Helme, Rüſtung. f. Sammlg
zu kaufen geſucht. Ang. an
Kunze, Bistnarckſtraße 34

Priehm.- 80nlnng,Ältere, auch einz. ſelt. n

u. alte Marken auf Briefen,
Nachlaß uſw. geg. hohe Be
zahlung zu kaufen geſucht.
Angebote unter H B 4456
an die Exped. d. Bl.
Briefmarken Sammlung
1220 a. W. ſof. verkäuflich
Ang. unt. 1025 a. d. Exped

Bettstelle
zweiſchl. mit Zugf.Matratz
preiswert zu verkaufen
Halleſche Straße 9. 1 Tr
Eine gebr. Brill maſchine
Gimmermann) 190 em brei
ſteht zum n u erfr
Wathramer J Nah
(kleine Raſſe) abz un

Schäferhund
(7 Mon. alt) zu verkaufen
Bor dem Klaufentor 3.
Junger Renpinscher
(10 Wochen alt) zu ver
kaufen Kreuzſtrl 3,Temegrt e

verkauft
Bielig, Gartenſtraße Nr. 11.

Tafelobſt
kauft in beſter Ware auch
J kleinen Poſten
A. Trehſt, Rordſtr. 2.

Se
Kartoffeln

(2000 Zentner, Pepo, 1. Ab
ſgat, Sandboden, kommen
nächſte Woche zur Verla
dung) hat noch abzugeben
A. Schmidt, Spergau,
Tel. Amt Dürrenberg 354.

Die neuen
Hoſtgebühren
überſichtlich auf Karton ge
druckt hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner

Kleine Ritterſtraße 3

Anenuige
aller Formen und Sarben
Hoſen, Cutaways, Mäntel

Gummi M.
100 Gehrockanzüge,

(Sriedensſtofſ)

20. 2 C.

Leipzig, JoHahn, an ins e e “f h e LE=--]eE-LBEGA„ Se e S-SZDDA! re „L-
(hinter der Kirche).

e e

e aller Art
verkauftBarth, lepzn,

Große Sleiſchergaſſe 1

Waen

and 34. de

Lehrer

Verlobte
Kahla (Thilr.), 80. September 1922

Gertrud Schieferdecker
Arthur Duderstedt

W

ſtunden i. Hals g. S. Magde

DHankſagung.

vergeßlichen Frau, Mutter meines

heißen Dank aus.

lager ſowie noch allen, die ihr das letzte
gaben.
Herzen ſo wohlgetan.

Jn tiefem Schmerz

Zurückgekehrt vom Grabe meiner un
liebenTöchterchens, ſpreche ich allen, die ihren Sarg

ſo reichlich mit Blumen ſchmückten, meinen
Dank Herrn Paſtor

Schmidt für ſeine wohltuende Grabrede ſowie
Herrn Lehrer Wegelt mit ſeiner lieben Schul
jugend für den erhebenden Geſang und den
Trägern, welche ſie zur letzten Ruhe trugen
Beſonderen Dank meinen lieben Angehörigen
für ihre Tätigkeit an ihrem kurzen Kranken

Geleit
Dies alles hat meinem wunden

Fritz Albrecht u. Angehörige.

Bransdorf, den 29. Sept. 1922.

und Großvater

Karl Galander
im vollendeten 68. Lebensjahre.

3 ſtatt.

Geſtern abend 6 Uhr entſchlief nach ſchwerem
Krankenlager mein innigſtgeliebter Mann, unſer
guter treuſorgender Vater, Bruder, Schwieger

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Marie Galander.

Blöſien, den 29. September 1922.
Beerdigung findet Dienstag nachmittag

Asthma
kann geheilt werden. Sprech

burgerſtr. 60, S Tr., jeden
Sonnabend von 101 Uhr.
Dr. med. Alberts, Spezial
arzt, Berlin SW. 11.

Woren aller Art

8plHiapparats,
Irrigatoren ung

8pülmittsl,
Wöchnerinnen-
Säuglngs- Und

Hrankenotſege-Retls!
Verhandstotte

C. Klappenhach,
Halles a. S.,

Gr. Ulrichstrasse 41.

Krätzurgan

GotthardtDrogerie.
Auch Verſand.

Limoteuam, Perkett
Mrd geh und adret,Renn man on s m de

braugig,
So dunn wie anfgeheucst.
n Guüſe unerrelcat,Fach es ie Arbeit lelcht
Ia per en GebrauchCeruchlos t es an.

e beste u r
O WSrhältl. in allen Drog. J

Kohlenfuhren
ührt aus

Bielig, Gartenſtr. 11.

Hankſagung.

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme beim Hinſcheiden
meiner mir unvergeßlichen Frau, unſerer guten Mutter

Berta Günther
ſprechen wir allen unſeren herzlichſten Dank aus.
Herrn Paſtor Günther für ſeine troſtreichen Worte, ſowie Herrn Lehrer
Löbe mit der Schuljugend für den Geſang. Hesgleichen danken wir
auch allen denen, die unſere teure Entſchlafene zur letzten Ruhe geleiteten.
Dir aber, liebe Mutter, rufen wir ein „Ruhe ſanft in die Ewigkeit nach.

Die trauernden Hinterbliebenen
Adolf Günther und Kinder.

Pretzſch, den 30. September 1922.

Beſonderen Dank

h

zu mieten geſucht.
Schlie

landwirtſchaft ſicher

n Becker Nulandtſtr. 18

Jan Verbrauch im eigenen el ſelbſt

hergeſtellte Weine und weinähnliche Getrünke
(Obſt und Beerenweine) in verſchloſſenen Flaſchen, auch
ſelbſthergeſtellte Schaumweine und Jruchtſchaumweine

unterliegen der Weinſteuer
und ſind zur Verſteuerung dem nächſten Zollamt anzu
melden. Zuwiderhandlungen werden nach Maßgabe des
n e beſtraft. Nähere Auskunft erteilt das

öllam

Hauptzollamt.
Naumburg a. S., den 27. September 1922.

Nr. 2293 A.

ſf in Klaſſe I. Mk. 81,
in Klaſſe l Mk 60in Klaſſe Il M. 50

(Melotte und Siegeng)
zu Jabrikpreiſen ſofort lieferbar.

ab Lager Zöſchen.

Vertreter E. Theile, 3öſchen

Landkrankenkaſſe Merſeburg.

e M r a

Hrig. Meys Separator

Süntliche Erſatzteile, wie Gummiringe,
Spindeln und homplette Trommeln

b. Mer
ſeburg.

e n eg. i e e hBekanntmachung.
Mit Wirkung ab 1. Oktober 1922 werden

z die wöchentlichen Krankenkaſſenbeiträge feſtgeſetzt: a

S ſpäterer Heirat.
I gemeinte Offerten mit Bild,
welches zurückgeſandt wird,

unter 1026 an die Exp. d. Bl.

J 338 bis 40 Jahren, wünſchen
die Bekanntſchaft 3 ſol.
h Herren,

Heirat.
an die Exp. d. Bl. erbeten.

aus guter Familie ſucht nette

Getagen Anzüge
Friedens ware sehr preis-
wert sow. auch neue An-

2züge ete. Finzl. Sommer 8
Dpan, Jaghetts Westen

Militär
in pa. Qual

Brseehes-

à gestrelſte- 2
Sehu. Rellner-ASowls Wäsehs I. eng

aller Art noch billig.

3

S

Sein ger, leprin,
S Turnerstr. 3 Bar. Bm.)
4 Bitte 98nau gut r. 9

zu aehten!

2jg. e 1 Batten
Bogen 21 u. 23
ſ. d. Bek. m. beſſ. Damenv. er „zw. ſpät. Heirat.
Angeb. mit Bild unter 1031
an die Exp. d. Bl. erbeten.

Jung. Student phil. ehem.
Affizier, Sohn eines Eiſenb.
Stationsvorſt. der demnächſt

5 Anſtellg. i. Lehrfach erh.,ſucht mit geb., etwas ver
es Landwirtstochterbis zu 18 Jahr. in Brief

wechſel zu treten, zwecks
Nur ernſt A.

3 Witwen im Alter von

zwecks ſpäterexr
Angeb. unter 1030

Junge Dame (22 Jahr)

Freundin ungef. gl. Alters
Off. unt. 1038 an d. Exp. d. Bl.

kauft und trocknet m Lohn

Trocknungswerk Dölmttz, lIaefon Anmenort 27.

Sonnabend den 30. September 1922.

zur Wintereindeckung liefert ab Vahrhef auf Wunſch

Franko Keller und nimmt Aufträge jetzt entgegen.
Merſeburger Ein Verkaufszentrale,

Merſeburg, Roter Jeldweg 8. Tel. 214.

Aiitinttn
5 Montag

3

2

e
im Schloßgartenſalon:

W.

Karten im „Herzog

n 2. Okt. 1922, abends

rode) und Dr. Kraus (Halle a. S.)
Rokokom erst für zwei Klavlere

1. Joh. Seb. Bach, Konzert e moll.
2. Joh. Seb. Bach, Konzert o dur.

A. Mozart, Sonate ddur.

Nachmittag 5 Uhr findet eine Aufführung
ſür Jugendliche, Schüler und Schülerinnen
ſtatt (Eintritt 3 Mk.). Vor beiden Konzerten

wird eine kurze Einführung gegeben.
Chriſtian zu 12 Mk.

und 8 Mk. für das Abendkonzert.
Die Leitung der Bildungsabende.

G a a rS n a r W do W h W e

e n G e e h hB. e n e. n n n e
158. Bildungsabend.

8 Uhr
Dr Deichert (Wernige

ter von nachm. 4 Uhr an S
ſtattfindenden

laden wir ergebenſt ein.

mit Prei en u. Verlomng

Kegelklub „Jmmer druſf“, Den
Kegelklub Gut Hotz', Meuſchau.

wen e 8 e

n e e eh chlag, Orätze, Slegtendei n gr.Erw. u. Kind. ohne Berufs
S ſtör. 1000000 fach bewährt.

I Gennn,
Sonvtag, den 1. d. M.

von S e 3 Uhr abn. Mal n Cann
verbund. m. e

e

anſchließ. e
ladet freundktchſt ein

Perein zur Hebung
der Geſlügelzucht.

Mittwoch. den 4. Okt.
abends 8 Uhr

Monats Verſammlung.

GPWölb7

für Gummiwaren aller Art
und Parfümerien uſw. ge

fucht. Ausführliche Angebote
unter F. J. 399 an Ala

n enſtein
Erfurt.

Bogler,

rege Aen
für Eiſenkonſtruktion ſof.

geſucht.

Kraftwerk Gr. Kahng,
Bautürg Wayß u. Freutag.

Einen Glaſer oder
Bautiſchler

J ſucht ſofortReinh. Schmidt, Sand 34
Suche für mein Blumen

geſchäft eine

Lernende
J günſtigen Bedingungen

Trebſt, Nordſtr. 2,

Frauen zum
Kartoffeln leſen
werden angenommen

Breite Straße 22.
Zuverläſſiges nicht zu junges

Madchen
Goer Sezum 15. 10. oder 1. 11.
geſucht. Frau L. Stoebe,

Unter Altenburg 32.
Orden Diengtmägchen

in Landwirtſchaft ſofort ge
ſucht. Zu erfragen

Annenſtraße 6, Hof.

Hausmädchen
geſucht.

Schmidt, Ziegelei,

S

e Kabarettkünſtt.
Hierzu ladet freundlichſt ein an

D. e
Waaren Verein

e e

Klein van böhn e

es Schützen haus.

Dir. H. eebe Peegratgm-

Jeden 4. Tag

e er

Norg, en
von 4—11 Uhr

Künſtler
Muſik!

Atrendort

Geſellſchafts Verein
„CEinigleit“.

Sonntag, den 1. Oktober,
von abends 7 Uhr ab

Tanzverguügen
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Santa den 1. W

CInlb-Beginn 8 l

Es ladet ergebenſt ein
Albert Schmidt.

encnshune
ler K. R. u, H.

Ortsgruppe Merſeburg
Umſtändehalber findet unſere
Monats Versamwmlung
Montug, den 9. Ohr
im „Herzog Chriſtian“ ſtatt.
Erſcheinen d. Hinterbliebenen
zwecks Rückſprache der zu
Oſtern zu Entlaſſenen er

See

Klein Knnſt

S en G

e

Ratskeller Merſeburg.
l III

z Sonntag, den 1. Oktober, von 4 bis 7 Uhr

9

S und 8--11 Uhr
9

J

S

hin

Künſtler Konzert
ausgeführt von Soliſten der Görlach-Kapelle.

Eintritt frei. Otto Kießler.
e e

Beth“ Geſellſchaftshaus
Sonntag den 1. Oktober, abends 8 Uhr

im großen Saale

Tiener Operette GerZur Aufführung gelangt zum 1. Male:

Das sOperette in 3 Akten von Heim Reinhardt

Künſtleriſche Leitung: Direktor Artur Dechant
Verſtärktes Orcheſter: Putler-- Richter

I Neue Bühnendekoration aus dem Atelier
des Dekorationsmalers Max Vollmann hier

Kaſſenöffnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr
Billets im Vorverkauf Tiefer Keller Nr. 4 und

S im Theaterlokal
h u he e e e iBühne

N. R. B. Neues Schützenhans R. B.
Dir. H. Eilenberger

Das große Oktober Hrogramm.

e

e v Se e e e e S

n n

Neues eSonntag, den 1. Oktober, nachmittags 3 Uhr,

W großer Hktoberfeſt- Ball
Montag, den 2. Oktober, abends 7 Uhr,

9 I großer Hktoberfeſt- Ball

n e h

e

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei
imLaſtet Orte

Sos b a c Garronborg.

e ne Hofnnng
Merſeburg.

Zu der am Sonntag, den 1. Oktober 1922, nachm.
3 Uhr im Vereinshauſe des neuangelegten Schreber

gartens an der Naumburger Str. ſtattfindenden

Einweihungsfeier
ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
e

Männer Geſang Verein
VeuRöſſen

Wagner anengnggrn

Schrebergarten

Berein

Dienstag, den 3. Oktbr., abends v Uhr
Vol lksliederabend „Caſtno“.

Mitwirkende:
Lonzertſängerin Frl. Elly Schumann aus
Halle; am Klavier: Herr Kurt Klanertaus Halle. Eintritt Mk. 20,e

Auszahlung der Teuernngszulagen
für die Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen.

Für die Buchſtaben A. M am 5. 10. 22.
Für die Buchſtaben N--2 am 6. 10. 22.

Die Beſcheinigungen über Arbeitsverdienſt, Zivil
penſion, Atteſte über Arbeitsunfähigkeit und Arbeits
loſigkeit ſind ſeitens der Kriegshinterbliebenen bis
Dienstag, den 3. Oktober 1922, abzugeben.

Diejenigen Hinterbliebenen die mit dem Monat
Oktober anſangen wollen, ſich Beträge für die Kohlen
und Kartoffelverſorgung einbehalten zu laſſen, haben
dies auf dem Schein zu vermerken.

Merſeburg, den 30. September 1922.
Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene für den Stadtkreis Merſeburg.e Der Vorſtand.

Die Ausgabe neuer

des Rathauſes.

Anzeigen aus Schafſtädt und Umgegend
Teleph. 72 74. Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme

Buchdruckerei O. Brünner in Schafſtädt.

Setanntmachung.

Montag, den 2. Oktober, nur vormittags im Zimmer 4

Schafſtädt, den 30. September 1922.
Der Magiſtrat.

Teleph. 74

c Treſhriemen
preiswert ab Lager

dent acht ſah W r
1906. Fernr. 19581 u. 27381

Brotmarken erfolgt am

Leipziger Straße. e e r An



n c c
Wc

S

S

wochentſiche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

2 Blätter für Unterhalkung

Haus und Landwirtſchaft

S

Druck und Verlag der Firma Ch. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 329

Ar. 39 Merſeburg 30. September 1922
Herbſt. t i doch aber der lehte Abend meines Urlaubs, Onkel Land

rat!“Das iſt der Herbſt in letzter Sommersglut: „Wenn Si t kommen, Ruth, zwingen Sie Jhren Bruder, mitv Wenn ſich kein Blatt an ſeinem Aſte ſchaukelt, Jhnen v Hen e bleiben! d e ſich wirklich auf das Feſt
Wenn ſich kein Bild vor Deine Träume gaukelt, gefreut, ſogar Frau Ellen, die doch n en ihrem Bubi nicht weg
Wenn alles ſchon im nahen Dämmern ruht zubringen iſt Meinen Geburtstag, zu Sie mir als eines Mäd

Zieht nicht ein Schatten über Deine Bank, en ſtets mit einem Gedicht und einem Blumenſträußchen gratulierten,
Se letzter wirt e e erſt i er veeſewe Das e a micht! Extra hab ichon einer ſchlanken Frau herüberſtahlen, 7 mich in a ervgo ühe aufgemacht!“Ein Schatten, der dar Blut zur Neige trank „Das erkenne ich alles an, ar Landret, und ich käme gern mit,

Schäumt noch Erinnern in des Tages Girrn? aber
Weißt Du denn, wie die müde Stunde endet, „Das Kind will genötigt ſein, einmal ſo ein bißchen Primadonng
Wie ſich der Herbſt von Deinem Sommer wendet, ſpielen!“ neckte er und faßte ſte ne ans Kinn.
Sieh, ſtille Falten lieben Deine Stirn. „Nein, Onkel Landrat, das dürfen Sie nicht denken. Es iſt ein

So zieht der Wolken dunſtiger Gehalt ein Grund für mich vorhanden. Sonſt legte ich mir wirklich nicht
An ſpäten Sommers Himmel in die Zeiten; die Entbehrung auf, Jhrem e er Hauſe fern zu bleiben. Jch war

S nd Se werden e a a S e doch e im Wei erhaus!S nd alles Junge wird ſo gräßlich alt „Da bi neugieriginri „Sie ſagten doch, Löbbeckes wären auch geladen und das iſt's,Heinrich Schmitt. ich will w. n event.

Stolze Herzen. nicht dabeil Ich konnte in aber nicht übergehen. Er int viel

(Nachdruck verboten. haben! Wie zum Beiſpiel damals bei der U erſchwemmung. Ellen hat
„Nicht wahr, bis dahin warten wir? Du ſollſt dich erſt mit ihm e

ausſprechen t wer e n as iſt deine Kunſt!“füge mich deinen Wünſchen Liebſtel Doch nur unter der „Aber Ruth“, mähnte Klaus „noch immer ſo kemperamentvoll
e ich noch einmal kommen darf, ehe du abreiſt, nach „Das werde ich mir auch nicht abgewöhnen, Lieber lachte ſte,

e n Het S i i geben du warſt derJach. Althof, unſeren Heimatsdorf erſte draußen in Sturm und Se

10]

it geſchont und gemeint,

„Wo liegt das beneidenswerte Dörfchen?“ Dafür war Frau Löbbecke da“, warf Graf Re ein. Damalsiſt. mein Gerd in der Geographie ſo ſchwach? Dann ſage ich hab ich übrigens zum erſten Male et e ges Weib! Der
es auch nicht! Mein Bruder bebaut dort die eigene Scholle. Einmal räſident war gang weg.
darfſt du noch kommen; morgen nachmittag erwarte ich dich, wenn du Das weiß ich gar nicht, daß Frau Löbbecke auch beim Hochwaſſer
e e Se r er. e r übermorgen in aller Frühe fahren und war ſagte Ellen, haſt du ſie geſehen, Klaus S
nächſte Woche bin ich wieder da. „Nur flüchtig!“„Werde ich ſolange ohne mein ſüßes Lieb ſein können „Davon haſt du mir nichts geſagt!“„Mußt es verſuchen, mein Gerd! Es ſoll die Prüfung ſein für „Liebes Kind, das n e h Was an andere
deine Liebe. Dinge zu denken Er vermied aber dabei ihren Blick. Er war einDa nahm er ſie in ſeine Arme. „Für meine Liebe. Ruth, ich be wenig ärgerlich. Ellen konnte manchmal recht kleinlich ſein

l De Wie e ler mich ſo gang im Sturm erobert Der Landrat erhob ſich. Alſo abgemacht! Morgen erwarteha Ich n b und ich liebte dich die Herrſchaften alleſamt! 2 freue nie darauf, die eine Ruth n S
e e n e Frt h burſte ga vicht meinen Gäſten zu haben„Ging mir es denn anders, du Lieber och ich durfte ja n h hängt in ſei t Klause Denken ich, die kleine Sängerin du, der vornehme Offi ſeien e h n nen Arm und gelektete n mit e

e e. gar gehe Erden n e terte e et nenſteht und S auch von ihr erhofft! ſagte er innig Wollen wir nicht ein wenig hinausgehen Jch habe es gern, wenn
Schließlich mußte er doch gehen. Sein Abſchied wollte kein Ende mich der Fruhlingswind umbrauſt.

nehmen. Und als er endlich gegangen war, ſtand Ruth glücklich lächelnd hafte ä te gen e e e e e en u e ehe h z e cGuen hat gea der Tiefe, deren ihre Natur fähig war bedingungslos war ſie auch vecht herausgemacht, mehr als ich erwartet hatte
ihm ergeben. Dann ſehte ſie ſich an das Klavier und jubelte ihr Glück Ja, ſie iſt ein ri tiges Hausmütterchen, wie ich es mir nicht
n die vier Wände ihres Zimmers. Wie Nachtigallengeſang kläng ihre beſſer W er dann. S

e ſie en ß e meiner Seele glühendſtem Erguſſe, ſei mir Und doch, Klaus ich kann mir nicht helfen

3 mir geküßtl“ ich weiß, Ruth, was du meinſt!“ ſagte er gepreßt.12. Kapitel. „Und emnpfindeſt es auch
„Nein, Ruth, Sie dürfen mir keinen Korb geben. Meine Frau hat „Nein, Ruth, ich bin nicht enttäuſcht! Wir ſind nun mehr alses mir auf die Seele gebunden, nicht ohne Ihre Zuſage nach Hauſe ein Jahr verheiräatet und haben auch nicht die geringſte Meinungsver

zu kommen! Die Taufe hätten wir nun überſtanden, es war rieſtg r gehabt
gemütlich, und bei mir ſoll es ebenſo werden. Sie ören unbedir das das Glück allein ausmacht Du wuß a längſt, wiee e e h n e ner Landra a echber n i in u dir, ſie n di ergänzen. An en Dingen ifeinen t n paar Tagen ſeit ich hier bin, auf gefallen Ich komme nun einmal



von dem Gedanken nicht los, daß bei deiner überſtürzten Verlobung mit
ihr irgend etwas mitgeſprochen hat.

„Bitte, Ruth, fange nicht davon an! h könnte mir höchſtens vor
De durch meine Verheiratung Veranlaſſung geweſen zu ſein, daß
du in die Welt gingſt!“

„Jns Glück!“ fügte Ruth mit lkeuchtenden Augen hinzu, und auf
ihren Wangen lag eine zarte Röte.Verwundert e

ein, Klaus! Er erfreut mich wohl und macht mich ſtolz, aber
n h glücklich, wie ich jetzt bin, könnte er mich nie machen!“

r

Klaus ergriff ihre beiden Hände.
„Ruth, wenn du wüßteſt, wie deine Mitteilung mich erfreut hat!

Erſtens, daß du ein wahres Herzensglück r haſt, was ich dir
an ehe und dann auch, daß du deine Tätigkeit an der Bühne nun auf
gibſt!

„Die dir ſtets ein Dorn im Auge war!“
„Ja, Ruth, ich mache kein Hehl daraus gNicht währ, Klaus, du begleiteſt mich übermorgen zurück, damit

ihr e lerntübermorgen Er ſann nach. „Der Präſident hat ſich für dienächſten Tage angeſagt.“

„Es kommt ja nicht auf ein paar Tage an. Jn nächſter Woche
ich die „Elſa“ zu ſingen; dann kannſt du m gleich hören! Bitte,

ich vorläufig zu niemand darüber, ich will alle mit der vollendeten
überrafchen, auch Ellen!“

Rüth holte tief Atem. „Ah, das tut gut, die Heimatluft!“„Da, hinter dem Birkenwäldchen, liegt Birkenſelde, Ruth. Siehſt
du, wie das Sonnenlicht ſich in den Fenſtern ſpiegelt

„Und das mußt du immer vor Augen haben
Ich habe es überwunden, u Durch Arbeit kommt man überPel n Sieh, hier hört unſer Land auf und der Birkenfelder

äng an. S
„Wie kommſt du mit Löbbeckes aus?“
„Wir ſehen uns wenig!“

„Und die Frau S„Sie gilt hochmütig, und doch iſt ſie beliebter und geach
teter, gls ihr Mann.“

„Wie lebt ſie mit ihm
Das kann ich doch nicht wiſſen, Ruth. Man ſagt, die e ſei nichtglücklich und es ginge jeder ſeinen eigenen Weg. Kbrigens, ich

er hat dich nicht deegeſten und ſeine Frau gibt ſich wohl wenig Mühe

um ihn.“
„Siehſt du, Klaus, deshalb wollte ich ein Wiederſehen mit ihm

vermeiden, es iſt mir peinlich Doch komm, wir wollen umkehren, ſonſt
ängſtigt ſich Ellen! SLangfam kehrten die Geſchwiſter um. Da ſahen ſie von weitem
einen Reiter die Chauſſee entlang kommen.

„Wer mag das ſein
„Es iſt Frau Löbbecke!“ ſagte Klaus nach einigen Sekunden, und

feine Stimme klang merkwürdig belegt.
Aufmerkſam betrachtete Tpet die Näherkommende.
„Wie gut ſie zu Pferde ſitzt Findeſt du nicht auch, Klaus
Und da bemerkte ſie, wie heiß des Bruders Augen an der n

S hingen, wie blaß er auf einmal geworden war. Ein heftiger
wecken erfaßte ſie. Alſo hatte ihr Gefühl ſie doch nicht betrogen!

Des Bruders Liebe gehörte micht ſeiner Frau, ſondern einer andern
Was mochte einſt zwiſchen ihm und Jſabella Krüger vorgefallen ſein?
Denn da lag ſicher der Schlüſſel zu dem Geheimnis ſeiner plötzlichen
Verlobung mit Ellen!

Frau Löbbecke hatte die Geſchwiſter bemerkt, ſie zügelte ihr Pferd
zu e langſameren Gangart; es ſchien, als erwarte ſie, angeſprochen

zu werden. eDoch Klaus machte keine Anſtalten, ſtehen zu bleiben. Er zog höf
lich die Mütze und ging weiter. it kurzem Gruß dankte Jſabella,
dann gab ſie ihrem Pferde einen Hieb mit der r daß es in die
Höhe ſtieg. Dadurch entſtanden einige kritiſche Sekunden, ehe ſie mit
meiſterhafter Hand das unruhige Tier nach ihrem Willen zwingen und
weiter ſpringen konnte.

„Das macht Frau Löbbecke ſo leicht keiner nach!“ ſagte Ruth.
Klaus hakte ſie ebenfalls beobachtet. Dann tat er einen tiefen

Atemzug. „Frau Löbbecke iſt bekannt als gute Reiterin. Sie iſt toll
kühn und unvorſichtig! Meiner Frau würde ich dieſes Herumſtreifen
ohne Begleitung verbieten.“

„Bei Ellen kommſt du ſchwerlich in dieſe Verlegenheit!“
„Ja, Ellen iſt nicht S bewegen, ein Pferd zu beſteigen, ſie iſt auch

viel zu zart zu ſolchem Sport.“
„Wie geht es eigentlich deiner verehrten Schwiegermama Wird

ſie euch nicht bald mal beglücken Hoffentlich kommt ſie nicht gerade,
wenn ich bei euch bin.“

„O, es geht ihr ſo gut, daß ſie nicht einmal zur Taufe ihres Enkels
kommen konnte. Der Gardaſee hält ſie in ſeinem Bann.“

ſ. wollte. wahrſcheinlich. das Reiſegeld ſparen!“ meinte Ruth

ironiſch. e„Der Termin der Taufe De ihr nicht gepaßt. Wir ſollten damit
warken, bis ſie zurückkommt.
Veranda und ſchaut nach uns aus.
Nüuth nahm ihr Taſchentuch und winkte Danvoraus. „Jetzt ſang mich! We

llen mal ſehen, wer zuerſt ankommt.

glaube,

och ſieh da ſteht Ellen ſchon auf der
m lief ſie dem Bruder
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S 43. Kapitel. e r Sz Vollzählig waren die Gäſte im Weiherhaus, dem feirdaken Herren
ſie des Landrats von Rechberg, verſammelt, bis auf Löbbeckes.
Endlich erſchienen ſte. James entſchuldi te die Verſpätung miteinem kleinen Defekt an ſeinem Auto. Er a dem Hausherrn ſeine

Glückwünſche dar und begrüßte die Anweſenden. Da ſah er Ruth.
Seine Augen leuchteten auf; er ging auf ſie zu. S„Welch unverhoffte Freude Sie hier zu ſehen, gnädigſte Baroneſſe“,
ſagte er mit bebender Stimme, und neigte den Kopf tief über ihre Hand.

Jſabellag ſprach mit der Hausfrau. Alke ſchauten auf ſie und be
wunderten ihre königliche Schönheit, die durch ihre raffinierte Toilette
noch gehoben wurde. Hellgrüner, ſilbergeſtickter CErepe de Chineſchmiegte ſich um ihre herrliche Geſtalt, den Hals und die Arme frei
laſſend. Das üppige, goldrote Haar war loſe in breiten Scheiteln auf
ne und von einem mit Perlen und Edelſteinen beſetzten Bande

urchzogen. SDonnerwetter!“ ſagte Baron Scheffer zu Klaus was für einherrliches Weib! Viel zu ſchade für den Löbbecke! Aber etwas zu
gletſcherhaft für meinen Geſchmack. Sie verzieht kaum eine Miene.“

laus e ihr einen langen Blick zu. All ſein zurückgedämmtes
Gefühl, ſeine ſchrankenloſe Bewunderung lag darin. Jſabella ſah hin
über zu ihm, ihre Augen brannten in den ſeinen. Da wandte er ſich
mit einer jähen Bewegung ab, als ſei er auf etwas Unrechtem ertappt,
und der Ausdruck ine Geſichtes wurde wieder kalt, gleichgültig.

Man ging zu Tiſche.Herr von Wallbrunn führte Jſabella. Mit einer tiefen Verbeugung
bot er ihr den Arm, ihre Hand, die ſie darauf legte, zitterte.

ne te Frau iſt Jhnen zugedacht“, hatte ihm der Landrat
zugeflüſtert. hoffe, Sie ſind nicht böſe.“

Welche Qual für ihn! enn Rechberg wüßte!
Der prachtvolle Speiſeſaal wurde durch unzählige Wachskerzen er

hellt, die ihr mildes Licht auf die feſtlich geſchmückte Tafel goſſen.
Das alte, wappengeſchmückte Silber prangte auf dem köſtlichenDamaſttuch im Verein mit ſchimmerndem Kriſtall Maiblumen und

Flieder dufteten e aus ſchkanken, venetianiſchen Gläſern und
ſchweren ſilbernen Schalen. eJſabellas Augen überflogen den Raum. Dem Birkenfelder Feſtſaal
kam er nicht gleich, fo glänzend er auch war, und doch wirkte er viel
mehr auf ſie; hier war alles Traditton, vom Vater auf den Sohn ver

erbt. Sicherlich haftete jedem der altertümlichen Prunkgefäße auf der
Tafel und auf den Kredenzen eine Geſchichte an.

Und die Gäſte! Was hätte James darum gegeben, dieſe Träger
vornehmer Namen an ſeinem Tiſche zu ſehen. e e

Jſabella fühlte deutlich die Zurückhallung, die man ihrem Gatten
nicht ihr gegenüber ſich auferlegte, wenn man es auch nicht an
Höflichkeit fehlen ließ. Er war ein Eindringling in dieſem Kreis! Die
ſtchtlichen Bemühungen ihres Mannes, als vollwertiges Mitglied der
Geſellſchaft angeſehen zu werden, berührken ſie peinlich Wieviel beſſer
ätte ein gewiſſer Stolz ihn gekleidet. Wie oft hatte ſie ihm geſagt:

„Laſſe dich ſuchen, dränge dich nicht auf man muß abwarten können.“
Jſabellas Gedanken paßten nicht in dieſe glanzvolle Umgebung; ſie

ſtimmten ſie nur noch trauriger.
Jetzt blickte ſie zu ihrem Tiſchherrn hin, der ſoeben mit ſeiner Nach

barin zur Linken, der Baronin Scheffer, i Worte wechſelte. Wie
gut er ausſah ſo kraftvoll und männlich. ie vornehm ſeine ganze
Erſcheinung wirkte!

Mit höflicher Zuvorkommenheit achtete er auf Jſabellas Wünſche;
er unterhielt ſich mit ihr über allerlei; aber eine gewiſſe Kühle in her
Ton reizte ſie. Sie ſtand doch ganz im Gegenſatz zu ſeinem heißen,
bewundernden Blick bei ihrem Eintritt. Was war Wahrheit an ihm
Sollte ihre Schönheit gar nichts über ihn vermögen?

„Bleibt Baroneſſe Ruth noch länger?“ fragte ſie.
„Meine Schweſter reiſt morgen wieder ab.“
Hoffentlich hört man ſie heute ſingen.“

zen Si hat es dem Landrak verſprochen und läßt ſich nicht lange
nötigen!“Klaus ſah auf Jſabellas ſchöne, gepflegte Hand, an der ein wunder
voller, großer Rubin blitzte, er bemerkte, wie dieſe Hand bebte und in
nervöſem Spiel die Blumen zerpflückte, die neben ihrem Teller lagen

Eine Pauſe im Geſpräch war eingetreten, die jetzt von Jſabeklas
Nachbar unterbrochen wurde.

„Sind gnädige Frau in unſerer Gegend heimiſch geworden
„O ja, Herr Graf!“
„Als Großſtadtkind ſo ſchnell
„Es iſt mir nicht ſchwer geworden, Herr Graf. Jch fühle mich hier

wohler als in der Stadt. Das Landleben ſagt mir ungemein zu
hier iſt man durch h gehemmt! e„Und kann querfeldein reiten, als ob einem der Deiwel jagt!“ ſagte
Graf Lerbach, ein angehender Fünfziger, lachend, „ja, meine Gnädige,
wir ſind erkannt!“

Hbellag wurde ein wentg rot„Das iſt meine Paſſion, Herr Graf! Ich kenne nichts Schöneres
Und meine Wala iſt ein tadelloſes Dier.“ e
„Jch bewundere Sie, gnädigſte Frau, daß Sie dieſes ebenſo bild

ſchönen, wie ſtörriſchen Gaules ſo ſchnell Meiſter geworden ſind!“
„Das war's ja gerade, was mich bei ihrem Kauf lockte!“ Jſabella

Iachte leiſe, und ein gefährliches Licht ſtand in den dunkelgrauen Augen
ſternen. „Ein frommes Tier hätte mich nicht reizen können!“

„Jch bringe Jhnen einen Hochachtungsſchluck, Sie ſchönſte der

Frauen!“ eGraf Lerbach blinzelte verliebt nach ihr hin, während er ſich zurück
lehnte und Jfabella eingehend muſterte, ſo eingehend, daß ſie ſich un

wiKig abwandte. e e„Graf Lexbach hat ſich ein wenig im Ton vergriffen!“ ſagte ſie un
willig zu Klaus, der mit ernſten Augen der Unterhaltung gefolgt war.

„Zu meinem Bedauern hörte ich es, gnädige Frau. itte, tragen
Sie es ihm nicht nach, der Sekt hät es verſchuldet, und er als alter
Hunggeſehe KFortſehung ſolgt.
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Die Parabel vom Damypfſchif. e
Von Safed, dem Weiſen.

Nun kam ich einſt an einen der großen Seen, den ein Dampf
ſchiff befuhr. Und ich zahlte dem Schaffner einen Dollar und fuhr
von einer Stadt zur anderen, ja, ich fuhr von drei Uhr morgens bis
ur fünften Stunde am Nachmittag. Und es waren nur wenige

eiſende an Bord, und ich ging hin wohin es mir beliebte. Und jeder
der Leute an Bord ſprach freundlich zu mir, und alles auf dem Dampf
ſchiff ſchien mein Eigenktum zu ſein.

Jch ſtieg aufs Sturmdeck hinan, und der Steuermann ſagte zu
mir: „Du darfſt eintreten!“ Und ſortrat ich ein und er zeigte mir,
wie ein Schiff geſteuert wird und wie die Glocken geläutet werden,
die dem Maſchinenmeiſter die Signale geben, vb er weiterfahren oder
ſtehenbleiben, ob er ſchnell oder langſam fahren ſolle.

Doch während wir ſprachen, kam einer der Reiſenden, ein Mann,
den ich bereits geſehen hatte, heran und er fragte den Steuermann
höflich nach etwas, und der Steuermann antwortete grob. Und der
Mann fragte den Steuermann noch einmal, und der Steuermann
antwortete nicht, ſondern wies auf eine Tafel hin, darauf geſchrieben
ſtand. Das Sprechen mit dem Manne am Steuer iſt verboten!“
Dann ging ich in die tiefergelegenen Teile des Schiffes hinab, und ich
ſprach mit dem Maſchinenmeiſter. Und er zeigte mir ſeine Maſchinen
und warum die Räder ſich drehten und wie der Propeller das Schiff
treibt und während wir ſprachen, kam der gleiche Reiſende herab
und er ſprach zu dem Maſchinenmeiſter, und der Maſchinenmeiſter

war rauh gegen ihn. SUnd nach welchem Teil des Schiffes ich auch ging, dort ſah ich
den Reiſenden, und überall gab es die gleiche Szene. Ja, die Men
We gegen mich ſo gütig waren, waren alle ſo hart gegen ihn.
Ja, und afs die Zeit zur Mittagstafel kam, trat der Koch ein und
verwünſchte ihn in Gegenwart anderer Reiſender.

Und ich ſprach zum Kapitän des Schiffes und ſagte „Wer iſt.
denn dieſer arme Mäann, den jeder zu haſſen ſcheint und deſſen Hand,
ene Jsmgels, rn Meer anderen Menſchen Hand ſich erhebt und
r allein unter

zu beſitzen ſcheint?“
„Dieſer Mann iſt der Eigentümer des Schiffes!
Und der Kapitän ſagte mir, das Schiff habe zehntauſend Dollars

gekoſtet, und der Eigentümer verliere an jeder Fahrt.
Bord gekommen, um zu erfahren, warum er ſein Geld verliere. Und
wie jeder Mann Grimm gegen ihn fühle und ihn verachte, weil er
nur ein reicher Mann ſei und von Schiffen nichts verſtehe und ſeine
teufliſche Naſe immer in Geſchäfte ſtecke, von denen er nichts wiſſe.
Jg, der Kapitän ſagte, daß er und alle Mann an Bord ſich freuen
würden, wenn der alte Tölpel einmal über Bord fiele.

Nun dachte ich über dieſe r nach. Denn der Mann hatte
zehntauſend Dollars bezahlt und beſaß nichts als Sorgen. Ja, und
was er einſt als Gewinn eragchtet hatke, das war nun Verluſt. Und
er hatte nichts von dem Schiffe außer Kummer und Kränkung.

Nun hatte ich freilich nur einen Dollar bezahlt und alles auf
dem Schiffe war. mein. Und als das Schiff anlegte, hatte ich gar
keine Sorge. Jch brauchte nicht zu fragen, ob die Fahrt Gewinn
oder Verluſt gebracht habe, ob das Wetter morgen ſchön und nutz
bringend oder ſtürmiſch ſein und die Gäſte fernhalten werde.

Und ich erwog, um wieviel reicher ich war als der reiche Mann,
der dachte, das Schiff gehöre ihm. Ja, ich erwog, wie er ſich ſelber
täuſchte, denn er hatte zehntauſend Dollars bezahlt und beſaß nichts,
während ich, der nur einen Dollar bezahlt hatte, das Schiff einen Tag
lang mein eigen nannte. Ja, und wenn ich morgen wieder hingehe
und noch einen Dollar zahle, kann ich es mir noch einmal kaufen.

Siehe, wie reich ich bin und wie arm der Mann, der ſeinen zehn
tauſend Dollars auch noch den Verluſt von Kohle und Löhnen und

Verſicherung hinzurechnen muß und der nichts beſitzt nicht einmal
die Achtung derer, die er ernährt.

Und der Geiſt des Lebens ſagte zu mir: „Hüte dich! Begehre
nicht! Denn der Menſch, der reicher iſt als du, ſiehe, er iſt ärmer

als du!“ eUnd ich wußte, daß dies eine Wahrheit. ſei. Und ich ſann dieſen
Dingen nach. (Übertragen von Max Hayek.)

en Menſchen an Bord kein Recht an dem Schiff

Und er ſei an

Das Monokel.
Von Lothar Sach s.

„Raſch, raſch, durchs Speiſezimmer über die Veranda in den
Garten

Erſt noch einen KußDu biſt wahnſinnig. Mein Mann iſt ſchon auf der Treppe.“
Werner verſchwand, e als habe ihn der Erdboden ver

ſchluckt, und wenige Augenblicke ſpäter ſtand Fritz Warnecke mit der
ganzen Behäbigkelt ſeiner zwei Zentner im Salon ſeiner Frau.

Nicht war, Käte“, ſchnaufte er, „das iſt eine Uberraſchung, daß
ich ſchon zu ſo früher Nachmittagsſtunde Geſchäftsſchluß gemacht habe.Aber ich habe von einem Freund für heute abend zwei Karten für die

Oper bekommen. Da gehen wir natürlich hin.“
„Selbſtverſtändlich.“ Sie atmete erleichtert auf. Gott ſei Dank,

er hatte nichts gemerkt. Jm gleichen Augenblick aber blieb ſie wie
verſteinert ſtehen. Jhr Blick fiel auf das Tiſchchen. Dort lag wie
ein herausforderndes Schickſal ein Monokel. So eine unglaubliche
Unvorſichtigkeit von Werner. Er hatte ſein Monvpkel liegen laſſen.
Jetzt hatte es auch ihr Mann geſehen. Aber ſie kam ihm zuvor und

nahm San ſich e„Wie kommt denn ein Monvpkel hierher
Er war mißtrauiſch geworden.

„Ja, das muß ich dir erzählen. Das iſt zu komiſch.“ Sie
lachte gezwungen. Aber es war ihr gar nicht komiſch zumute. Was
ſollte ſie ihm nur erzählen? Da kam ihr ein rettender Gedanke

Du kennſt doch meine Freundin Pia?“

e

a.
„Alſo, die war vorhin hier. Du weißt doch, wie extravagant ſie

iſt. Was ſoll ich dir ſagen, die trägt jetzt ein Monokel. Ulkig, was
Jch muß übrigens einmal ſehen, wie mir ſo ein Ding ſteht.“

Sie klemmte ſich das Einglas ins rechte Auge.
Fritz Warnecke war dicht an ſie herangetreten
„Zeig' einmal!“ Er nahm das Glas in die Hand. „Aber das

iſt doch kein Monokel, das iſt doch mein Uhrglas, das ich ver
loren habe und ſchon den ganzen Tag ſuche.“

„Dein Uhrglas?“ Käte machte kein geiſtreiches Geſicht. Fritz
Warnecke aber zerbrach ſich vergeblich darüber den Kopf, warum ihm.
ſeine Frau die Geſchichte von der Freundin mit dem Monokel er
zählt hatte

TheaterAnekdoten.
Von Friedrich Walliſch.

Ein Wiener Theaterdirektor heute längſt in Penſion und nur
als Filmſchauſpieler noch aktiv ließ, als man in Wien zu filmen

begann, ain ſchwarzen Brett ſeines Theaters folgenden UÜkas an
rn „Jch unterſage meinen Mitgliedern bei Strafe ſofortiger
ntlaſſung jede Mitwirkung bei Filmaufnahmen

Darauf ſuchte eine Deputation der Mitglieder den Gewaltigen
auf es gab damals noch keinen Betriebsrat und bemühte ſich,
ihn umzuſtimmen. Aber er blieb bei ſeiner Überzeugung: „Wer bei
mir engagiert iſt, darf dieſe entwürdigende Filmerei nicht mitmachen.

Kein ſeribſer Menſch filmt.“ S„Verzeihen Sie, Herr Direktor“, wandte der Sprecher ein, „auch
Kaiſer Franz Joſef hat ſich im Film aufnehmen laſſen und Kaiſer
Wilhelm und der König von England

Darauf der Geſtrenge mit Donnerſtimme: „Das geht mich nichts
an. Dieſe Leute ſind bei mir nicht engagiert.“

Frau L., die bereits Großmutterfreuden entgegenſah, ſpielte noch
immer jugendliche Rollen.

Einer ihrer Kollegen kam eines Tages mit tieftrauriger Miene
auf die Probe und verkündete: „Die L. ſt geſtorben.“

Allſeits herrſchte ſchmerzliche Beſtürzung bis Jrau L. heiter
und ahnungslos eintrat.

Sprachloſes Staunen. Der überbringer der Todesnachricht aber
führte den Finger an die Lippen und liſpelte ſeinen Kollegen zu „Pſt!

Sie weiß es noch nicht.“ e

Gemeinnü tiger Teil
S e

S Haus und Cand wirtſchaft
Das Dörren der Zwiebeln.

Jit ein Gartenbeſitzer oder eine beſitzerin in dieſem Herbſt mit
einer reichlichen Zwiebelernte geſegnet worden, ſo unterlaſſe ſie es
nicht, ſich einen reichlichen Zwiebelvorrat für den Winter herzurichten.
Eine ganz vortreffliche Art, Zwiebeln lange zu konſervieren, iſt das
Dörren. Die nachſtehenden Zeilen mögen dazu dienen, dieſes noch
wenig bekannte Verfahren allen Hausfrauen zugänglich zu machen.
Sie können auf dieſe Weiſe ihren Zwiebelvorrat bis zur neuen Ernte

hinhalten. iſchränkte Zeit hält, außerdem nur in gang trockenen Räumen einge
lagert. werden darf, iſt gerade das Trocknen der Zwiebeln ſehr zu
empfehlen Man ſchält dazu die Zwiebeln, verpuht ſie ſauber und

Da, ſich die Zwiebel in vohem Zuſtande nur eine be

ſchneidet ſie in dünne Scheiben. Dieſe Scheiben werden zu einzelnen
Ringen entblättert, was ſehr leicht zu bewerkſtelligen iſt. Auf hellen
Papier werden dieſe Ringe nun an warmem Ort gedörrt. Auf Obſt
hürden in der Sonne vder auf dem Küchenherd ausgebreitet, trocknen
ſie vortrefflich. Sie müſſen ſo lange liegen bleiben, bis ſie gänzlich
eingeſchrumpft ſind und heutrocken kniſtern. Nach völligem Trocknen
kommen ſie in Gazebeutelchen und werden möglichſt freiſchwebend auf
bewahrt. Vor dem Gebrauch iſt es unnötig, dieſe Zwiebelringe ein
zuweichen. Sie kommen doch meiſtens als Würze in Flüſſigkeiten und
gehen darin von ſelbſt auf. Will man Fleifch vder Fiſche würzen, ſo
wiegt man die getrockneten Zwiebeln fein und gibt ſie an das Gericht.
Die Schärfe des n n ver wird durch das Dörren nicht im
geringſten beeinflußt. Ein Verſuch mit dieſem Konſervierungsmittel
wird den beſten Erfolg haben. Es hat außerdem den Vorteil, daß das

Dörrgut viel weniger Raum einnimmt als im ganzen e
e e i FZwiebeln M T



Welche Apfel- und Birnenſorten ſollen zum Dörren
Verwendung finden.

Die einfachſte Art, Apfel und Birnen zu konſervieren, iſt das
Trocknen. Der Obſtgeſchmack wird dabei am natürlichſten erhalten
die Dauerhaftigkeit iſt ſchier unbegrenzt und auch die Art des Auf
bewahrens iſt recht einfach. Das Hauptaugenmerk iſt beim Dörren
auf die Obſtſorten ſelbſt zu legen. Niemals denke man, daß hier
minderwertige Sorten verbraucht werden können, denn gerade für
dieſe Art des Konſervierens iſt das Beſte eben gut genug. Niemals
wähle man ſüße Apfel e Dörren, ſie werden ſtets zähe ſein undauch nach dem längſten Kochen noch lederartig und wenig geſchmackvoll
bleiben. Auch zu ſaure Sorten ſchalte man aus, da ſie ſpäterhin zu
viel Zuckerzuſatz erfordern. Als gute Dörrſorten eignen ſich vor
gllem: Baumanns Renette, Gelber Pepping, die Kaſſeler Renette,
Aderslebener Kalville, der weiße und rote Rosmarin-Apfel, die
Winter Goldparmäne und der Edelborsdorfer. Niemals wähle man
als Dörrapfel die Schafsnaſe, den Fenchelapfel oder die Karmeliter

e e e e eweißem Fleiſch, ieſe Arten na vörren ſich weichſpeckig
kochen und nicht hart bleiben. Süße, e Tafelſorten geben eine
gute Dauerware ab, hingegen werden die ſogenannten Wirtſchaftsbirnen ſtets ein graues, unanſehnliches en haben. Will man
ſich alſo einen Wintervorrat abdörren, ſo ſehe man zu, daß dazu
folgende Sorten ausgewählt werden: Die Butterbirne, die Gute
Graue, die Gute Luiſe, Williams Chriſtbirne, der große Katzenkopf
oder die Schmalzbirne. Die vortrefflichſte Birne zum Abbacken iſt
die ſogenannte Glocken oder Speckbirne. Sie behält ſtets ihre weiße
Farbe bei, hat einen feinwürzigen, kräftigen Geſchmack und iſt durch
und durch ſpeckig, trotz des Dörrens. Will die Hausfrau alſo gutes
Dörrobſt haben, ſo ſpare ſie beim Einkauf nicht, ſondern e nur

gute Sorten. Tr.Taufriſches Obſt
iſt für den Rohgenuß beſtimmt und muß möglichſt am frühen Morgen
gepflückt werden. Dabei darf man aber nicht meinen, feuchtes Obſt
ſei wohlſchmeckend. Darum ernte man nie „taufriſches Obſt“ an
Regentagen.

Künſtliche Düngemittel
dürfen bei der gegenwärtigen Teuerung nur in Waſſer gelöſt oder
breitwürfig geſtreut und dann erſt eingegraben werden; denn nur ſo
kommen ſie den Obſtbäumen zugute. Man hat in Loöcher gebrachten
künſtlichen Dünger noch ſo vorgefunden, wie man ihn hineingetan hat,

ein Zeichen dafür, daß er völlig nutzlos geweſen iſt.

Schonung des Laubes
beim Abernten wird noch ſehr vernachläſſigt. Aber gerade die Blätter
ſind für die Ernährung der Bäume ungeheuer wichtig. Jhr Ab-
reißen ſchadet vielleicht noch mehr als das Abbrechen von Trieben
und Fruchtzweigen. Man bedenke, daß die Bäume gerade nach der
Ernte der Erholung bedürfen und die Blätter zur Ernährung doppelt
nötig haben.

Gänſepocken, S
ſchwarze Borken auf der Oberſeite der Schwimmhäute ſind zurück
zuführen auf Unſauberkeit des Stalles. Deshalb muß der Stall ge

einigt und desinfiziert werden. Den durch die Krankheit ermatteten

Jhrer Entkräftung iſt aufzuhelfen durch einen Brei von Kartoffeln
und Gerſtenſchrot mit aufgebrühtem Fiſchmehl. Der Brei iſt auf
zukochen. Daneben gibt man friſches Trinkwaſſer und abends Hafer.
Friſches Grün muß jederzeit gereicht werden.

Gänſen iſt Bewegung im Freien zu geben, ohne ſie dabei zu jagen

S Obſt und Gartenban c
Der Obſtgarten im Oktober.

Für die Spätobſtſorten iſt jetzt die Zeit der Ernte gekommen.
Man pflücke dieſe Sorten nicht zu früh, aber warte auch nicht zu
lange mit der Ernte. In der erſten Hälfte des Monats ſollte alles
Obſt von den Bäumen ſein. Die dann ſchon ſtärker ouftretenden
Nachtfröſte können großen Schaden anrichten, auch nimmt das Obſt
nach dem Gelbwerden der Blätter an Güte nicht mehr zu. Beim Ab
nehmen der Früchte ſchone man den Baum ſo viel als möglich. Jeder
geknickte Zweig, jede abgebrochene Fruchtknoſpe, ja jedes vorzeitig ab
geriſſene Blatt geht auf Koſten des Gedeihens des Baumes und der
nächſtjährigen Ernte. Nach der Ernte nehme man ſogleich ein Aus
putzen und Auslichten der Baumkronen vor, denn jetzt, wo noch zum
größten Teil die Blätter am Baume haften, ſind alle kranken, alters
ſchwachen, dürren Zweige auch vom Anfänger ſofort zu erkennen. Die
Stämme ſind von Moos, Flechten und alter Rinde zu reinigen. Letzte-
res geſchieht am beſten bei regneriſchem Wetter. Gegen Ende des
Monats beginnt auch wieder der Froſtſpanner ſein Weſen. Durch An
legen von Klebegürteln fangen wir die den Stamm erglimmenden

flügelloſen Weibchen. Der Oktober iſt im allgemeinen auch der rechte
Herbſtpflanzmongt. Ausgeſchloſſen von der Herbſtpflanzung ſind aber

auf alle Fälle Pfirſiche und Aprikoſen, da dieſe bei der Herbſtpflan-
zung durchweg eintrocknen werden. Für dieſe Obſtſorten iſt darum
nur die Frühjahrspflanzung anzuwenden. Stets bedecke man die
Baumſcheibe friſchgepflanzter Bäume mit Miſt, Laub oder Torfmull,
um das Eindringen des Froſtes zu verhindern. Die Baumbänder ſind
nach jeder Sturmnacht nachzuſehen. Die Baumſtreifen und Baum
ſcheiben älterer Bäume ſind gut zu düngen. Die Erdbeeerbeete werden
mit kurzem Dünger der aber nie die Pflanzen ſelbſt bedecken
darf, was ſonſt ſtets ein Faulen der Pflanzen zur Folge haben würde.
Nach dem Laubfall iſt alles Laub ſorgfältig zuſammenzukehren und

rnen dörren, ſo wähle man ſolche Sorten mit

156
auf den Kompoſthaufen zu bringen. Zahlreiche Feinde und Schädlinge

Se n ehen Junge e e a erahtſchutz oder Dornge gegen Haſen- u auinchenſchaden.Ende des Monats beginne man dach mit dem Schnitt der Reben.

Der Gemüſegarten im Oktober.
Der Gemüſegarten leert ſich nun auch immer mehr. Die meiſten

Gemüſe werden abgeerntet. Grünkohl wird erſt gut, wenn er tüchtigen
Froſt bekommen hat. Roſenkohl kann auch noch ſtehen bleiben. Man
nimmt ihm jetzt die Spitze, damit die einzelnen Röschen e beſſer
ausbilden. Schwarzwurzeln können unbeſchadet den Winter hindurch
im Freien belaſſen werden. Will man aber im Laufe des Winters
von dieſem Gemüſe ernten, tut man gut, einen entſprechenden Teil
der Beete mit Stroh, Laub oder dergl. zu bedecken, um das Eindringen
des Froſtes in den Boden zu verhindern, andernfalls würde man die
Wurzeln nicht herausbekommen. Auch Sellerie kaſſe man ſo lange als
irgend möglich im Boden. Geringe Fröſte ſchaden ihm nichts und
gerade jetzt entwickeln ſich noch die Knollen ganz ungemein. Blumen
kohl mit noch recht ungusgebildeten Köpfen nimmt man mit den
Ballen heraus und ſchlägt die Pflanzen im Keller ein. ier ent
wickeln ſich die Käſe im Laufe des Winters noch zu anſehnlichen
Köpfen. Jm Freien überwinternde Pflänzlinge bedürfen eines ge
eigneten Schutzes. Alles abgeerntete Land iſt alsbald entſprechend zu
düngen und grobſchollig umzuwerfen. Der Rechen gehört dabei nicht
mehr in den Garten. Alles Laub und Unkraut kommt auf den Kom
poſthaufen. Kohlſtrunke dürfen nicht mit untergegraben werden, man
nimmt ſie heraus und verbrennt ſie, denn gerade in dieſen halten ſich
zahlreiche Feinde und Schädlinge pflanzlicher und tieriſcher Art auf.
Von den Spargelpflanzen wird das Kraut abgeſchnitten und ver
brannt ebenfalls aus vorgenanntem Grunde. Soweit als möglich laſſe
man jetzt die Hühner in den Garten, größeren Schaden können ſie
dort nicht mehr anrichten, dagegen ſind ſie die beſte Hilfe im Kampfe
gegen Schädlinge aller Art, ebenfalls wird von ihnen mancher Un

autſame aufgeleſen, der uns ſonſt im nächſten Frühjahr durch ſein
Auflaufen manche Mühe und manchen Verdruß verurſacht Hätte

e Rätſelecke
Verſteckrätſel.

Siegespalme Abendſonne Leckerbiſſen Erſtgeborener
Händel Bereiter Hundehalsband Delbrück Kennzeichen
Erholungsurlaub Dienerfachſchule Zumbuſch Schreiberhau

TDeleſcop Tennis Lehmann Mäharadſcha
Jn den vorſtehenden Worten ſind Silben verſteckt, die in richtigem

Zuſammenhang ein Zitat aus Homers Werken ergeben.
Silbenrätſel.

Aus den Silben
a bro e e el is le leh n 0 pelra re ras rer 50ſind ſieben Worte zu bilden, dieſe bedeuten: 1. weiblicher Vorname;
2. erſehntes Ziel; 3. Handwerkszeug; A. Drama; 5. Pädagoge; 6. W
in Spanien; 7. Volk. Die Anfangsbuchſtaben ergeben, von oben nach
unten und die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, den Namen
einer ſagenhaften Perſon.

Magiſches Quadrat.

Die Buchſtaben
AABEEEEEEHIIITIRKLLLLOORRSS TMal ſo in die Figur einzutragen, daß die wagrechten und ſenkrechten

ihen gleichlautend ſind.

Scherzrätſel.
Nimm ein großes Weh
Und dann ein Stein
Das Ganze wird bekannt dir ſein.

Rätſel.
Nimm ein Geldſtück und ein Getränuk
Siehſt Du's auf dem Schießſtand nicht nur,
Sondern auch im Parlament iſt ſeine Spur.

Auflöſungen aus der letzten Nummer.
ahlen-Rätſel: Das Faß der Danaiden.
t Die Geſunden bedürfen des Arztes nicht, ſondern die

anken.
Silben-Rätſel: Ehre, Furcht, furchtlos und ehrfurchtlos.
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